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Von dem iiestorianisclien Piitriaix;hen Elias 1. berichtet 
Ebedjesu in seinem Catalog bei Assemäni Bibi. Orient. III, I 
p. *262: 

tlL; uams ,-alkO 


1 -pelle o 

Aus Assemäni’s Noten führe ich Folgendes an: Elias hujus 
appellationis primus Nestorianorum patriarcha anno Christi 
1028 ordinatus sedit unum supra viginti annos, de quo haec 
Gregorius Barhebraeus in Chronico Syriaco Par. 3 in vita Ig- 
natii bar Kiki Maphriani’): Jwuol] oi»i^ >a^o 

nw*?| )osi }-i^ 

Ipoiie- Mares Salomonis lilius (damit ab anno Christi 


1135 B. 0. III I 554) Jjbll Lpt1 

cl*^ ÄjLo^ c-l»iXc t^Xpwu ^L.<aLi LwOcXä 

ijLg^kJI Weiter berichtet er über seine 

Wahl zum Patriarchen und seine Uebersiedelung nach Bagdad. 

Amms Matthaei filius („Tirhanae in patriarchali Nestoria- 
nomm provincia natus damit circa annum Christi 1340“ B. 0. 
III I 580) jj Liij^ jljoLj 

^LoJ Law J ^p9lLX.^tt ^ 


1 ) Vgl. Bar Hebraeus, Chron. eccles. ed. Aboloos et Lamy III 286 f. 
Mauthgen, Mar Kliak. \ 
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LJ Lüüwl &oLwvli o^ju 

xX.«a.9 ^ € * * * * ' *^^ 

•^\ |•^-L*JI äJ^' ^ «;♦-«*:>. Elias starb am 7. 

May 1049 vgl. Assem ibid. Dass dieser Elias der Verfasser 
der vorliegenden Grammatik ist, erhellt ans der üeberschrift, 
nach welcher er sein Werk verfertigte, ehe er zum Bischof 
von Tirhän ’) erwählt wurde. Ein anderer Patriarch Elias, 
welcher einmal Bischof von Tirhän gewesen wäre, ist nicht 
bekannt. 

Dagegen war als Grammatiker berühmt ein Elias, Metro- 
polit von Soba, welcher bald nach dem Tode des ersten Elias 
starb. Aus der bei Assemäni B. 0. 111 1 267 gegebenenen 
Inhaltsübersicht seiner Grammatik erhellt, dass dieselbe mit 
der hier veröffentlichten Nichts gemeinsam hat. Die letztere 
scheint Assemäni gänzlich unbekannt geblieben zu sein, denn 
er bemerkt zu Ebedjesu’s oben angeführten Worten 

nur: „tracbitus grammaticos“, exstat unus de punctis, Cjuem Jo- 
hannes bar Zughbi suae grammaticae inseruit. Dieser Tractat 
der Bar Zu bi ist kürzlich von Martin heruusgegeben, '-) aber 
auch er ist von unserer Grammatik verschieden. 

Der von Amira in seiner Grammatik citirte Elias ist nach 
den Antührungen nicht der unsere, also wohl der von Soba. 

Der Anlass für die Herausgabe des vorliegenden Werkes 
trotz seiner grossen Mängel war in erster Linie der Wunsch, 
die älteste .syrische Grammatik, die wenigstens als solche das 
Interesse in Anspruch nehmen darf, vor endgültiger Vernichtung 
zu bewahren. Elias starb 1049, wurde Patriarch 1028; seine 
Grammatik schrieb er, ehe er Bischof von Tirhän wurde, und 
da er ein hohes .Alter erreichte, wird man etwa das Jahr 1000 
als den Zeitpunkt ansehen dürfen, um welchen er sein Werk 
verfasste; dasselbe ist demnach um 250 Jahre älter als Bar 
Hebräus Grammatiken und abgesehen von den Fragmenten 


1) Ueber die Lage von Tirhän gegenüber Tekril am Tigris vgl. 
Bar Bahlul und Bar Ali bei Geseniua hebr. Wörterbuch b. Aufl. S. XII f. 

2i Traitd sur Taccentuation chez les Syriens Orient, par Tabbe Martin 
Paris 1877. 
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Jacoli von Eflessa’s überliitiipt die älteste syrische Griiinmatik. ') 
Auch als Ver treter der nes toriaiiischen Schule darf Elias wohl 
auf Interesse rechnen. 

Die Handschrift nun, in welcher diese Graniiuatik auf be- 
wahrt ist. geht mit schnellen Schritten ihrer Auflösung ent- 
gegen. Cod. ms. Syr. Berol. Petermann i) ist in schöner nesto- 
rianischer Schrift geschrieben, allein das Papier des zweiten 
Theiles, in welchem sich die Grammatik befindet, hat sehr ge- 
litten. Der Codex ist a. 1260 geschrieben , das Papier des 
zweiten Theiles ist jedoch bedeutend älter — es ist ein Pa- 
liinpsest, auf welchem die ursprüngliche Schrift noch oft durch- 
schimmert. Die Blätter .sind vielfach zerbrochen und zerbröckeln 
bei jedem Gebrauch mehr; manchmal sind die Buchstaben nur 
noch .aus den Umrissen zu erkennen, hin uud wieder fehlen 
sie bereits ganz. Ich habe an solchen Stellen meine Ergän- 
zungen in Klammern eingeschlos.sen. Das Lesen wird schlie.s.s- 
lich dadurch erschwert, dass schadhafte Stellen mit durch- 
sichtigem Papier überklebt sind. 

Der Text ist leider trotz seines verhältnissmässig hohen 
.■Uters ausserordentlich corrumpirt; im besonderen fehlen iiu 
Abschnitt über die Accente vielfach die Zeichen, wodurch die 
Beispiele werthlos werden. Hier ergänzend einzutreten schien 
mir jedoch auch abgesehen vou typograj)hischen Schwierigkeiten 
misslich, dagegen habe ich den Worttext an mehreren Stellen 
zu verbessern gesucht Allerdings bin ich mir vollkommen be- 
wusst, dass mir dies nur theilweise gelungen ist; ich werde 
daher für etwaige Berichtigungen oder Verbesserungsvorschläge 
.ledermaiin dankbar sein. Herrn Profes.sor Hoffmann, dem ich 
eine Anzahl werthvoller Conjecturen, die ich mit H bezeichnet 
habe, sowie das Verständniss ver.schiedener Stellen verdanke, 
statte ich auch hier noch öffentlich meinen ganz ergebenen 
Dank ab. 


1) Ich erfahre nachträglich, dass in einem neu erworbenen Manuscript 
des East India Office grammatische Tractate des Hnnein bar Istök 
erhalten sind, welche demnächst veröflentlicht werden. 
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Mit Holte der liiinmlischen liaruiheraigkeit schreiben wir 
die „Verbesserung der syrischen Sprache“, verfasst vom Katho- 
likos Mar Elias — sein Gebet möge uns helfen — welche er 
schrieb, ehe er ziim Hischof über das Gebiet von Tirhän er- 
wählt wurde. '). Herr hilf mir in deiner Barmherzigkeit. 


Vorrede des Verfassers. 

Nachdem ich Untersuchnngen und üebungen in syrischer 
und aramäischer Sjirache ange.stellt hatte, nicht etwa der kna- 
benhaften und bäurischen, sondern vielmehr in den Hörsälen 
der Schulen; und mir die Fähigkeit aus dem Archiv der 
Schreiber des heil. Gei.stes entnommen hatte; auch in der Gram- 
matik arabisch einen kleinen Versuch gemacht hatte, und ebenso 
im Syrischen; und zwar nachdem ich auch die logischen Schrif- 
ten der Aristoleliker selbst mit vieler Hingabe und nach köqier- 
licher und geistiger Mühe und Arbeit beendet hatte, nämlich 
das Organon, d. i, Werkzeug, welches zur Wahrheit und Ge- 
wissheit der Dinge führt, wenn schon bei natürlichen und gött- 
lichen, um wie viel mehr bei solchen Dingen, welche Logik 
und Sprache betreffen; nachdem ich ferner mancherlei Regeln 
nach der griechischen Grammatik gebildet hatte, denn wenn 
ich auch das Griechische nicht kenne, so doch die Ueber- 
lieferungen, welche darüber im Syrischen vorhanden sind, und 
diese oder jene kleinen Winke von solchen Lehrern, welche 


1) von Xfiporov/a. 
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diese Sprache kannten nnd verstanden; nachdem ich endlich 
auch bei kundigen Leuten von Mund zu Mund über die Regeln 
der griechischen Sprache Erkundigungen eingezogen hatte, 
hielt ich es für eine Sache der Nothwendigkeit, für die lern- 
begierigen Anfiinger in syrischer Sj>rache eine Abhandlung zu 
schreiben mit sorgfältiger Aufmerksamkeit auf Regelmässigkeit 
der Gedanken, welche ich anordne. Ich halte mich aber in 
erster Linie an die arabische Sprache, in welcher diese Kunst 
reich ausgebildet ist. Und so werde ich denn die reichen Be- 
griffe offenbaren und erscheinen lassen, die in dieser syrischen 
Sprache verborgen sind, selbst in jener gewöhnlichen Sprach- 
weise, welche nicht auch nach den Regeln in den Büchern 
gebildet ist, wie dies auch bei den Arabeni gerade so der Fall 
war von der Zeit ihres ersten judenchristlichen ') Bekenntnisses 
au, wo sie richtig s])rachen und ohne Fehler, weil sie nicht 
unter die verschiedenen Sprachen gemischt waren und sich 
keine Verderbniss ihrer Sprache zugezogen hatten. Erst als 
die Araber mit den Persern und Anderen in Berührung traten, 
hatten die Sprachkundigen diese und jene Regel und schrieben 
tür Anfänger und Leser, damit dieselben durch sie zur Ge- 
nauigkeit dieser Sprache angeleitet würden. Ebenso zeigt auch 


1] Cod. Petermann 9 fol. 180. e£^l? iSn^.] 

L.J 001 -O i®*' bekannt, dass ein ziemlich grosser Theil 

der vorislaraischen Araber sich zum Christenthum bekannte. Merk- 
würdiger als die falsche Verallgemeinerung des Elias ist seine Angabe 
vom Judencbristenthum jener Araber, da man doch nach Galater 1, 17 
eher das üegentheil erwarten sollte. Allein ich finde bei Schahrastäni 
(t 1153 p. ehr.) Milal wa Nihal I p. Ivt* folgende bemerkenswerthe 
Stelle, welche wie es scheint des Verfassers eigene Ansicht wiedergiebt; 
„Nachdem Christus getödtet und an’s Kreuz geschlagen war, stieg er 
herab und zeigte sich Simon Petrus, redete mit ihm und übertrug ihm 
die Gewalt. Dann verliess er die Welt und fuhr gen Himmel. Simon 
Petrus war nun sein Vertreter; er war der ausgezeichnetste unter den 
Aposteln in Bezug auf Wissen, Frömmigkeit und Bildung. Allein 
Paulus trübte sein Werk, indem er sich zu seinem Geno.ssen machte, die 
Grundlage seines Wissens veränderte und sie mit der Lehre der Philo- 
sophen und den Einflüsterungen seines Denkens vermischte.“ — Aus 
ähnlichen Aeusserungen, die in der That Nachklänge alten Juden- 
christentbums sind, wird Elias Angabe zu erklären sein. 
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die syrische Sprache die in ihr enthaltenen Begriffe den Syrern 
ohne Mühe bei natürlicher d. h. gewöhnliclier Sprechweise. 
Allerdings hält man diese Sprache für eine eigentlich anne 
lind an festen Regeln, die das Ziel der Rede andeuten, dürftige; 
ich nrtheile jedoch durch eine Arbeit zeigen zu können, was 
virtuell in ihr enthalten ist. Gewebe schreibe ich und will 
das Urtheil den Freunden der Walirheit überlassen, den jetzt- 
lebenden und denen, welche in kommenden Zeiten die vergäng- 
liche Welt betreten. Und die zerstreuten und vertheilten Ge- 
danken will ich sammeln und vereinigen, auf dass wir voll- 
ständig die Bestimmungen dieser syrichen Sprache erkennen, 
sowie die festen Regeln, welche ihren Nominibus und Verbis 
vom Alter der Zeit gegeben sind und von denen, welche nicht 
unbesonnen und confus darauf Acht gaben und geben, wie sie 
die Dinge in ihrer Rede ausdrücken sollen — ich meine die 
alten Lehrer wie auch die neueren. 

Bestimmung 'also oder Ziel der Grammatik ist, dass wir 
richtig sprechen und (unsere Gedanken) in der Sprache kund 
thun, denn so lautet der Name griechisch: Orthoepie; ') arabisch 
aber „Darlegung“ d. h. Darlegung von Thatsachen in ara- 
bischer Sprache. Eine Zusammenfassung also der Grammatik 
ist kurz die Wissenschaft von den Bewegungen der Nomina 
und Verba und Satzglieder in irgend einer Sprache oder bei der 
Mehrzahl derer, welche irgend einer Sprache angehören, d. h. 
die Wissenschaft von den Regeln über die verschiedenen Be- 
wegungen bei Nominibus, Verbis und Satzgliedern, welche in 
der Seele verborgene Begriffe kund thun. Ich will z. B. 

1) Vgl. (juintilian Instit. orat. I 4, 2 und 0, 2(1 wo die „recte lo- 
quendi scientia“ = ö^9oeneia freilich nur den einen Theil der Gram- 
matik bildet. 

2' Bar Bahlul H. 

3) Zu die.ser Definition ist Folgendes zu bemerken. Das Wort 
IZa.ltw'iZIJic umfasst, wie sich aus dem Folgenden ergiebt, Vocalver- 
änderungen und Interpunctioii. Ueber eine ähnliche Auflassung der 
Grammatik bei den Griechen vgl. Steinthal, Geschichte der Sprach- 
wissenschaft p. 534. — „ln irgend einer Sprache“ heisst es im ausdrück- 
lichen Gegensatz gegen die Griechen, welche die Grammatik auf ihre 
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kund thuii, dass Gott Himmel und Erde geschaflFen liat; ich 
sage also: „Im Anfang scliuf Gott den Himmel und die Erde“; 
fehlte '1 hier (im Text) die Bewegung (der Accent), nämlich 
Taljtäjä und das davor befindliche Bethmä, so hätten wir nicht 
erfaliren, dass Gott Himmel und Erde geschaffen hat;'^) und 
auch in der Rede thäten wir es nicht kund. Ebenso ver- 
binden wir mit allen übrigen Theilen und Arten der Puncta- 
tion in der syrischen Sprache diese oder jene Ziele, und sie 
wollen wir mit Hülfe Christi erklären und erläutern. — 


Sprache beschränken. — Für die Worte: ..oder liei der Mehrzahl derer, 
welche einer Sprache angeboren“ vgl die Detinition des Dionysius Thrax: 
ygafiixanxij ioitf ^/Anfipia iwy naga not^iaii zf xal avyy(ia<f^fvatr 
ü5{ inl zö 710 kt ktyo/if I <oy. üeber den ursprünglichen Sinn dieser 
letzten Worte vgl. Steinthal 1. 1. 53.0. 

1) Statt des ersten l»oi im Texte lies )s9i tl. 

2) Man könnte den syr Text nämlich auch anders verstehen, vgl. 
Bar Hebraeus grosse Grammatik IV (>, 1. 

3) Nämlich wenn man nicht den Accenten gemäss spräche. Dies 
bezieht sich auf die Regeln über die diäyywaii vgl. Dionysius Thrax 
§ 2 aiayytuozeoy db . ■ . xazd ngofwöiuv und den Scholiasten dazu. 
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Cap. I. Durch welche Mittel bezeichnen wir das Agens 
oder den Handelnden in der syrischen Sprache? Die arabische 
Sprache nämlich hat in der Grammatik Termini als Bezeich- 
nung derer welche handeln und derer welche leiden d. i. Fail 
und MaCfll. Wir behaupten nun, das ein erstes Erkennungs- 
mittel das Wesen d. i. die Möglichkeit von Agens und Batiens 
ist; z. B. wenn wir sagen: „.Jahbalähä ass Brot“, so haben wir 
erkannt, dass Jahbalähä das Agens ist, und das ist der Essende; 
Brot aber ist das Patiens, d. i. das was gegessen wird. — 
Zweitens auf Grund der Buchstaben, welche Artikel ') genannt 
werden, d. i. Beth, Dälath, Lämadh; eigentlich jedoch bezeich- 
nen wir das Patiens durch Lämadh. Z. B. wenn wir sagen: 
Joseph zeugte den Ephraem so haben wir verstanden 

wer der Erzeuger und wer der Erzeugte ist. — Drittens aus 
der Anordnung der Nomina und daraus, welches vorne steht. 
Nämlich folgendermassen: wir setzen beständig [wo eine Zw^ei- 
deutigkeit zu beftirchten ist]^) das Agens an die erste Stelle 
und das Patiens hinterher wie die Araber es thun bei Nomi- 
nibus, welche indeclinabel und auf gleiche Weise determinirt 
sind, und als Grund geben sie an, dass, wenn dies geschähe, 
wir die Grammatik nicht gebrauchten.*) So sagt z. B. David 

1) Nach II, ^ 12 ist auch wohl hier zu lesen. H. 

2) Dies oder etwas Aehnliches muss ergänzt werden. 

3) Nach Ihn ‘Aqil im Commentar zu Ihn Mälik'a Alfijja cd. Diterici 
p. tt“l ist es nothwendig, das Fä'il dem Maf'ül vorangehen zu lassen, 
wenn eine Zweideutigkeit entstehen könnte, z. B. wenn der ’l'rftb bei 
beiden nicht sichtbar ist und keine begleitende Partikel (jLojJi) da ist, 
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86, 5): „Der Herr hat den Himmel ().*ia 4 .) geschaffen“ d. i. 
soviel wie | Wenn Jemand sagen sollte, es sei etwas 

sehr Unschönes in arabischer Sprache und Barbarisches, Lä- 
madh zum Nomen hinzuzuttigen , um das Patiens zu bezeich- 
nen, so geben wir zu, dass dies freilich in arabischer Sprache 
zu vermeiden ist, in syrischer Sprache dagegen ist es etwas 
Schönes, nicht Fremdartiges und Gewöhnliches. ’) — Wenn 
nun (trotz der unter III angeführten Regel) die Uebersetzer 
jenes Wort im Evangelium (Joh. 1, 18) lasen: „Gott hat nie 
Jemand gesehen“, so verstanden sie aus dem Wesen der That- 
sache, um die es sich hier handelt, das Agens und das Patiens. 
Ebenso jenes Wort (Joh. 6, 27): „Denn diesen hat Gott Vater 
versiegelt“; dies hat man vorzüglich bei einer grossen Anzahl 
so verstanden: „Gott hat den Sohn zum Vater gemacht“. 
Einige aber: „der Vater hat den Sohn zum Gott gemacht“, und 
dies war möglich, weil bei diesen Noininibus eine Undeutlich- 
keit vorhanden ist, niimlich welches Agens und w-elches P,atiens 
ist. ‘■^) Ferner sagt Lucas (1, 1): „Da Viele unternommen haben, 
die Geschichten zu schreiben, mit denen wir bekannt .sind“; 
hier gewinnen wir das Verständni.ss aus dem Umstande, dass 
das Wort „Viele“ vorangestellt ist, oder aus der Natur der 
Dinge, denn Geschichten schreiben nicht. Wir behaupten also, 
da.ss das Agens „Viele“, das Patiens aber „Geschichten“ sind. 
Hätte er das letztere Wort mit dem Lämadh versehen, so wäre 
das Verhältniss des Verbi zu Agens und Patiens noch deutlicher 
gewesen. 

Ferner wird [viertens] das Agens aus Singular oder Plural, 
Masculinum oder Femininum des V^erbi erkannt. Nämlich 
folgendermassen. Der Weise spricht(Prov. 14,34): „Es verringern 


welche Fä'il vom Maf'ftl unterscheidet, Z B. 

wo Mfisa F.Vil, 'Isa aber Maf'ül sein muss. Mit dexn Wort „Grammatik“ 
wird Elias eben solche Qarina meinen, wie sie z. B. in dem Satze 

nothwendig ist, dagegen in dem obigen Beispiel 
vor ‘Isa „etwas sehr Barbarisches“ wäre. 

1) H. 

2) Dasselbe bei Bar Hebraeua, grosse Gram. p. 40. 
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Völker (fern.) die Sünden (masc.)“. Man sieht, dass 
die Sünden die verrinfremden sind, d. h. die handelnden, „Völ- 
ker“ aber die leidenden, denn wenn das Wort „Völker“ das 
Regens wäre, so hätte er gesagt Allerdings haben Cor- 

rectoren in der Art verbessert, dass man lesen solle: „Es ver- 
ringern Sünden die Völker“, so dass das Agens vorangehe, das 
Patiens aber nachfolge. 

Ebenso sagt der Apostel (l Cor. 15, 311): es verderben 
) gute Gedanken (masc.) die bösen Geschwätze (fern.)“ 

d. h. die Gedanken werden durch die Geschwätze verderbt; 
wir verstehen jenen Satz vorzüglich, da auf ein Femi- 

ninum hinweist, „Gedanken“ aber ein Masculinum, also die 
leidenden sind. Dies erkennt man ganz besonders auch noch 
aus der Möglichkeit der Thatsachen, ebenso wie wir es vorhin 
in dem Beispiel von Moses und dem Brot gesehen haben, dass 
das Brot den Moses ') nicht essen kann, wohl aber Moses das 
Brot. — Wir wollen noch ein Beispiel dafür anführen, dass 
wenn das Agens vorausgeht, das Patiens des Artikels Lämadh 
nicht bedarf. Wir lesen im Gesetze (Num. 22, 25): „Und 
klemmte den Fuss Bileams an die Wand“ d. i. die Eselin 

klemmte Und wie wir im Evangelium Marci lesen 

(6, 27): „Und ging hin und hieb das Haupt (ai_4.i) des Johannes 
ab im Gefängniss“, d. i. „Ging“ nämlich der Henker; 

bei Matthaeus aber heisst es (14, 10): „Und schickte hin und 
hieb das Haupt des Johannes ab“, nämlich Hemdes. Und bei 
Paulus lesen wir (1 Cor. 11, 23 ff.): „Unser Herr Jesus in der 
Nacht da er verrathen ward, nahm er das Brot ( |«^..v ), dankte 
und brach es . . . und auch den Kelch (Jäs) gab er und 
sprach . . . “, und weiter: „So oft ihr esset dieses Brot ..V ) 
und trinket diesen Kelch «-.)“. Merke wie er das Agens vor- 
anstellt ohne Lämadli zum Patiens hinzuzufügen, weil Brot nicht 
essen sondern nur gegessen werden kann. — So auch jenes 
Wort, welches wir im Deuteronomium lesen (9, 21): „Und 


1) d. i Jahbalähä, wie hier stehen sollte. 

2) ap9poi' Steinthal 1. 1. 255. 570. 
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warf seinen Staub (aij^) in den Bach, der vom Berge fliesst‘‘, 
d. i. oij.ai^ Und eine allgemeine Regel gehe ich euch, dass, 
so oft das I’ronomen suffixum He [einem zusanimengehörigen 
V'^erbum und Nonien angefligt ist, wie z. B. in rn^s, avjxms 
— von ai_ama ist - AMo das Verbum, 31 das J’ronomen;] ') von 
»!_»,» ist das Nomen, n das Pronomen — also: .. 0 ^ 4 .» oi_ans 
. . ^rei He, welche am 

Ende dieser Verben stehen, fortgenomnien werden, so gewinnt 
der Ansdruck einen grösseren Schmuck. Oder sonst, wenn du 
He zum Verbum hinzufügen willst, so füge auch Lämadh znin 
Nomen, damit der Satz an Gefälligkeit gewinne; z. B. si.ojaa 
u. s. w. W^ird aber das He von diesen Verbis fort- 
genommen, so sagt man . r,«.» u. s. w. Auch in jenem 
Wort des Evangelium Lucae (7, 15): „Diese aber, nachdem sie 
hereingekommen ist hat nicht anfgehört meine Füsse zu küssen“ 
sind ,,Füsse“ das Patiens, d. h. dasjenige welches der Infinitiv 
„küssen“ regiert;''^) d. h. „sie hat nicht aufgehört zu küssen 
meine Füsse“. Allein das Weib ist es ja, welches küsst, die 
Füsse aber können das nicht thun (und deshalb braucht jene 
Umstellung nicht vorgenoinmen zu werden). Und auch die 
Form t. welche das Femininum Singulai'is bezeichnet, 

hätte schon die Möglichkeit des Irrthums entzogen. — So auch 
jenes Wort im Hiob (31, 27): „Wenn meine Hand meine 
Lippen geküsst“: die Correctoren jedoch haben wegen der (an- 
geblichen) Möglichkeit der Thatsachen (d. h. wegen des 
Doppelsinnes) verbessert, dass gele.sen werden solle: „Wenn 
meine Lijipen meine Hand küssen werden“. So muss man es 
allerdings erklären, denn dass die Hand die Lippen küsste ist 
nicht sinnentsprechend, sondern umgekehrt. 

Cap. 11. Mau niu.ss wissen, dass die Nomina in dieser sy- 
rischen Sprache indeclinabel und fest sind und keine Ver- 
änderungen durch A^ocalbewegungen erleiden, die an ihrem 


1) Dass hier ein Satz ausgefallen ist, ist klar. Die Ergänzung ist 
von H. 


2) Lies lr=^? H. 
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Anfänge und Ende hinzutreten, wie in der griechischen 
Sprache am Anfänge ') und Ende. Demnach ist der Sinn der 
Gedanken leicht zu erreichen für die, welche geübt sind, sie 
richtig zu sprechen. Auch finden sieh die fünf — oder wie 
Andere wollen vier — Vocalbewegungeii'^J (Casus) der Griechen 
und die drei der arabischen Nomina bei den syrischen Nomini- 
bus in diesen drei Buchstaben wieder, welche Artikel genannt 
werden, nämlich Beth, Dälath, Lämadh, und sie gewähren für 
das Verständniss der syrischen Satzbildungen einen nicht ge- 
ringen Nutzen. 

Man muss bemerken, dass die Flexion.slorm (xkiatg), 
welche im Griechischen Accusativ und Dativ heisst, dass die 
auf folgende Weise sich unterscheiden. Der Accusativ tritt 
ein, wenn Jemand einen Anderen Etwas in sein Wesen auf- 
nehmen lässt, wie z. B. irgend eine Lehre und Gesundheit; 
der Dativ aber, wenn Jemand Etwas giebt, das nicht wesent- 
lich aufgenommen wird, wie ein Getass, ein Buch, ein Schwert. 
Die Araber nennen den Empfänger dieser beiden Arten Maf ül; 
die Syrer aber unterscheiden vermittel.st der oben angegebenen 
Merkmale, ohne den empfangenden Nominibus am Ende eine 
Vocalveränderung zu geben. *) 

1) Elias denkt wohl an die Pronomina vgl. Bekker Anecdota p. 
911 al apToivv/uiai ta ngöitona negl rr/v agxh>' xirovoiv. 

2) Mit Streichung des Lämadh. H. 

3) Dieser Abschnitt ist einigermassen dunkel. ]&.£c3i_i ist der Dativ 

8. cap. XVI. Der Accusativ wird dort genannt = ahiaxixr)-, 

allein •'iS (wofür H. — /tfiaßatix^, das ich aber nicht nach- 

weisen kann) wird dasselbe sein, vgl. Trendelenbnrg bei Steinthal p. 295 
aiTiarixri is erit Casus, qui ad actionis effectum indicandum ratus est, ut 
eum non accusativum sed potius effectivuin vel causativum reddi op- 
portuerit. Der Abschnitt wird nun aber erst verständlich, wenn man 
nach ergänzt 1?^- oder ^ai statt «in liest. Für das Weitere 
vgl. Apollonios Dyskolos Syntax übersetzt von Buttmann S. 239 f. : 
.Alle Verben, mit deren Bedeutung die Begrifl'e: zu Jemandes gun- 
sten Etwas thun u. s. w. (SnafTa tä ntgiTioIrjaiv ä^}.ovvta) sich ver- 
binden lassen, sei es auf geistigem, sei es auf sinnlichem Gebiete; werden 
mit dem Dativ construirt. [Sie können auch mit dem Accus, eonstruirt 
werden, aber so, dass ein wesentlicher Unterschied zwischen diesen 
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Cap. III. Frage. Aus welchen Anzeichen und Merkmalen 
erkennt man das Patiens, dessen Agens nicht zu gleicher Zeit 
erwähnt ist? Lösung. Wir haben vorhin bemerkt, dass die 
Nomina keine Veränderung erleiden, auch wenn sie in ver- 
schiedener Beziehung gebraucht werden; wenn wir nun das 
Patiens anführen durch ein Verbum, welches auf ein Leiden ') 
hinweist, so unterscheiden wir dadurch die passiven Sätze und 
das genügt, ohne dass wir einer Vocalveränderung des Nomens 
bedürften, wie es arabischer Gebrauch ist. Z. B. sagen wir 
„Noah wurde geschlagen“; uns genügt die Flexion des Verbums 
um anzudeuten, das Noah das Object des Schlagens war. 
Ebenso steht es, wenn wir von solchen Handlungen sprechen 
wie: „Eine Schrift wurde geschrieben“, „eine That wurde ge- 
than“, ,.der Sieg wurde gegeben“. — Der Araber hat auch die 
Gewohnheit, Ort und Zeit als Patiens zu setzen, wir Syrer da- 
gegen wenden hier Zusätze an. Den Ort bezeichnen wir durch 
das Bindeglied Liimadh, wie wir sagen: ,Jesus kann 
in das Haus“; „Simon ging in die Halle“: „der Herr stieg 
.„mV auf das Schiff“. Die Zeit aber drücken wir aus auch 

ohne Lämadh hinzuzusetzen, denn wir können '■*) sagen: „Jemand 
ging lange Zeit“, „Jesus rief einen Tag lang“, 

, Josef betete eine Stunde“. 

Cap. IV. Frage. Welche Regeln beachtet der Syrer bei der 
Aneinanderfügung von Nominibus im Verhältniss zu den Arabern? 
Lösung. Aus der Hinzufügung des Artikels oder Bindegliedes 
Dälath erkennt man, dass ein Nomen mit einem anderen in 
Verbindung gesetzt ist, was die Araber 'Idäfe nennen, z. B. 

V« « 120..^ (Stadt Jemandes), (Haus Jmnandes). 


beiden Constructionen besteht] . . . ttf/vw aoi . . . d. h. ich verschaffe 
dir einen (losgetrennton) Theil jenes Körpers. In rifiito ah dagegen 
überträgt sich die Thätigkeit ganz auf den andern Gegenstand u. s. w.“ 
— An etwas Aehnliches wird Elias denken, allein seine Beispiele passen 
nicht; seine Unkenntniss des Griechischen hat ihn zu einem Missvcrständ- 
niss oder halben Verständniss geführt. Vgl. noch Bekker Anecdot. (i34. 

1) IZc fordert der Zusammenhang. 

2) Die Streichung der Negation (H.) oder eine andere Correctur ist 
nothwendig. 


Digitized by Google 



14 


Hierbei kann man das erste Nomen beliebig mit Alaf oder He 
endigen lassen, ohne dass ein Unterschied entstände, tsij 
(Kucli Mosis), V-jja-» (Lager Israels), sxnA 

■ f-v. « iGott .Tacobs). — Zweite Regel. (Die Verbindung wird 

hergestellt) dadurch dass man Alaf vom Nomen abschneidet 
oder .Tfid, welches dem letzten Alaf angefügt ist, z. B. 

C019 (Stadt der Römer), (Haus .leniaiules), 

(Buch Mosis), (Lager Israels) . 

Hland .lacobs), ,^q_ (Fu.ss Josefs). So auch iiii Plural: 
.^ 1 ..^ (Die Augen unseres Herrn), (Füsse Je- 
mandes) (Schriften Jemandes). — Das Jftd aber 

(wird) folgendermassen (abgestossen): (ans Ujic wird) Ijio 
(Herr), )iv^ )jio (Hausherr). In der heil. Schrift finden wir 
tolgende Beispiele ^oi_X oi_X (Gott der Götter i/< 50, 1) 
(die Grossen Pharaos), t (Stadt der 

Heiligkeit), talüo , (Diener des Königs), ) (König 

der Könige). 

Cap. V. Frage. Hat die syrische Sprache eine Verkürzung 
der Verben, welche die Araber el Gezm nennen, und wenn 
dies der Fall ist, welche Verben tritft sie und auf welche 
Weise? Antwort. Die Verkürzung trifft die Verbalformen, 
welche im Futur stehen, entsj>rechend der Regel der Araber 
und zwar aut zwei Arten, nicht wie die Methode der Araber 
ist. Nämlich entweder durch das Abschneiden eines Couso- 
nanten am Anfänge, welches Tempus es auch sei, ') oder durch 
das Fortnehmen eines Vocals. Jedoch trifft die Verkürzung 
nicht jedes Verbum, welches im Futur steht, sondern nur die, 
welche am Anfänge Alaf oder Jüd oder NOn haben. Z. B. bei 
Futurformen; 1^1 (er kam); spreche ich von mir selbst, so sage 
ich Iz) (ich werde kommen); (er ging) (ich werde 
gehen); es ist also Alaf vom Verbum abgeschnitten. Denn 

I) Die in der Uebersetziing vorgenoimuene UinslelluDg ist nach dem 
Folgenden iiothwendig. 
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wenn man sagt ^ Ak . so hat man davon tVir die erste Person 
die Form , zu bilden;') ebenso von jiel (mit Elision des 
einen 1) Bei Jhd stellt die Sache so; vom Verbum 

'Cfl (er weiss) heisst es im Futur in der dritten Person und in 
der ersten Person Pluralis >C,j; es ist nämlich das Jrtd vom 
Verbum fortgenommen. Ebenso (er giebt) ^ (er 

wird geben) ^£1 (er .sitzt) (er wird sitzen). - Nön end- 

lich auf folgende Weise - «äi (er hing an), . (er wird an- 
hängen), (er nahm), . (er wird nehmen), VaJ (er fiel), 

* * A 

Vaj (er wird fallen), [„iwf (t*r bracht«), (er wird bringen), 
er reizte), il^jj (er wird reizen), ^»f (er liess), (er 
wird lassen), (er lässt), baäf (ich werde lassen)]. •'’) — Im 

Imperativ lauten die Formen, wenn die drei Buchstaben .\laf, 
Jüd, Niln abgeschnitten werden folgendermassen ; von . ad 

.wsai-. .|z) .'^il . heisst der Imperativ 'H,-) .(z 

P • »• V V 

...Aff .^91 .^^9. 

Merke; die Verkürzung ist gebräuchlich bei den sogenannten 

Vocalbuchstaben ^) und vorzüglich findet sie sich auch bei den 

Verben, welche im Praesens stehen z. B. (er warf), 

* 

|ic^ (er wirft), (er handelte), ^ (er handelt), 

er liess lösen), (er lässt lösen). — Dies ist also die erste 

Art der Verkürzung, nämlich so dass ein Consonant unterdrückt 
wird. Die aber, welche im Wegnehmen eines Vocales besteht, 
findet sich nur bei Praesensfonnen z. B. ijf (du öffiiest), 
wo das Tau (von ^&.a) mit Pthäfia versehen ist; wir nehmen 
einen Vocal von diesen weg und sagen wobei Tau sein 

Pthäbä verloren hat. Ebenso ijf vämie (du sättigst), 


1) Nach Correctur |.Vi r^l H. theilweise. 

2) Dieselbe Form bei Bar Malkcm Cod. Petermann 9. fol. 47b. 

3) Die in [ ] eingeschlossencn Beispiele gehören nicht hierher. H. 

4) lieber die Vocalbuchstaben Alaf, Vau, Jüd (Aristoteles: iftovtju iu) 
vgl. Amira Gram. syr. p. 31 und nachher Elias selbst. 
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ijf (du segnest), . . wo das Res seinen Vocal 

verloren hat. Ebenso die Verben in der zweiten Person Fern. 
Sing. z. B. für jliJ sagen wir für 

. . . für Die Aussprache des 

Masculinum ist nämlich, falls die Verkürzung eintritt, von der ‘j 
des Femininum nicht verschieden. 

Schliesslich findet sich die Verkürzung auch beim Perfec- 
tum in der dritten Person masc. plur. z. B. (sie thattm) 

(sie verkündeten) oi^f. Ebenso im Imperativ in 
derselben Person: (betet) ^oäZ (sitzt) oäZ; 

(thut) o,-a:k. — Ebenso alle Femininformen des Plural im 
Praeteritum z. B. (sie kamen) (sie hörten) 

„ikioi. thaten) 

Cap. VI. Frage. Kennt die syrische Sprache eine Ver- 
kürzung der Nomina wie die arabische, in der man sie el Tar- 
khim nennt? Antwort. Jawohl, und zwar in ausgedehnterem 
Maasse als es bei den Arabern gebräuchlich ist; denn in der 
arabischen Sprache trifft sie nur einige Nomina, nämlich in 
der Anrede,^) in der .syrischen dagegen trifft sie alle Nomina, 
nur nicht auf ein und dieselbe Art und Weise. — Die Ver- 
kürzung der Nomina wird deutlich aus folgenden Beispielen: 
(der Mann) l:lif (die Erde) 'Cif ; (der Mensch) 

[)£^ (das Hau.s) Wisse jedoch, dass eine Ver- 

änderung der Vocalisiition bei den Nominibus, wenn sie ver- 
kürzt werden, iiothwendig ist wie bei den Verben. 

Wisse auch, jedes syrische Nomen hat am Ende ein Alaf 
und hier giebt es keine Ausnahme; z. B. ) .’v' a, (der Himmel), 

die Erde, Gott, der Mensch, der Mann, das Pferd, die Welt, 
der Löwe, das Thier, die Frau, die Jungfrau u. s. w. 

Es giebt drei Arten der Verkürzung bei den Nominibus; 
zuerst wenn mit dem Schlussälaf weder ein Jiid noch ein 


1) Statt .*51 muss beide Male ooi stehen. 

W.'r . ' I 


2 ) 


n. 
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(anderes) Alaf verbunden ist z. B. Zweitens 

wenn am Ende (des Wortes) Alaf steht, mit welchem ein .Tftd 
verbunden ist z. B. (der Auserwählte), jjjie (der Herr), 

) r. I (der Beine). — Drittens: wenn mit dem Alaf ein Tau 
verbunden ist ') z. B. Uaio? (das Bild), (der Erweis). — 

Bei der ersten Art (ist das Verfahren so): aus wird 

aus aus aus aus 

1 1 .V . . Bei diesen wird Alaf weggenommen. Die zweite 

.\rt ist die, das Jbd fortgenommen wird; von sagt man 

d.ann ebenso )^. — Die dritte Art ist die, dass Tau 
Alaf entfernt wird. Anstatt des Nomens IzejouS (das Zeugniss) 
sagt man oiau», (ebenso) (^Bitte) ^ (Haus). Bei dieser 
Art kommt es Vor, dass Alaf bleibt, Tau aber elidirt wird z. B. 
ILi-j-lb (Stixdt) ).L,y.ie; (Schiff) |jus«. — Eine vierte 

Art ist endlich die, dass dem Tau ein Jod vorangeht; liier 
wird aus (der Erweis) aus (das Verbot) 

* < X 

aus (der Balken) Wisse übrigens, dass, wenn 

die drei Vocalbuchstaben in der Mitte der Nomina sind — 
mögen .sie nun dem schliessenden Buchstaben^) unmittelbar 
voraugehen oder (weiter nach vorn hin) in der Mitte stehen — 
die Art der Verkürzung dieser Nomina verschieden von der 
der übrigen ist.®) Eine Auseinandersetzung über diesen Unter- 
.schied würde jedoch zu weit führen. 

Cap. VII. Frage. In welchen Sätzen wenden die Gram- 
matiker die Verkürzung der Nomina an? Antwort. In allen 
möglichen Sätzen, d. i. in allen Arten von Sätzen, nämlich den 

1) Lies H. 

2) Statt )] lies 1&*1 V2.MSa\ H. 

3) Bei der ersten Classe denkt Elias wohl an Worte wie ioiJi) . . 

Uto» . . t-ic] , welche nicht verkürzt werden können; bei der zweiten 
an Worte wie iU; . . u. 8. w '.che im stat. abs. 

lauten. Vgl. Amira 164. 

Baethgen, Mur Elias. 2 
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vociitiven, interrogativen, imperativen, precativen, enunciativen. ') 
Wisse auch, dass man sie anwendet in der Statusconstructiis- 
verbindung. Wenn Tau dem Alaf vorhergeht, so (ist die Ver- 
küiv.ung) anders als hei den übrigen Nominibus z. B. 

• 1^3^ . izojous- Wenn wir diese Nomina neben 

einem andern Nomen aussj)rechen, ■^) so sagen wir |j_^ . 

. ciai^ : wenn wir sie aber (im Status constructus^ 
verbinden, so heisst es ^ (Haus Jemandes;, ) ^ 

(Sonnenstadt), 2 >_a*z (Erweis unsers Herren), zejau» 

(Zeugniss der Wahrheit), ZoIä (Gebet deiner Verehrer), 

Bei den übrigen Nominibus dagegen sind die beiden Arten 
(nämlich Status constructus und absolutus) nicht unterschieden 
z. B. (der Herr) u. s, w. Wenn wir sie aber in Ver- 
bindung setzen heisst es so: (der Vertraute), ^ 

,-iLiico (ein richtender, anklagender Mann). Der Grund 
aber, dessentwegen wir bei jenen Nominibus zwei Buchstaben 
abgeschnitten haben, nämlich Tau und Alaf, ist der, dass die 
Buchstaben^) Vau und Jrtd, die wir übrig gelassen haben. 
Vocalbuchstaben sind; daher genügen sie für die vocalische 
Aussprache'*) z. B, „ai»z u. s. w. 

Ferner bedienen wir uns der Verkürzung, wenn wir von 
Etwas eine Aussage machen, das eine ganze Kategorie umfasst 
z. B. Vs (jeder Mensch ist ein Lügner Rom. J, 4). 

Vs (jeder Christ ist ein Held). 3 i_ 4 ,j ^ä^Vs 
) (jedes Mannes Haupt ist Christus 1. Cor. 11, 3) u. a. ä. 


1) xkrjtixog.. igtottj/jauxöq.. ]ja.as ngottaxTixoi.. 

tixTixof .. ] MO a7io<pavTtx6i; vgl. Hoffmann de henn. apud 

Syros Aristoteleis p. 66 und Anm. p. 115. 

2) Wie im -ä Vs und " Vs und in dem unten folgenden, 

wohl an fuischer Stelle stehenden Beispiel ,_xas5eo **'***^ 

als Prädikat. 

3) Statt des Textes lie^ Z|» = ).^oZ); H. 

■1) Vgl. p. jJa 18. 
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Cap. Vm. Frage. Und weshalF wendet man die Ver- 
küivAing bei Nominibus und Verbis an? Antwort. Wegen der 
Einfachheit und Leichtigkeit ‘) bei Nominibus. So ist z. B. 
Vs leichter als Vs ; ebenso einfacher als 

^ ^ M leichter als . . — Bei den 

Verbis ebenfalls wegen der Einfachheit; so sagen wir ftir 
. . wBos .... für . oiYii . . . . . Bisweilen aber auch, 

weil man die Verba nur verkürzt gebrauchen kann z. B. von 
U) ler kam) ]z (komm), „i,-) (er brachte), (er bringt); 

von (er nahm), . (er wird nehmen); hier habe ich das 

eine Nün abgestossen und den Vocal der Silbe als an Stelle 
des zweiten (Nün) stehend (angesehen). Dementsprechend findet 
man auch noch in alten Büchern vau (er wird hervorquellen 

für . . . m oll er wird erschrecken) für ouaJ 

(er wird aufleuchten) ftir ; von wäow, (er gab) den Imperativ 
waoi und das Imperf. ^aaU^). — Auch jene Verbalformen (von 
denen oben die Rede gewesen ist) £j| und (lauten) 

wegen der Kürze und um Schwere zu vermeiden und 

. P 

Cap. IX. Ebenso erleiden die Nomina, welche im Plural 
stehen, die Verkürzung. Wenn (das Nomen auf) Alaf ohne 
Jild, Tau und Vau (ausgeht), so tritt .JOd und Nun hinzu z. B. 
(Männer), (Knechte), (Erbarmen); wenn 

aber Vau und Tau (dem Alaf vorhergeht), so heisst es(?) ^o?3vw 
Nün tritt hinzu und das genügt. Wenn Jüd und 
Tau (dem Alaf vorangeht), so stellt es sich ebenso z. B. 

(Plur. ^t«z) und jedes ihm ähnliche Nomen. Wenn aber Jüd 
vor Alaf steht, so heisst es (Reine), (Auserwählte). 

— Wi.sse: jegliches Nomen, dessen Plural zwei mal mit Zqafä 
versehen ist und in dem Vau und Tau Vorkommen, wird 


1) Vgl. Ihn 'Aqil Ml® LxAJg 

2) So wird man statt w£9i_ nach ^ 10 in der Tliat lesen müssen. 
.S) H. 

2 * 
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folgen derraaassen verklirzt: liojao (Flüsse) ^oioO ... lisVouB 
(Zeugnisse) . . . liaiÜE (Bitten) u. ähnl. Diejenigen 

aber, welche kein Vau haben, wohl aber Tau, werden so ge- 
bildet: iLsj-k (Stämme; ... |L^j.£ (heilige Frauen) 

u. ähnl. 

Cap. X. Die zwei Arten von Adverbien, ') welche die 
Araber Gelasse der Zeit und des Orts nennen, d. i. Zurüf ez 
Zeman wel Mekän, und die Conjunctionen, welche die Araber 
Durüf nennen und die übrigen Worte ausser den Nominibus und 
Verbia, bringen die bei den Nominibus eine Vocalbewegung her- 
vor? Antwort. Keineswegs, sondern sie bestimmen nur den Sinn 
in den verschiedenen Sätzen. Auch die Verba bringen bei den 
Nominibus keine Vocalbewegung hervor, auch nicht Nomina 
bei Nominibus; auch nicht die Praeposition und das Adverb 
z. B. längst, bevor, darnach, wie, wann, wegen, auf. Conjunc- 
tionen: denn, aber, daher. Alle diese üben keinen grammati- 
schen Einfluss aus, sondern verleihen nur einen bestimmten 
Sinn und constmiren die Nomina zu den Verbis gemäss den 
Zeiten und Personen. 

Cap. XI. Nach welchen Regeln wird das bestimmte und 
unbestimmte Nomen, welches die Araber Ma'rife und Nakire 
nennen, in der syrischen Sprache erkannt? Ich behaupte, dass 
die bestimmten nnd unbestimmten Nomina sich nur durch (die 
hinweisenden Fürwöter) Öbi . . sloi und ]jbi unterscheiden lassen. 
Denn wenn wir sagen: Unser Herr .stieg so kann es 

ein bestimmter oder unbestinunter Berg sein. Wenn der 
Araber dagegen sagt so ist er vollkommen bestimmt; 

sagt er aber so ist es irgend ein beliebiger Berg. Wenn 

der Syrer ähnlich sagt: Und unser Herr stieg ) m .omV . so 
unterscheidet er^) in dem Satze nicht, ob es ein bestimmtes 
Schiff sei. Wenn man aber sagt )ja^ (auf den Berg), 

091^ (auf das Dach), )i.Aa öovii. (in das Haus), .loCSk 


1) Steinthal 570. 

0 

‘i) und vorher Sing. H. 
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(auf das Schiff) und; er ging l£jL.,io (in die Stadt), 

U»? ,loi^ (in die Halle), Ulialu ou»l,ie (er breitete den Mantel 
aus). ) M . iJlmOJSlS (er spaltete das Holz), so sind diese Nomina 
im Satze vollkommen bestimmt, und von vom herein ist be- 
kannt, was das für ein Haus, Stadt, Schiff) Berg, Holz oder 
Mantel sei. 

Cap. XII. Wie ') kommt es, dass die Conjunctionen u. s. w. 
Nomina und Verba nicht grammatisch beeinflussen, wohl aber 
Buchstaben dies thun bei Nominibus u. s. w. nämlich Beth, 
Uälath, Vau, Lämadh? Also: Haus, Mann, Gericht, Krone, 
Schüler; ebenso: baute, richtete, vollendete, lehrte (s. die mit 
den Buchstaben ls anfangenden syrischen Worte im 

Text).’ Während nämlich die Anfang.sbuchstaben [d. h. Casus] 
dieser Nomina und Verba hart sind, werden sie, wenn jene 
vier oben erwähnten Buchstaben zu ihnen hinzutreten weich. 
Und nicht allein bei Nominibus und Verbis bringen sie diese 
Veräudemng hervor, sondern bei allen sieben Wortarten. Wenn 
die vier Buchstaben jedoch nicht zu ihnen hinzutreten, so bleiben 
sie unverändert. '^) — In der That, wir verändern (eigentlich durch 
das Anftigen jener Buchstaben) Nichts an den Worten, weder 
durch ein Zqäfä noch Bthähä noch Rbhä.sä noch ‘Eläjä noch 
Tahtäjä, sondern sie stellen nur eine Erweichung her®) und 
dies geschieht, damit diese leidenden Buchstaben von den 
nicht leidenden und nicht veränderlichen unterschieden werden, 
und damit wir darauf aufmerksam machen, dass jene vier hin- 
zutretenden Buch.staben solche sind, welche den Verben und 
Satzgliedern einen bestimmten Sinn geben; und nicht unver- 
ständig werden sie bei der Anordnung der syrischen Sprache 
gebraucht. 

Cap. XIII. Vom Modus, den die Araber IJäl nennen, und 
vom Enuntiativus oder Prädikat, welches die Araber Habar 


1) Ua-1 H. 

2) Statt lies 

3) Für H. 
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neuueu. Diese müssen nämlich (im Arabischen durch äussere 
Merkmale) bestimmt sein; sodann ebenso das Qualificativum, ') 
welches die Araber Na't nennen. Bei den Syrern versteht jeder- 
mann (diese Satztheile) ohne dass sie einer Veränderung der 
Vocale bedürften z. B.: Der und der ist beredt, Josef ist schön, 
Moses ordnet auf milde Weise, Jeremias war ein Priester 
Wenn, wir die Nomina (Subjecte) an das Ende setzen,^; so 
haben wir denselben Sinn, z, B.: Mild war Moses, schön war 
Josef, es weissagte Jesaias, es dichtete David, auf rühmliche 
Weise ordnete Moses, Priester war Jeremias. Nur versehen 
wir das Nomen (wenn es im Anfänge steht) mit (dem Accent) 
Sämkä; wenn wir aber Modus, Enuntiativus und Qualificativ 
vor die Nomina setzen, so ist der Satz ein enuntiativer *) (vgl. 
c. VII) und Sämkä wird fortgeuommen. „Auf rühmliche Weise, 
auf milde Weise“ u. a. Aehnl. ist in den vorhin angeführten 
Beispielen Modus; „es weissagte“ u. s. w. Prädikat und Enun- 
tiativ; „Priester“ aber, und „mild“ und die übrigen ähnlichen 
Ausdrücke sind nach Aristoteles Qualificativ. Wenn nämlich 
das Qualificativ vorangeht, so wird das Satzglied mit Päsüqä 
gele.sen. So ^) lesen wir z. B. bei Johannes (4, 24) : „Geist ist 
Gott“; „Gott“ ist hier das Nomen, „Geist“ aber Qualificativ 
{■/.airiyoola). Hätten wir das Nomen an den Anfang des Satzes 
gestellt, so hätten wir gesagt „Gott ist Geist“ mit den Accenten 
Mzfänä und Sämkä. — Und wie wir im Gesetz lesen (Deutern. 
4, 24): ,4)enn unser Gott ist verzehrendes Feuer“; „unser Gott“ 


1) — oJÜ, und üeber die Bedeutung der 

xart/yogia und des xatrjyogfZv bei Aristoteles — und danach theilweise 
bei den syrischen Grammatikern — vgl. Stointhal201 ff. 208: xarr/yogelv 
bedeutet in der Schrift über die Kategorien nicht das Prädiciren im 
Satz, sondern das Benennen eines Dinges, indem das benennende Wort 
dessen Gattung oder Art aussagt, nicht in der Form des Satzes u. s. w.“ 
Es ist für das Verständniss eines Theiles der folgenden Beispiele noth- 
wendig, sich hieran zu erinnern. 

2) 

3l Es scheint, dass der Satz in diesem Fall mit dem Accent Päsüqä 
gelesen werden soll. 

4) Hier und Z. 7 ist wohl zu lesen (H.) 
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ist liier Nomen, „verzehrendes Feuer“ Qualificativ. — Ebenso 
lesen wir bei Daniel (Draco v. 2S) ,^Ein Jude ist der König 
geworden“. Und beim Apostel (Rom. 1, 1) „Paulus, Diener 
Jesu Christi“; „Paulus“ ist das Nomen; „Diener“ Qualificativ. 
— So auch in der Apostelgeschichte (2, 30) „Ein Profet war 
er nämlich“; ,4^iu Profet“ ist Qualiiicativ; „war er“ (|on ) ist 
das Pronomen, welches auf David hinw'eist, so dass es soviel 
wird wie: „Ein Profet war nämlich Da^^d“. — ln einer Er- 
zählung ') (d. i. Darstellung) stehen gemäss der Länge oder 
Kürze der Gedanken im Satz viel oder wenig Accente, sowohl 
was die Sätze als was die Satzglieder anbelangt. Und bald 
lesen wir mit ‘Eläjii, bald mit Tahtäjä [und bald mit Zaugä] -) 
Päsrtqä aber tritt regelmässig hinzu zu diesen drei Interpunctions- 
zeichen, welche in den Sätzen und Satzgliedern gemäss dem 
beabsichtigten'*) Sinne angewandt sind. Unter den Interpunc- 
tionszeichen (eig. Bewegungen) sind hier nicht diejenigen zu 
verstehen, welche zu Nominibus und Verbis treten (d. i. Vo- 
cale) sondern die, vrelehe sowohl zu Sätzen als auch zu Satz- 
gliedern (d. i. Accente). In der griechischen und arabischen 
Sprache treten übrigens jene Bewegungen nur zu den Nomi- 
nibus; in der arabischen freilich auch zu Verbis.'*) 

Der Modus fügt .sich an wie das Qualificativ; wenn er 
dem Nomen und Prädikat vorangeht, so wird der Satz mit 
Päsiiqä gelesen z. B. (Act 18, 2G) „Und auf reichliche Weise 
zeigte er den Weg des Herrn“; wenn man „zeigte“ voran gesetzt 
hätte, so hiesse es: „Er zeigte den Weg des Herrn auf reich- 


1) Nach wird 9bS ausgefallen sein. 

2) H. nach Bar Zu'bi. 

3) H. — Bei der Texteslesart t-J? habe ich an folgende Stelle 
des Dionysius Thrax (Bekker 758) gedacht: fitar) <Si [aTiy/u^] arjtitlov 
■nrtlfiaxot evtxcv nagai.uußavöfiivov und der Scholiast ftsarjv axiy- 
firjV tftjaiv itvai avfxßoXov xi9i/xtvov ^vexev xov avanvtiaai rinäg. 

4) Elias meint, er rede nicht von dem, was die Araber 

nennen, d. h. den hn Nomen und Iraperfectum; bei den 

Griechen die Casusrection, sondern von als Satz- und 

Wortbetonung (Accente) H. 
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liehe Weisse“ ohne Päsi'ujä. — Und in der Apostelgescliichte 
lesen wir (10, 29) „Darum bin ich bereitwilliger Weise ge- 
kommen, als ihr nach mir schicktet“; anders; „Als ihr nach 
mir schicket, bin ich bereitwilliger Weise gekommen“. Weiter 
(Act. 16, 23) „Und befahl dem Gefangnisswärter, dass er sie 
bewache sorgfältig“; anders: „Und befahl dem Geföngnisswürter, 
dass er sie sorgfiiltig bewache“. — Und beim Apostel: (2 Cor. 
11, 1) „Wollte Gott ihr liesset mich ein wenig reden thörichter 
Weise“; ander: „Wollte Gott ihr liesset mich thörichter Weise 
ein wenig reden“. 

Zum selben Capitel gehörig; auf eine andere Weise (d. i. 
um die Sache auf andere Weise deutlich zu machen). — 
Giebt’s ') Beispiele fiir Nomin.o, Qualificative, Modi und Enun- 
tiative? Antwort. Nomina sind folgende: Mann, Pferd, Mensch; 
Quahficative: recht, gerecht, ausgezeichnet, gut, böse, weise, 
thöricht, wahr, lügnerisch; Qualificativ des Qualificativ: ein 
Mann ein wahrer Zeuge; Modus d. i. Qualität: auf rechte 
Weise, auf gerechte Weise, mit Recht, mit Wahrheit; Enun- 
tiativ aber: sprach, that, war, schrieb. — 

Cap. XIV. Giebt es im Syrischen Etwas, das dem Rede- 
ganzen gleicht, das die Araber Gumle nennen? Ja wohl, näm- 
lich das was die Syrer Pethgämä nennen; die Logiker^) aber 
Satz, andere Syrer vollkommene Rede;*) und zwar sind das 
Nomina und Verba, welche mit einander verflochten sind^) 
z. B. .„Jesus sagte zu seinen Jüngern“; „der Herr sprach zu 
Moses“. Man muss nun wissen, dass sich der Gedanke ent- 
weder aus einem Gliede ergieht z. B. '^Heb. 1, 1’ ; „Zu mancherlei 
Zeit und auf mancherlei Weise redete Gott mit unseren Vätern“; 
oder aus mehren Gliedern z. B. (Luc. 1, 1): „Nachdem es Viele 
unternommen haben, die Erzählung der Thatsachen zu schreiben. 


1) Ms. IM- 

2) Die im Text vorgenommene Correctur ist unnöthig; es ist nur 

I . init Pluralzeichen und umgestelltem Punkt zu lesen. H. 

3) Tektioi Xoyog Bekker 836. 

4) tttvxa yoQ [to ye Srofia xal rö ^f^ßa] aXX^Xoiq avßni.axivta xi- 
Xtiov Xoyov xal uvtXXin^ änepya^exai Bekker 844. 
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mit denen wir bekannt sind, wie es uns diejenigen überliefert 
haben, die von Anfang an Augenzeugen und Diener des Wortes 
waren, habe auch ich es für gut angesehen, dir Alles geordnet 
zu schreiben, bester Teophilus, auf dass du die Wahrheit der 
Worte erfahrest, in welchen du unterrichtet bist“. 

Cap. XV. Wie werden die Verba im Imperativ plur. mit 
dem Pronomen (snffixum) der dritten Person masc. ausgesprochen, 
und warum stimmen die jacobitischen Syrer hierin nicht (mit 
uns) überein? Man muss wissen, dass es bei der Bildung der 
Imperativformen nöthig ist, die Induction anzuwenden, d. h. 
in erläutenider Weise, damit wir das Thema der Antwort 
deutlich machen. Merke also, der Imperativ hat (wenn 
die Suffixe hinzutreten) nach seiner Aussprache viele Pormen 
D (richte); steht das Verbum im Plural, so sagt man 

ajo?; mit dem Pronomen') der dritten Person masc. „aiaJej 
oder ^9i_aJaJo). — 2) 'ja.s (plündere) 

3) li-1 (bringe), (wende) „jiols-i . . .^oioUsl . . . . 

„.sutJoUal . . 4) (erzürne) dieses Weib; (lass hören), 

(lass lieben); im Plural .. ,»oiop,^l .. . . 

diese Formen lauten im Präteritum und Imperativ gleich. 
Irren die (ö.stlichen) Syrer, wenn sie die Formen oder 

v»naiiaA.l (in beiden Bedeutungen) gebrauchen? (Nein), nur 
wenn man imjierativisch spricht und den Imperativ ausdrück- 
lich vom Praeteritum unterscheiden will, muss man sagen 

ö) (heilige), 

(segne); ^ ^ ^ ^ a. (preiset ihn), 

-oiQicjie) (erhöhet ihn); Imperativ und Praeteritum lauten 
gleich. So lesen wir in der heil. Schrift: ,.oia_i»Ä*- (lobet ihn) 

und spielet ihm. Es sollte jedoch (wenn man genau sprechen 
wollte) heissen ... . und und „ouiJa-k.,ji sind 

eigentliche lmper!iti\Tormen. — b) ’^CfLei (erhöhe), (er- 
schrecke); „uiaiojici .. . . im Imperativ und Praeteritum 

gleichlautend. Will man .sie jedoch unterscheiden, so sagt 
man: .. x.auiJai.pi. 1 , denn dies sind die eigentlichen 
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Imperativformen. — 7) jiJ) (sprich), (rette), , (thue), 

>oIi (liebe), (schmecke), (trage), (lass), 

(kaufe). Diese werden alle in gleicher Weise mit (dejii Prono- 
men sutf.) der dritten Person verbunden: .. v. 3 »e,^ai 

. . v^sisi^o) .. n — - A . -m-i — ; und wieder 
auf diese Weise mu.ss Nim angefügt ') werden: „oi-kJoAso^ . . 

. . — 8) (besudele), )-k£ (tröste); 
o|io 4 . . oi-kS . . . . ...(jiel-kÄ . . und wieder muss man 

sagen ^oLAJolia.^ .. s»auJo).*s denn jene ersten Formen sind 
im Pr.aeteritum und Imperativ gleich. — Ein Lehrer^) las so: 
damit die Form vom l’raeteritum unterschie- 

den sei; er müsste demnach auch lesen >.3ic|-Ls, allein beim 
* 

Profeten Jesaias (40, 1) lesen wir die Imperativform 
9) ...p. (sieh), (freue dich), .i (erwirb), (rufe), cp« . . 
o,«> .. oiiS .. ops .. ^<no)p« .. «oio)J^ .. «nclps. Diese be- 
zeichnen gleichmässig Imperativ und Perfectum; eigentlich 
aber kömmt dem Imperativ diese Form zu: «<n_iJoipo . . ^ou«Jo]}- 
«auJcUp. — 10) )jo) (bekenne), |ii« (zeig), c?o) .. oa« .. 
-oicljol .. «»lola«; dies sind besondere Formen für für den 
Imperativ, auch zu ihnen füge Nun hinzu und sag ^oi^jclo«. . 
^3L«Jolje1. — Auch bei (dem Pronomen sufF.) der dritten Person 
fern, gilt ganz dieselbe Regel z. B. aiajc» .. aöaJoj u. s. w. 
Diejenigen Formen, welche im Mascul. beim Perf. und Imperat. 
gleich sind, die sind es ebenso im Femin., und bei denen, 
welche sich nicht gleichen, ist es dasselbe, und Nün kann zur 
Unterscheidung zwischen Perfect und Imperat. hinzugefügt 
werden. 

Der Leser thut gut zu bemerken, dass dieses Nün zu 
diesen Verben hinzugefügt ist, nämlich wie in der Form 


1) Lies vgl. w^l« 6. 

2) lieber die Maqerjäne vgl. Martin, histoire de la ponctuation, 
Paris 1875. 
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. . In der Schrift fiuden wir die Form ^suijo^c) 
(fasset ihn), anderseits im Evangelium ^010^4.0!. Wir haben 
ja nämlich vorhin gesagt, dass das Verbum (eigentlich) so 
lautet . . 1^" -»-j " . . ^oU .. 

Wie nun oben auseinander gesetzt ist, dass bei (diesen eben 
genannten Formen) das Nrtn wegen der Schwere und Länge 
abgeworfen ist, so ist es auch von den in diesem Capitel be- 
handelten Formen fortgenommen; damit das Verbum nicht zu 
lang sei, haben die syrischen Grammatiker anheimgegeben, 
aus dem Gewebe des Satzes und aus dem was vorhergeht und 
was folgt zu erkennen, ob das Verbum das Praeteritum be- 
zeichne oder Imperativ sei. 

Cap. XVI. Auf wie viele Arten verbinden sich die Binde- 
glieder oder Casus oder Fälle, nämlich Beth, Dälath, Lämadh 
in der syrischen Sprache mit den Noniinibus und in wie viel 
Bedeutungen sind sie möglich? Beth in 14 Bedeutungen. Ort: 
Moses in Aegypten. Getass: Wein im Becher. Zeit: Hiram 
lebte zur Zeit Davids. Das Ganze: die Hand ist am Körper. 
Die Theile: der Körper besteht aus Gliedern. Das Genus: 
Mensch und Pferd gehören zu den lebenden Wesen. Species: 
lebendes Wesen ist am Menschen. Der Thäter: der Sessel 
wird vom Tischler gemacht. Gestalt oder Bild: der Sessel ist 
nach seinem Büde (gemacht). Zweck: der Sessel dient zum 
Sitzen. Typus: Nach den Gedanken') des Tischlers ist der 
Sessel (gemacht). Werkzeug: durch ein Organon d. i. Werk- 
zeug wird der Sessel gemacht; oder: durch das Schwert wird 
der Frevler getödtet. Materie: aus Materie wird die Gestalt 
oder das Bild. Das Subject: am Subjecf^) ist das Accidens 
z. B. am Haar ist Schwärze;^) oder: am Meer haftet das 
Salzigsein. 

Dälath bezeichnet den Besitz in allen möglichen Bezieh- 
ungen und wird ftir die Statusconstructusverbindung ^) ge- 
ll Dälath zu streichen. H. 

2) Wieder yeujo^ H. 

3) Ua^e) H. 

4) H. 
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braucht z. ß. ]oiX ( . . . . des Gotteshauses) ^ 

L^s} (der Stamm Israel). ], )jio (der Herr des 
Knechtes) ) » .-.v. . )iaVv.r (der Lehrer des Schülers); die Frau 
ist ir^V? (des Mannes). 

Lämadh zeigt das Leiden an; Ort: Jesus kam 
(in das Haus). *} Zeit: Jesus kommt ^ ..v/^v (morgen). Die Be- 
gleitung: Balak führte (den Bileam) (Num. 22, 41). 

[Die Ursache] zum Verfluchen meiner Feinde habe ich 

dich gerufen (ibid. 23, 11) d. i. aus diesem Grunde. Bisweilen 
wird das Lämadh auch anstatt gebraucht z. B. 

oLi^j tiÄiojJikO (und er scliickte zu Bileam und den 

Grossen die bei ihm) d. i. — Auch anstatt eines Dälath 

kommt es vor z. B.; sie suchten (sie zu lassen), wofür 

man auch gut sagen kann oUe,^? . . Zu Verben aber tritt es 

(Dälath) und wird ein Adjectivum d. i. ein Participium z. B. 
^ ^) (ein thätiger). Beth und Lämadh treten, wenn Dälath 

da ist, zu den Verben, z. B. _ (dem thätigen) 

(durch den thätigen) )ooi? (der gewesene); loai,^ (dem gewesenen); 
jooiJ? (der sein werdende), )o30,2ik (dem sein werdenden), 
looO^ (durch den sein werdenden). — Der Grieche*) nennt 
den Casus Dälath: Genetiv z. B.: des Mannes; Beth: Dativ 
z. B. durch den Mann; Lämadh: Accusativ z. B. den Mann. 
Der Vocativ wird (im Syrischen) auf zwei Arten gebildet, aber 
nicht durch einen Buchstaben (wie b d 1) sondern durch ein 
Glied, welches Adverb genannt wird, nämlich o] (o Mann). 

Im Griechischen wird er durch einen Buchstaben, eine Vocal- 
veränderung des Nomens gebildet. — Zweitens wird er im 
Syrischen ohne Buchstaben (d) gebildet z. B. Abraham! Moses! 

Der Accent, welchen wir zum Nomen setzen ist Tahtäjä 
oder Sämkä z. B. Herr erhöre mein Flehen (s. den Text). 


1) Ort und Zeit als Pations. 

2) Nach Correctur H. ' 

3) Nach Correctur H. 
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■ ]z Mann, komm zu mir). — We.sliall) stellt Ari- 

stoteles vier Casus auf, die griechischen Granunatiker aber 
tiinf y *) Aristoteles Ansicht kommt der W ahrheit näher als die 
der griechischen Grammatiker; denn wie im Arabischen die 
Nomina drei Vocale haben; wenn aber keine Vocalbewegung 
zum Nomen tritt, sie es ruhend nennen, so ist es auch im 
Griechischen. Z. B. nennen sie geraden Casus, weil 

kein Bindeglied hinzugetreten ist, in Wahrheit aber, weil 
keine Vocalveränderung da ist. Wenn also kein Casus und 
FalP) am Nomen ist, wie im Syrischen Beth oder Lämadh 
oder Diilath, so sagen wir nicht, es habe einen „Fall“ erhalten; 
und auch wenn wir kein Sämkä oder ‘Eläjä oder Taljtäjä oder 
Zaugä setzen , so sagen wir nicht, es habe einen Casus oder 
eine Bewegung angenommen. Und wenn nicht, so würde 
folgen, dass es gleich sei, ob ein Nomen bewegt oder nicht 
bewegt wäre; das aber wäre unschön. — 

Cap. XVII. Hat das Syrische eine Regel über Bewegung 
und Ruhe der Consonanten, wie die Araber sagen, dass bis- 
weilen zwei Consonanten in ihren Worten bewegt sind (d. h. 
zwei vocalisirte Consonanten können schon ein Wort bilden), 
während zwei Consonanten (hinter einander) nicht ruhen, d. h. 
vocallos sein können? Antwort. Wisse, in der syrischen 
Sprache sind drei Vocale möglich, d. h. drei Consonanten 
können hinter einander mit einem Vocal ausgesprochen werden 
z. B. .1 . "AZ u. s. w. Von zwei Consonanten dagegen (sei. wenn 

nur so viele ein Wort ausmachen) kann unmöglich jeder mit 
V^ocal gesprochen werden, wie auch nicht drei im Arabischen. 


1) Vgl. Steinthal 621. 260. 295 (Aristoteles zählt den Nominativ nicht 
als Casus'. 

2) opdr) oder tv^fia nxwaiq im Gegensatz zu den nXäyiut. 

3) Statt lies ] Vav, H. 

o ^ ^ 

4) Selbst wenn Elias an Vulgärarabisch denkt (H.) trifft diese 

Regel nicht immer zu. Vielleicht sollte zweimal geschrieben 

sein (und für stehen). 
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Ruhen dagegen können zwei, z, B. iioj-. (Löcher) \i. s. w. (s. 
vorn). Beth und Rea, Qof und Beth, Pe und Res, Qftf und 
Teth, Tt“th und Lämadh ruhen in den angeführten W orten. Ein 
Buchstabe aber der für sich allein ruht, konimt z. B. in ) i . f 

und loü vor. (In ist) Alaf bewegt, .Tiid vocalloser Buch- 
stabe; ebenso ist (in dem Worte |on) das He vocalloser Buch- 
stabe, das Vau bewegt. Wenn aber .Jemand sagen sollte, dass 
zwischen diesen drei bewegten Consonanten ein anderer, 
ruhender sei, nämlich in den Beispielen n. s. w., und 

zwar ein Alaf, so antworten wir, dass dies nicht möglich ist, 
denn dann gälte in der arabischen Sprache dasselbe von den 
bewegten Buchstaben. *) Vielmehr muss man wissen, dass, 
wenn ein Buchstabe wie Qüf mit Pthähä ausgesprochen wird, 
dieses Pthäljä ein halbes Alaf ist. — Und wenn ferner .Jemand 
behaupten sollte, dass auch zwischen den zwei ruhenden Con- 
sonanten, die ihr da aufgestellt habt, ein verstohlener Vocal 
stecke, so folgt das nicht, denn alle östlichen Syrer stimmen 
darin überein, dass kein Vocal zwischen den Buchstaben Heth 
und Res des Wortes ist. [Der Edessener?] ^) stellt die 

Behauptung auf, dass die Vocalbewegung [am Res] und nicht 
am Vau hafte. Wenn dass der Fall wäre, so dürften die 
Syrer nicht Vau iür einen leichten (d. i. kurzen Vocal) sondern 
nur für einen schweren und gedehnten Lant schreiben, analog 
den Arabern. Z. B. ji« ).<: jcsj — denn diese Laute sind 

leichte (d. i. kurze wie |V* u. s. w.) — würden wir so 
(qum, hur) schreiben und würden Qüf und Heth durch diakri- 
tische Zeichen (wie Damma im Arab.) auszeichnen und voca- 
lisiren. — Und ferner, wenn der Edessener (in seiner Voca- 
lisation o *^ - ’) die Vocallosigkeit zweier Consonanten meidet 


1) Elias nimmt überall die arabische Orthographie zum Maasstabe ; er 

meint, wenn in dem Worte nach q, r und b noch ein Hart 

(Alaf) vorhanden wäre (,U_tÄ|il_e), so müsste man z. B. auch im Arab. 

^ILäLi = jui schreiben. 

2) H. 
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so gilt hiervon ganz dasselbe was eben bemerkt ist, so dass, 
wenn er ein Vocalzeichen, d. h. IJbhä^ä ') (o*^) setzt, bestehen 

bleibt, dass v-ax, ^oj, ia» dann nur zwei Consonanten sind.’^) 
Wir dagegen halten das Vau [und JodJ flir eine (selbständige) 
Vocalität in u. s, w., denn diese Buchstaben sind selbst 

vocalische Buchstaben oder halbvocalische, d. i. solche, welche 
eine Vocalbewegung in der syrischen, arabischen und griechi- 
schen Sprache hersteilen, nämlich die Vocalbewegung o und 
— Uebrigens ist grösstentheils in der aramäischen Sprache 

ein Consonant bewegt, während der zweite ruhender Consonant 
ist oder umgekehrt z. B. u. s. w. — Vau und Jftd sind 

schwer (d. i. lange Vocale) in folgenden Beispielen : ^aieaxJ . . 
u. s. w., nämlich diese Vau und Jild sind durch die 

dem Schluss-Nüu der Verben vorhergehenden Betonungent?) 
schwer (d. h. lang). Nur diese Art von Vau und Jüd müsste 
der Edessener bei seiner Auffassung der Sache in der Con- 
sonantenschrift ausdrückeu, in Uebereinstimmung mit den 
Arabern, nicht aber jedes Vau und Jüd. ^) — Ferner in Formen 
'vie ^-j_o u. s. w. hätte man das Vau für bewegt ansehen 

sollen und nicht den ihm vorhergehenden Buchstaben. Es 
scheint freilich dem Hörer, dass die Buchstaben, welche vor 
diesem Vau und Jüd stehen bewegt sind wegen des Zusammen- 
schlusses der Silben oder Laute ^) und der Aneinanderreihung 
der Buchstaben in der Sprache. Nichtsdestoweniger, was 
richtiger ist: weil ^) jene Buchstaben (Vau und Jüd) Vocal- 
buchshiben sind, haben die Syrer ihnen eine (selbstänge) Vocal- 
bewegung zuertheilt. 


1) Vau hbhä.sä vgl. Cap. 24. 

2) D. h. nur mit zwei Buchstaben (>ax) geschrieben werden sollten. 

3) Er dürfte nur dann o und schreiben, wenn die entsprechenden 
arabischen Formen, welche wie bemerkt, für Elins den Maasstab abgeben 
ein langes u oder i haben. 

4) ILL. = passt hier nicht; lies |i 

5 ) 
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Wenn aber Jemand behaupten sollte, demnach wären in 
den Worten )aiA- .. .. nicht He, Dälath und Schin 

bewegt, sondern Alaf, während ihr doch bestimmt behauptet, 
d.ass Alaf ruhe, so antworten wir, dass Alaf als Vocalbuchstabe 
ganz allgemein den andern Buchstaben den Vocallaut verliehen 
hat, und weil es den übrigen, nämlich Vau und Jüd (in dieser 
Beziehung) vorangeht, so sind auch diese vocalisch (d. h. sie 
heissen so nach dem Beispiele des Alaf). Darum darf man 
aber (bei o und J) nicht den Vocallaut mit den andern (Con- 
sonanten ausser o y. 1, als diesen inhärirend) als vereinigt an- 
sehen, und es wäre (wenn man dies thun wollte) unfolgerichtig, 
wie bereits gesagt, o und y, anders zu schreiben als 1 in 
.. Ja«?., u. S.W., denn alle diese Consonanten sind bewegt 
und ist doch kein Alaf da (also müsste man, wenn man z. B. 
in jeoB das o*^ — zu ^ rechnet, auch joxi schreiben). — Wenn ') 
also in den erwähnten*) Wörtern Vau und Jüd niclit bewegt 
wären, so sollte man sie aus der Schrift entfernen, so wie man 
kein ] in jali und schreibt (d. h. nicht und 

yA-»ls)i lind zwar jedesmal wenn o und y. (im Arabischen) leicht 
(d. i. kiirz) sind. Allein dies thut kein einziger Syrer. Mithin 
gehört die Vocalität zu o und y. und nicht zu den übrigen 
(diesen vorhergehenden) Consonanten, wenn diese mit Hbhäsä 
oder Rwähä ausgesprochen werden. Dagegen werden das m 

und y in |aiA, und bewegt und nicht das Alaf, wie Zcpifä, 
Pthähä, Rbhilsä in ohne Alaf (der Vocal 

zu io ^ ic ist). Diese Vocale .sind ein halbes Alaf. 
Die (Ost)Syrer urtheilen also richtiger als die Edessener. Und 
auch die Araber handeln regelrecht und halten sich an die 
Wahrheit in ihrer Sprache, da sie, wenn sie das Alaf bisweilen 
weglassen, ebenso Vau und Jüd (behandeln), und sofern sie die 
über den Consonanten stehenden Bewegungen halbe Alaf, A'^au 
und Jüd nennen. — 

1) Statt des von mir gestrichenen Alaf ist vielmehr i^u lesen H. 
üebrigens bemerke ich, dass H dies Cap. anders auffasst als ich. 

2) H. 
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Der Araber nennt die Vocalbuchstal)en ] ,e kranke 

Buchstaben, nämlich weil sie Nichts für die lautbare Aussprache 
der Nomina und Verba leisten, obffleich sie in ihnen Vor- 
kommen, wie die übrigen es thun. Sie hätten, wie mir scheint 
umgekehrt), alle Buchstaben ausser | ,o kranke (nennen 
sollen] weil zwaj die Stimme sie erschallen lässt, sie aber nur 
vermittelst einer Vocalbewegung gehört werden, welche von 
den Vocalbuchstaben herkommt; also sind diese gesund. 

Cap. XVllI. Warum ist die Grammatik in der griechischen 
und arabischen Sprache nach allen Seiten hin ausgebaut, während 
.sie in der syrischen nur kurz uud beschnitten ist? Wir haben 
ja gesagt, dass Nomina und Verba in der syrischen Sprache 
feststehend und indeclinabel seien und keine Veränderung der 
Vocale annehmen, auch keinen grammatischen Einfluss erleiden 
von den Conjunctionen und zeitlichen und örtlichen Adverbien; 
dass ferner die Verba die Nomina nicht grammatisch beein- 
flussen, auch nicht ein Nomen das andere; dass auch die Ruf- 
ßedingungs- oder Vergleichungsconjunctionen auf Nomina oder 
Verba keinen grammatischen Einfluss ausüben, sondern ihnen 
nur einen bestimmten Sinn geben und zuertheilen, ohne dass 
die Vocale der Nomina und Verba geändert würden, wie es im 
Arabischen der Fall ist, wo dies Alles bestimmten Regeln unter- 
worfen ist; dass endlich auch die fünf Flexionen oder Casus 
oder FäUe, welche die griechische Sprache verwendet, nicht 
vorhanden sind. — Bewegungen (d. i. Veränderungen der 
Worte gieht es freilich in der syrischen Sprache, aber an den 
ersten*) Buchstaben (der Wörter), vrie war oben aiiseinander- 
gesetzt haben (vgl. Cap. XA'l). 

Ein anderer Grund, weshalb die Grammatik im S^Tischen 
beschränkt ist, ist der, dass Jeder von ihnen (den syrischen 


1) Diese Ergänzung ist nothwendig. 

2) Vgl. Dionysias Thrax bei Bekker 796 ’I’wrijfi-Ta 6s utt 

tpmvijv tt<p' tavzöiv dnoisXsT. Scbol. 'Aga t« av/x<pmvtt <p<ovijv ovx ^lovar, 
Asxxiov ftiv, syovaiv (pwvyv xdxsTia, d>.X' ^xioq tovtwv (xiptovy- 
&yvai ov 6vvavtat. 

3) H. 

baethgeo, Mar Klias. 3 
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Grammatikern) Etwas behandelte, das Uebrige aber unerwähnt 
Hess; wenn dies Alles zu einem Gewebe vereinigt würde, so 
würde die Grammatik oder Spraehverbesserung im Syrischen 
an Ausdehnung gewinnen. Jacob von Edessa nämlich und 
Andere haben nur die Theile der Rede behandelt und das was 
mit ihnen vorgeht, und haben über ilie Paradigmata gesprochen. 
IJunein bar Ishäk ’) aber über die Prädikate und über Vorder- 
satz und Nachsatz. ■•') Josef Huzäjä ■’) aber und Kämisu' und 
die anderen östlichen Syrer über die Interf)unction nach den 
verschiedenen Bedeutungen, und sämmtliche Theile derselben. 
Und in den östlichen Schulen überkommt man sie durch die 
Ueberlieferung und vererbt sie von einem Geschlecht zum 
anderen, nämlich Zaugä, ‘Eläjä, Methkastanä und ‘E.sjänä. 
Ferner (haben sie gesprochen) über die Regeln der Verba und 
ihre Flexion; über die (Regeln) der Nomina, welche Wurzeln 
sind; über die Consoiianten, welche ohne Hindemiss (für das 
Verständniss) verkürzt (d. i. nicht ausgesj)rochen) werden und 
die, deren erste (vorausgehende) nicht verkürzt werden. Es ist 
deutlich, dass wenn dies Alles zu einem Gewebe angeordnet 
würde, die Grammatik im Syrischen eine ausgedehnte Kunst 
wäre. Und wenn dies nicht so wäre, wie hätte man die Ab- 
sicht der Anfangsschriften verstehen sollen, nicht (allein) der 
heiligen, sondern auch der logischen und medicinischen? 

Cap. XIX. Giebt das Qualificativ oder der Modus ohne 
Prädicat oder Verbum, welches auf die Zeit hinweist und das 
Ziel (der Aussage) vollständig macht einen Sinn? Auf keine 
Weise. Uenn wenn auch die Wirksamkeit des Verbi nicht 


1) Ueber den berühmten Arzt und Grammatiker üunein (t p- 
Chr.) vgl Assemüni B. 0. III II 164. Bar Hebräus Chronic, eccl. III 
198. Grosse Gramm, p. 171. — Kleine Gramm. 5, 77 (ed. Martin) und 
Hammer-PurgstaU in der Literaturgeschichte der Araber. 

p 

2) Lies s»>ea,a.o und H. Vgl. Amira Gramm. Syr. 476 und 

de Sacy Gramm, arabe. II 78 al. 

3) Vgl. Wright Catalogue 107 c. 2. 

4) Vgl. ibid. 10, 5 c. 2. 

5) Nach Correctur H. 
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üusserlich sichtbar ist, so ist sie doch ^n^tuel und dem Sinne 
nach vorhanden. Wenn wir also sagen: „Moses herrlich“ und 
„Elias recht“, so hat man Nichts gewonnen; man muss also 
ergänzen: „Moses redete herrlich“ und „Elias zeigte recht“. 
Und wenn wir sagen ) (Moses — Profet) und 

|jau (Elias — Priester) ohne zu ergänzen und (war 
als Priester, als Profet thätigi so wird kein Sinn erreicht. 
Wenn also die Uebersetzer in den Psalmen (97, 11) lasen: 
„Das Licht welches leuchtete den Gerechten“ so ist das Verb 
„welches leuchtete“ wegen des hinzugetretenen Dindegliedes 
(Rel.ativum) ein Qualificativ geworden d. i. leuchtendes Licht; 
demnach hat das Bindeglied den Sinn entstellt und aus dem 
Satz ergiebt sich kein Gedanke; der Satz muss also heissen: 
„Das Licht leuchtete den Gerechten“, wie auch Mär Efraem 
hat Mär Narsi ') hat den Nachsatz hinzugefiigt und beigegeben: 
„Das Licht vom Leuchten Christi erfreute Erde und Himmel“. 
Merke jedoch, dass wenn das Qualificativ einem Verbum nach- 
folgt oder vorhergeht Nichts fehlt z. B. „Männer haben be- 
zeugt (und zwar) wahre“; und ebenso „wahre ^) Männer haben 
bezeugt“. — Qualificativ von Qualificativen (ist in folgenden 
Beispielen enthalten): „Männer, wahre Zeugen“; „gerechte 
syrische Männer“; „syrische ausgezeichnete Männer“. — Es 
kommt auch vor, dass sich im Nomen selbst Qualificative 
verbergen z. B. „Ausgezeichnete, gerechte, erhabene Männer“; 
„ein Mann (der) Profet und Priester und König (ist)“. Das 
Qualificativ welches zum ersten (Wort) hinzutritt, ist im Ver- 
hältuiss zum zweiten (Qualificativ) Nomen, der Inhalt (dieses 
zweiten Qualificativ) erstreckt sich jedoch auch auf das erste 
Nomen, nämlich (in dem obigen Beispiele auf) „Mann“. 

Virtuel ist das Verbum vorhanden in Sätzen wie 
1 d. i. (Moses) „ist“ (Profet). Ebenso ist ein Sinn vor- 
handen, wenn das Verbum dem Nomen und dem Qualificativ 
vorangeht z. B.: „Bezeugt haben wa h re Männer“; „geredet 

1) üeber Narses, Gründer der nestorianischen Schule zu Nisibis 
(t 496) vgl. B. 0. n 407. III I 63 ff. 

2) Nach nothwendiger Ergänzung. 

3 ‘ 
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haben gerechte Männer“, „Priesterdienste liaben gethan aus- 
gezeichnete Männer“; „profezeit hat ein erhabener Mann“. 

Cap. XX. Warum gebrauchen wir wenn ein Femininum und 
ein Miisculinum in einem Worte zusamniengefasst ') sind den 
Plural als Masculinum? Weil das Masc. höher steht als das Fe- 
mininum. Ebenso gebraucht man wegen des höheren Ranges des 
Masculinum die Verbalfbrm, welche im Praeteritum ein männ- 
liches Wesen bezeichnet für das Femininum im Plural z. B. 
^ (für die Frauen thaten). Und auch die arabische 

Sprache gebraucht übereinstimmend bei einer Zusammenfassung 
von männlichen und weiblichen Nominibus den masculinischen 
Plural. So heisst es im Evangelium Lucae (20, 35): „Die 
(^aJoi) aber, welche würdig waren (sa.*,») jene Welt zu 
erlangen und die Auferstehung von den Todten“. Das sind 
Männer und Frauen, denn beide Ordnungen werden auferstehen; 
und zwar ist der Beweis dafür das, was er hinzugefügt hat: 
„sie freien nicht“ nämlich die Männer, „und die Frauen lassen 
sich nicht freien“; mit diesen Worten erläutert er nämlich das 
vorhergehende Glied. — Merke, jedes Verbum, sei es activisch 
oder passivisch, welches das Masciü. Singul. bezeichnet, wird 
auch für das Femininum Plur. gebraucht z. B. (il> 119, 123j 
(meine Äugen harren auf deine Hülfe); ferner 

(»/' 25, 17) uijaii. (die Bedrängnisse meines Herzens 

sind zahlreich;; und im Evangelium steht geschrieben (Luc. 
8, 2) „Und jene Weiber, die geheilt waren (..»»Iz]) von Krank- 
heiten und bösen Geistern“. .»»Iz) ist Pa.ssiv und nicht 
Activ. Und in Davids Psalmen lesen wir so (18, 8): 

(fern.) a-M^ZZlo 0 . 1^1 (die Grundfesten der Erde bebten und 
zerrissen). 


Cap. XXI. Giebt es in der syrischen Sprache wie in der arab. 
einen Plural des Plurals? Genau genommen nicht; es giebt 
jedoch im Syrischen einen doppelten Plural z. B. ^ (Mann), 


1) H. 
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.. (Kiiiibe), •• (.lünjflinfr), . 

Die zweite Art aber ist (Haus), 

(Name), Ein Plural des Plural aber ist 

cs wenn wir z. B. sap;en „viele Schauren“; „viele VölkeP‘; 
„grosse Nationen“; denn „Schaar“ und „Volk“ ist gewisser- 
maassen ein Plural, in Wahrheit jedoch ist diis Nomen ein 
Singular, denn wir sagen „eine Schaar“, „ein Volk“; z. B. 
„sprich Volk und rede“. Wenn wir aber sagen 

so meinen wir die einzelnen Personen; ebenso in aj:^ 

nämlich die einzelnen Personen des Volkes und des 
Haufens 'hüben an und .sprachen). 

Cap. XXII. Wenn das Zeitwort wie „that“, „sagte“, „war“ 
vorangeht und wir von mehren Begrift'en reden wollen, steht 
es dann im Singular oder Plural, wie arabische Regel ist (näm- 
lich dass es im Sing, .steht) z. B. ) i u. s. w. Dies geht 

im Syrischen nicht, nur vermöge des Buchstabens Vau („und“) 
der die Nomina znsammenfUgt und verbindet ist es möglich 
z. B.: ,JSs kam Engel und Mensch“, „es kam Gabriel und das 
Weib“, „es redete der Priester und der Profet“, „es wird ein 
Priester und Profet geboren werden“. Auch Mann und Frau 
kann so (verbunden werden), und das hat nichts Befi’emdliches. 
— „Es kämmen Profeten und Priester“ eben.so, oder „Priester 
und der Gesandte“. Auch wenn das Verbum nachfolgt kann 
es im Singular stehen, wenn auch mehre Nomina vorangehen, 
die durch die Conjunction Vau verbunden sind z. ß. ,.Friede 
und Barmherzigkeit (Plur.) und Gnade werde euch reichlich zu 
Theil“; „Friede sei mit euch und Barmherzigkeit“ (Plur.). 
Wenn es sich aber um mehre Begriffe ein und derselben Art 
handelt, so steht das Verb im Plural, mag es vorangehen oder 
folgen z. B.: „Es kamen Männer“; „es thaten die Priester“; „es 
sprachen die Menschen“; „es kamen die Frauen“; „sie beten 
an“; „sie hören“ (d. i. man betet an). 

Cap. XXIII. Sind die Verbalformen, welche das Femininum 
im Plural bezeichnen, regelmässig im Praeteritum und Imperativ 
unterschieden? Diese Regel gilt von den Verbalformen, welche 
das Masculinum bezeichnen folgen dermaa.ssen: ^ (er that) 
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perfeclisch ; imperativisch ^ (thue). Im Femin. Flur. , 

^Äj (es thuten die Frauen), (thut ihr Mädchen). 

In diesen Beispielen sind Perfect- und Imperativformen ver- 
scliieden, sie gleichen sich aber in Formen wie: ,JEs heiligte 
der Mann Gott“; „es pries ( ■ Samuel den Herrn“; 

dies sind die Perfectformen; soll das Verbum imperativisch 
sein, sagt man ebenso: „o Mann preise (. Christus“; 

„segne den Herrn“. — Die Femininformen im Perfectum 

aber lauten (es priesen die Frauen), jJö (es seg- 
neten die Frauen), (es heiligten die Jungfrauen). 

Andere Formen hierflir sind .. (auch) dies sind 

Perfectformen. Steht das Verb im Imperativ, so heisst es (nur) 



ff y 



Im Perfectum giebt es zwei 


Formen, im Imperativ nur eine (näml. für das Fern.). 


Cap. XXIV. lieber die Flexion der Verba; zugleich über 
die Mannigfaltigkeiten) der syrischen Sprache. Wisse dass 
jedes Verbum, welches in der letzten Silbe mit Rbhäsä gelesen 
wird wenn es im Perfectum steht, im Imperativ verändert 
wird so dass ein Pthäljä dafür eintritt z. B. (er stützte 

sich) ^£»1 u. s. w. Diejenigen welche im Perfectum nicht 
mit Rbhä.sä gelesen werden, lauten hn Imperativ ebenso z. B. 
u. s. w. Diese Formen werden also (im Perfect und 

Imperativ) auf gleiche Weise ausgesprochen. Wenn aber Je- 
mand dagegen ') solche Stellen anführen sollte, die sich in der 
heil. Schrift finden, welche diese Regel nicht befolgen, wie im 
25. Capitel des Jesaias steht (52, 2) IjaJi ^ (schüttele 

den Sftiub ab), oder wie im 11. Cap. der Apostelgeschichte 
(12, 8) -a^z| (hülle dich ein), so möge er wissen, dass dies 
Imperativformen sind, und wir führen keine andere Lesart ein, 
weil Alle es uns so überliefert haben. Wir wollen auch noch 
andere Formen zum Zeugniss anführen ojifäz] (rettet euch) im 
12. Cap. der Numeri(?) als Imperativ, und in demselben noch 


1) Die Lesart des Textes ist richtig vgl. Castle 201 H. 
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einmal die selbe Form. Ebenso u. s. w. Wenn aber 

Jemand von der Form den Imperativ bildet und 

versteht das von der Rettung, so liest er richtig. •) Ebenso 
t->ol ^ (kehre zurück vom Wege); 

(kehre um demüthige dich); ebenso (an einer anderen Stelle?) 

— Wenn aber Jemand andere Verbalformen anführen 
sollte, um diese Regel ungültig zu machen^) z. B. 

(er wurde geöffnet), (er wurde ausgedehnt), Vaöß-k.| 

(er wurde gehört), (er wurde geordnet), so möge er zu- 

nächst wissen, dass diese Buchstaben (^) nicht wie die übrigen 
behandelt werden; denn wenn diese Buchstaben am Ende der 
Verben stehen, so ist es nicht möglich, dass der ihnen voraus- 
gehende Consonant mit Rbhä.sä versehen werde, denn wir 
sagen nichts . . Sodann aber werden 

sie im Imperativ auch verändert z. B. — . . u- s. w. 

Ferner beim Verbum, welches mit Zqäfä gelesen wird, 
nämlich im Praeteritum (>ai), da richtet das was folgenden 
Formen passirt, nämlich die Bildung joj-e und ibs(?) keinen 
Schaden an(?). Und der Grund ist der, dass Alaf vocalhaltiger 
ist als Jöd, daher sagen wir nicht >euJ®) sondern jcfi. Und 
so oft >0X1 vorkommt (?) und wir Gelegenheit finden zu trennen 
(durch I) und keine Mühe nnd Beschwerde vorhanden ist, 

trennen wir; so oft es aber nicht möglich, ist zu trennen, sind 
wir nicht verhindert(?) ohne da.ss ein Mangel entstände. >caflj 
aber und (sagen wir), um anzudeuten, dass die Wurzeln 
(dieser beiden Verben) nicht gleich sind noch ihre übrigen 
Formen, wenn sie flectirt werden, mit Ausstossung des 

Vau, wegen der Schwere. In Vau hbhi§tä des Wortes ^aico^j 
ist dagegen keine Schwere und Mühe. — (plündere), 


1) Vgl. Hoffmann in d. Z. d. D. M. G. 1878, 761. 

2) Nämlich dass die vorhin angeführten und ähnliche Formen in der 
letzten Silbe den Elaut haben. 

3) H. 
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(bcsjirenge) — )cas (steh), io« (sieh) /um Unterschiede (d. i. 
diese verschiedene Vocalau.ssprache hat in den verschieden 
gearteten Wurzeln jener V'^erben ihren Grund). — Es kommt 
auch vor, dass wir das Alaf in Folge einer Art von Elision 
entfernen nämlich in den Formen (leidende), . . 

(wofür man also . u. s. w. schreibt). Der Edessener 
und f.Iunein lassen mit Alaf schreiben u. s. w. Und 

so liest auch die heil. Schrift; ’) auch ich (schreibe so), weil 
dies das Richtige ist und mit der genauen Regel mehr über- 
einkoinrat. 

Cap. XXV. Warum lesen wir in JLkJ (ruhen), 
u. s. w. die Pluralfonnen mit Vau rwihtä und nicht mit Vau 
rbhistä?'^) (Aus folgendem Grunde); am Ende aller syrischen 
Nomina steht der Buchstabe Alaf, und wenn wir irgend ein 
Nomen zu einem anderen hinzufügen, so ist das (in jenem ersten 
Nomen vorkommende) Vau ein rwi)jtä und nicht ein liblii.stä. 
So sagt man ] , s. w. Wenn wir nun 

jene Verben im Plural gebrauchen,'') so sprechen wir weil 
sie durch ihren letzten Buchstaben den Nominibus gleichen 
den (Vau)Laut ebenfalls vorn (im Munde) aus. Wenn wir 
dagegen die Formen (sich freuend), (lösend), )xe 
(erwerbend) im Plural gebrauchen, so verbergen wir [das Alaf] 
damit das Verb dem Singular gleiche '*) wie in (wir 

schwören), (wir sehen), (wir lösen), was dasselbe 

ist als wenn wir sagten u. s. w. In Iij. . . und 

1) Ldeg 

.OP 

2) Nach Bar Malkoai Cod. Beterin. Uibl. 3Sa ist (— Vau rwihtä) 
ein Vau mit einem Punct oben z. B. jÄOi; dagegen 1^’ (“ Vau 
rbhistä) mit einem Punct unten z. \i. Hai vgl. weiter Anfang C. XXVll^ 

.3) Das Pronomen suffixum. 

4) Ergänze ^r^l- 

5) Nämlich in Formen wig iJl-*, in welchen das Alaf ausgofalleu ist(?) 
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Ij^ic (er zilhlte) iat das Vau der Silbe (in der dritten l’ers. 
plur. iiiHSC.) vernehmbar, und nicht wie bei den libi-ij'en Verben 
(stuniiii'l, denn wir haben den Vocalbuchstaben Aluf vom Verbum 
fortgenonnnen und anstatt dessen den Vocalbuchstaben Vau 
hinzugefügt, den wir auch lautlich vernehmen lassen, um nicht 
zwei Glieder vom Verbum fortzunehmen'*) (nämlich Alaf und 
Zqäfä. ?) Wir versehen es aber mit Zqäfä o'f- .. c^, wovon der 
Singular 1>- und lautete; (dies geschieht) um diese Verben 

welche auf Alaf ausgehen von den anderen, welche auf die 
übrigen Buchstaben ausgehen zu unterscheiden. — 

Wir lassen übrigens (die Verben in der 3. Pers. Plur 
Masc. des Praeter.) auf Vau und nicht auf einen anderen Buch- 
staben ausgehen aus folgenden Gründen. Er.stens; wenn es 
auch nicht ausgesprochen wird, so können wir es doch jetzt 
und beständig vernehmbar werden lassen z. B. o,^ . . 
u. s. w.; die syrischen Grammatiker haben dies Vau-Nfln fort- 
gelassen wegen seiner Schwere. — Ein zweiter Grund ist der, 
dass wenn wir irgend Etwas dem V erbum im Plural auhängen 
das Vau deutlich ausgesprochen wird, z. B. .. 

u. s. w. Ein dritter Grund ist der, da.ss wenn bei den Verben, 
deren letzter Buchstabe Alaf ist, das Vau vernehmbar ist, wir 
nothweudig auch bei den übrigen durch diesen (Buch.staben) den 
Plural bilden. — Vierter Grund. Und wie die Syrer den Vocal- 
buchstaben Alaf jedem Nomen im Singular und Plural ge- 
geben haben, so war es gerecht, dass sie den V'^ocalbuclistaben 
Vau den Verben im Plural zuerkanuten *) — aber am Ende 
und nicht am Anfänge — damit Nomen und V'erbum ein 
sicheres Zeichen hätten, in Folge dessen .sie nicht mit anderen 
(Wortarten) vermischt werden. Alaf (ist zum Nomen ge.setzt), 
weil dies der erste (Buchstabe) ist und das Nomen ausgezeich- 
neter ist als das Verbum, denn ersteres sagt das Sein aus; das 


1) H. 

2) grill H. 

3) II. 

4) II. 
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V crbum aber das Handeln des Sein ; ') demnach hat man das ' 
Vau seinem Plural gegeben, denn ursprünglich '^) ist der Buch- 
stabe Vau nicht am Ende der Verben, welche im Masculinum 
des Plural Perfecti stehen. — Die Verbalform des Singular 
Masc. ist gewürdigt worden, auch den Plural des Femininum 
zu bezeichnen z. B. ) 1' i ^ v/' (die Frauen hörten); bÄj 

(die Frauen redeten und beteten an); wir gebrauchen®) 
hier kein Jüd, wie andere schreiben, den sagt man wegen 

der geringeren Bedeutung des Femininum, und es genügt die 
Verbalform welche ein Masculinum bezeichnet um den Plural 
(des Femininum) zu bezeichnen, jedoch gilt diese Regel nur 
von den Verbalformen des Praeteriti. Aber sie gilt nicht bei 
den Imperativ- noch Praesens- noch Futurformen; die Praete- 
rita haben aber noch eine eigene Form, .. auf 

verkürzte Weise aber sagen wir .. — Verben welche 

auf Alaf ausgehen, sind nicht dienlich um (in der 3. Pers. 
Masc. Sing.) auch das Femininum im Plural zu bezeichnen z. B. 

Ul .. iT- .. 1 h- ; hier sagen wir nicht sondern 

Jp« oder , . ."C und dies geschieht zum Unterschiede 

von den andern Verben; wenn wir den Vocalbuchstaben Alaf 
von |zl fortnehmen, so trat (an Stelle dessen) Jüd hinzu, 

welches ebenfalls Vocalbuchstabe ist oder halber Vocalbuch- 
stabe, so dass es also heisst .. 

Jegliche Perfectform, welche folgendem Paradigma folgt: 
^ol (er zeugte), u. s. w., heisst im Imperativ ebenso, aber mit 
einem Accent '•) welchen wir auf das Alaf des W ortes ^©1 

I ' 7 

setzen; im Praeteritum aber gebrauchen wir (den Accent) 
Päqüdä nie. Ebenso setzen wir auf einen der Buchstaben von 

1) 'Vgl. Steinthal 592. Hofi'mann de Herrn. 70. 

2) Statt des Zai des Textes ist Dälath zu lesen. Statt lese ich 
1 « 1 « H. streicht |1 und vocalisirt 1 1 

3) H. 

4) — xovot- 
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folgenden Formen ^a«ioZl .. ein Päqüdä 

um Perfect und Imperativ zu unterscheiden. 

Und weshalb lassen wir das Jüd der ersten Person schwin- 
den, *) wenn Alaf am Ende des Verbum steht wie in iv-.. 
JL», Uio? Damit diese Verben (in der 3. pers. perf.) von 
denen unterschieden werden, welche Jüd am Ende haben z. B. 

(ich habe gebracht), (ich habe geworfen), 

(ich habe wohl gethan); jene .. (der Unterschied 

zeigt sich also nur in der 3. Pers.); Jüd haben wir hinzu- 
gefügt, damit ein Vocalbuchstabe für den (ausgefallenen) Vocal- 
buchstaben- Alaf stehe; denn Schislä oder RbhAsa ist (nur) ein 
halber Laut. 

Cap. XX VL Weswegen wird wenn die Verben mit den 
vier Consonanten He, Ueth, ‘Ain, Res schliessen, der ihnen 
vorhergehende mit ihnen verbundene Consonant nicht mit 
Rbhä^ä d. i. Schislä ausgesprochen ^) z. B. ^ (er ging vor- 
über), ^1 (er sagte), (er jubelte), (er hörte), aii^z 

(er wunderte sich), so dass in vielen Fällen eine Nothwendig- 
keit die Syrer dazu treibt, die Verben im Perfect und Imperativ 
gleichförmig auszusprechen V Man muss wissen, dass diese Buch- 
staben aus der Kehle kommen, weswegen sie auch Kehlbuch- 
staben genannt werden, und der Redende hat grosse Mühe bei 
ihrer Aussprache und die Zunge müht sich ab, besonders 
wenn sie am Ende stehen; stehen sie in der Mitte, so werden 
.sie verschluckt. Ginge ihnen nun Rbhä.?ä voraus, so müsste 
man sich anstrengen, sie hörbar zu machen, wie denn 

ist leichter für die Zunge; und analog bilde die übrigen. 
Wisse jedoch, dass der berühmte Hun ein in seinem Werk über 
die syrische Grammatik, welches von den Puncten handelt, be- 
sondere Verbalformen (hierfür) aufstellt. 


1) H- 

2) Da das Imperfect bei diesen Verben auf a gebildet wird, so meint 

Elias, sollte man nach Analogie von . . V«; z. B. von 

das Praeteritum erwarten. 
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Das oben Bemerkte gilt ebenfalls von den Braesensformen, 
welche diesem Paradigma folgen z. B. , ac^l , . ■ 

Und er vergleicht die übrigen, welche diese Regel nicht 
aniiehmen wie z. B. , ^ ^ (er bildet). Jacob von Edessa 

fügt auch noch andere mit anderen Formen hinzu, um: sollen 
es active sein; ich aber füge liinzu, dass jedes Verbum 
welches eine Handlung ausdrückt, welche Aussprache es auch 
habe (d. i. wie auch die andern Silben ausser der letzten 
ausgesprochen werden), wie z. B. aiicz .. ovic&io 
. und alle Verben, welche ein Leiden aus- 

drücken, in welcher Conjugation sie auch stehen, diese Regel 
beobachten z. B. aiieZMo u. s. w. Und weiter füge ich hinzu, 
dass auch bei den Nominibus, wenn ihrem den syrischen No- 
niinibus eigenen Schlussfilaf einer dieser vier Buchstaben 
(iouL-) vorangeht und die Nomina die Verkürzung erleiden, der 
diesen (vier Gutturalen) vorangehende Consonant mit Pthähä 
und nicht mit Rbhäsä ausgesprochen wird; so bilden wir von 
(Sohn) Und bei den Nominibus, welche dem folgenden 
Paradigma folgen, apocopiren wir [das Alaf] nicht auf diese 
Weise, ausser bei g ’) und weiter bei .. .. Ji.,:! .. iif 

(also anders bei) lial (Pest) Vau. ... ko»l (Fett) 
uÄiZ’ — Man hat sich also nicht bemüht, die Verba auf 
gleiche Weise (vocalisirt) zu lesen wegen der Mühe, die sich 
der Redende (bei ioCu») geben müsste; übrigens erkennt man 

aus dem was vorhergeht und nachfolgt, welche Verbalformen 
das Praeteritum und welche den Imperativ bezeichnen sollen. 

Cap. XXVII. W'^oher .sind die verschiedenen Aussprachen 
(d. i. Vocale) der Nomina und Verba genonmieu, nämlich 
Zqäfä, Pthähä^) u. s. w. ? Merke: es giebt drei Vocalbuch- 
staben nämlich Alaf, Vau, Jüd, und die übrigen Consonanten 


1) Ostsyrische Vocalisation H. 

2) In Betreff der Zählung und Benennung der Vocale herrscht be- 
kanntlich bei den syrischen Grammatikern grosse Verschiedenheit. Eine 
Uebersichtstafel über die Abweichungen zwischen Ost- und West-Syrern 
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verbinden sich mit ihnen. Ans diesen drei Vocalbuchste.ben 
nun hat man erfinderisch ') Vocale entstehen lassen zum Zweck 
der Zusammensetzung von Nominibus und Verbis, welche von 
den Dingen Aus.sagen machen. Von Alaf kommt Zqätä = ] 

auf dem in )r^^) und Pthähä = ) auf dem ^ in )vXv / 

und Schislä oder Rbhäsä. Von Viiu kommen zwei Vocale, Vau 
Dbhä§ä und ein anderes Vau, welches Masäqä und Rwahtä 
genannt wird; von Jrtd kommt nur ein Vocal nämlich 

Für die übrigen Consonanten (mit Ausnahme näml. von 
Alaf, Vau und Jüd) wurde, weil sie eigentlich keine (Vocal)- 
bewegung haben, Pthäfia bestimmt oder Zqäfä oder Schislä, 
welche aus Alaf entstanden sind, einem Vocalbuchstaben und 
zwar dem ersten. Uebrigens treten diese, nämlich Zqäfä, 
Rbhäisä und Pthähä auch zu Vau und Jüd, und de.swegen sind 
Manche der Ansicht gewesen, dass Vau und Jüd^) halbe Vocal- 
buchstaben seien, allein sie sind sicher volle. Demnach thust 
du gut zu merken, dass wenn wir (Herr) lesen das auf dem 

Mim befindliche Zqäfä als halbes Aliif anzusehen ist; und 
ebenso wenn du (vollkommener) liest, worin das Schin 

mit Pthähä versehen ist, ist dieses ein halbes Alaf; ferner wenn 
du jvv/,,. (Gerücht) liest, worin Rbhä.?ä auf dem Schin steht, so 

ist das Rbhä§ä ein halbes Alaf. Ebenso wirst du die übrigen 
Buchstaben verstehen. 

Die Grammatiker haben weiterhin weise gehandelt, indem 
sie zwei Bewegungen (d. i. Zeichen, welche eine verschiedene 
Aussprache des Buchstaben andeuten), zu sechs anderen Con- 
sonanten setzten, um denn Sinn um welchen es sich handelt 
vollkommen auszudrücken; die Consonanten sind bgdkft, die 
Zeichen Rukäkhn und Qusäjä. Demnach ist in ) (Milch) 


giebt Bar Hebraeus in seiner grossen Grammatik p. 4. — Elias zählt 
hier nur sechs Vocale, ist jedoch in der Benennung selbst nicht conse- 
quent gewesen vgl. c. XXV. 

1) Lies oBiJiZ) und ebenso A2 vgl. A - 

2) Z. 23 des Textes. — Das zweite ist zu streichen H. 

3) Das Alaf des Textes wird zu streichen sein. 
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das Beth weich (aspirirt), in hart; (Hund) hart, 

weich. Ebenso bilde die Analogie auch hei den 

übrigen Buchstaben. Wenn man | *^v .‘ mit einem Pthähii auf 
dem I.Ieth lesen sollte, so hatte man die Einrichtung getroffen, 
so auch zu schreiben; allein auch Qusäjfi und Rukäkhä half 
schon (nämlich um z. B. das Wort von zu unter- 

scheiden). Im besonderrn sind die beiden Zeichen auch dien- 
lich zur Unterscheidung der Casus bei den Verbalformen ') 

oder Flexionen und Fälle und wo es sich um Masculinum und 

Femininum handelt oder Singular und Plural z. B. 
welches die zweite Person ausdrückt, wenn das Tau hart ist 
und z^Ä^ die erste, wenn Tau weich; und (ich habe 

sie gerettet), mit hartem ^) Tau für die erste Person, und mLa-^ 
(sie hat sie gerettet) für die dritte Person Feminini. — Auch 
dem Pe hat man drei verschiedene Aussprachen gegeben; in 
(Leib), ist das Pfe ein mittleres; in ) (Seele) ist es 

weich; in Uo^i.s (Person) hervorgestossen und hart Es sind 
dies also unterscheidende nothwendige und nutzbringende 
Zeichen^) in der syrischen Sprache. 

Merke: wir hingen in dieser Sprache mit ruhenden Buch- 
staben, welche nicht für sich lautbar sind an, ‘•) die Vociilbuch- 
stabeu dagegen beginnen wir beständig mit einer (Vocal)- 
bewegung; wir endigen aber alle mit Ruhe, ausser Jüd und 
Vau, die wir auch mit einer Vocalbewegung endigen z. B. 

Warum beginnen vrir nicht mit Rukäkhä? Erstens wegen 

der üeberlieferung, denn so haben uns die sorgfältigen Syrer 


1) Unter Casus der Verben verstehen die Araber die verschiedenen 
Modi des Imperfecti; Elias denkt an die verschiedenen Verbalformen im 
weiteren (aristotelischen) Sinne. Vgl. Steinthal 259. 

2) Lies 

3) H- 

4) Im Gegensatz zu der arabischen Kegel f JüLo 
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überliefert und vermacht; und zweitens weil diese Aussprache 
später entstand nach der Ordnung der Buchstaben. ') 

Wisse, man muss die Verben canongemäss flectiren und 
auch bei ihren Wurzeln oder Nominibus Actionis sind die 
Paradigmata regelmässig und die Aussprache ihrer Vocale 
richtet sich nach den Verbis (finitis) und die der Verba (finita) 
nach ihnen (den Nom. Act.). — Bei den übrigen (ursprüngl.) 
Nominibus ist uns durch die Tradition überliefert, dass sie 
gerade so gelesen werden und nicht anders, wie wir z. B. lesen 
IfliX (Gott) mit Pthähä auf Alaf und nicht mit Rbhäsa, und 

(Seil) mit Pthälui auf fleth und und weichem Beth, und 
nicht anders. 

Wisse dass nach Aristoteles in seiner Schrift peri herme- 
neias die vorzüglichste Verbalform das Praesens ist^) z. B. 

(er geht vorüber), (er sagt), )o<n (er ist); es vermischen 

sich demnach die Personen in dieser Form des Verbi auf 
keine Weise mit einander, nicht Singular und Plural, auch 
nicht das Masculinum mit dem Femininum. Die Verben aber 
welche in den beiden anderen Zeiten stehen (Imperfect und 
Perfect), haben Gemeinsames :d. i. Formen welche mehre 
Bedeutungen haben können', bisweilen des Singular mit dem 
Plural und auch des Masculinum mit dem Femininum, wie wir 
sagen ^]j leoiJ, welche Formen sowohl die 3. Pers. Masc. 
(Sing.) als auch die erste Pluralis bezeichen. Ebenso \omZ 
und für die 2. Pers. Masc. und für die 3. Fern. Das 

Praesens aber unterscheidet bei allen Formen: 1. )j|^ (ich 

thue), 2. -j (wir thuen), 3. (du thust), 4. 

(ihr thut;, 5. (du Frau thust), 6. (ihr 

Frauen thut), 7. ^ (er thut), 8. (sie thuen), 9. ov. 


1) D. i. nach der Erfindung des Allabet’s. Wie diese Thatsache den 
Umstand erklären soll, dass man nicht mit aspirirten Buchstaben antänge, 
ist nicht einzusehen. 

2) Vgl. Steinthal 688 ff. 

3) Steinthal 259. 
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(sie thut), 10. thuen fern.), 11. (ich Frau thue), 

12. (wir Frauen thuen). 

Cap. XXVUI. lieber die Bedeutung der Linien, welche 
die östlichen Syrer verwenden, nämlich Nägödä, Mtapjiinfi, 
Marhtämi, Mhagjänä oder Hegjänä. Ich erinnere mich gesagt 
zu haben, dass die Punctation sich in zwei Theile spalte; der 
eine (dient) zur Unterscheidung der Aussprache der Nomina, 
Verba und übrigen ßedetheile mit dem Munde, nämlich ZqCifä, 
Pthäha, Qusäjä u. s. w.; der zweite Theil ist der, welcher zum 
Verständniss führt und anleitet, wie 'Elajil, Taljtäjä, Zaugä und 
die übrigen Interpunctionszeichen. Entsprechend gehören auch 
von den Linien die einen dieser Art an, die andern jener, näm- 
lich folgendermassen. Die Bedeutung des Nägüdä ist häufig in 
der Trennung z. B. ^ jicl (.Tesus sprach zu seinen 

.Jüngern); hier wird '\a^ mit dem Nugüdä versehen, damit man 
(nach dieser Pause) den Rest des Satzes lesen kann, Z. B. ') 
^oaiioi» looi )] |zUs' |ljo (und ohne Gleichniss redete er 

nicht mit ihnen Marc. 4, 34); hier versieht man das )] mit Nä- 


t) Vor dem folgenden Beispiel ist im Text nach Bar Zu'bi bei Mar- 
tin S. 16 Folgendes zu ergänzen: „Wenn ein Buchstabe in einem Wort 
zwei Mal hinter einander vorkommt, und wir beide deutlich hervortreten 
lassen wollen, so versehen wir das Wort, welches dem mit verdoppeltem 
Buchstaben vorangeht, mit Nägudä z. B.“ u.s.w. (Martin hatBarZubi nicht 
verstanden). — B.ar Hebraeus sagt gr. Gr. p. 201 f. : „Die westlichen 
Syrer kennen diese beiden Linien (Nägfidä und Mtapjrmä) nicht“. Wa.s 
er sodann über Nägfidä sagt, weicht von der Regel des Elias etwas ah. 
Seine Worte sind: „Wenn zwei verschiedene vocallose Consonanten zu- 
sammenstossen [von denen der eine am Ende des ersten, der andere am 
Anfang des zweiten Wortes steht], so dehnt man 

den mit einem Vocal versehenen, welcher dem am Ende des ersten 
Wortes stehenden vocallosen vorangeht und versieht ihn mit einer 
schrägen Linie, welche man Nägüdä nennt z. B. 

Der Ursprung für Alles dies ist in folgenden Worten bei Bekker Anec- 
dota CT5 zu suchen: 'H rf^ooro/i) xi&ttai orav ,diaaitlXai 

xttl Siax^ogloai ö<pelXu>fih' xiva oioi' laxiv, ä^iog. fitxa^i- xov 

V xal xov a flgijX^ev i/ diaaxoXii, <W jU») <5 dvaytv<üax<or dvxl xov finttv 
^axiv ä^iog etnj/ Saxi Na^iog . . . ovxwg xal in ö/AOta. 
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gitdä, damit die beiden Mtm (in deutlich hervortreten. 

Dagegen ist mit der Punctation ein Sinn verbunden z. B. 
wenn wir Jemandem einen Befehl ertheilen, z. B. jie) 

(sage deinem Herrn); |Ü‘aio ■''' ^ oz 

(kommet her zu mir Alle die ihr mühselig und beladen seid 
Matth. 1 1, 28). — Mtapjänä aber gehört im Gegensatz zum 
Nägüdä zu dem Theil (der Linien), welcher sich auf den Ge- 
danken bezieht; so .sagt man (Königstadt); wir 

setzen das Wort mit (durch Mtapjänä) in Ver- 

bindnng, damit wir die Zusammengehörigkeit dieser Begriffe 
erkennen. *) Hegjänä setzen wir und es gehört zu beiden Arten 
und zwar: wenn zwei Buchstaben da sind, die sei es der.selben 
Species oder demselben Genus angehören, so versehen wir den 
einen mit Hegjänä, unterdrücken den andern und sprechen den 
ersten aus,^) denn wenn Hegjänä bei einem Buchstaben steht, so 
bezeichnet es dasselbe wie die Verdoppelung eines Buchstabens 
in griechischer und arabischer Sprache. So auch die Syrer, 
z. B. dammallinan; wir versehen (das eine Mim) mit Hegjänä und 
brauchen (beide Mim) nicht auszusprechen. Uebrigens geschieht 
auch dies wegen der Leichtigkeit und Einfachheit der Rede.*) 
— Marhtänä steht dem Hegjänä gegenüber; wir gebrauchen 


1) lieber Mtapj&nft sagt Bar H. 1. 1. „Wenn ein am Ende eines 
Wortes stehender vocalloser Consonant zusammentriil't mit einem am 
Anfänge des zweiten Wortes stehenden bewegten, so hält man ihn fest, 
zieht ihn nicht hinüber und setzt unter denselben eine gerade Linie 
welche man Mtapjänä nennt z. B. Baus fcl «|So. 

2) 

3) Vgl. BA bei Payne Smith s. v. )J.k^aC>e wo statt zu 

lesen ist — Bei Bar H. hat Hegjänä eine andere Bedeutung: 

er sagt (p. 199); „Wenn ein ruhender Consonant mit einem anderen 
ruhenden zusammenträfe, so entstände für die Aussprache Schwierigkeit 
z. B. nl. Um dies zu vermeiden giebt man dem Qöf ein Hegjänä 
(nekerjän)“. — Ein der Regel des Elias entsprechender Abschnitt 
findet sich dagegen bei BH in dem Abschnitt „von den Buchstaben 
welche vorborgen werden“ p 197 ft'.: 1) Wenn ein und derselbe Buch- 

Baathf^en, Mar Klias. 4 
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dasselbe theils wegen der Leichtigkeit des Verbums, ') theils 
zum Unterschiede von Nominibus und Verbis, welche mit Heg- 
jänä versehen werden z. B. dmethehzin, dneghemrün, dnetheh- 
zün. Und die Syrer, welche Hegjänä nicht verwenden, machen 
Fehler, weil das Verbum immer dick wird, und ihrer Sprache 
haftet Schwere an. Uebrigens verwenden auch andere aus- 
gezeichnete Sprache das Hegjänä. 

Man möge wissen, dass die Behandlung'^) der sieben 
Theile der syrischen Sätze; der Abschnitt über die Aufhebung 
(von Buchstaben); die Regeln über die Formen der Nomina 
und den Sinn der Conjunctionen und übrigen Partikel; und 
die Betrachtung der einzelnen Personen ; der Buchstaben welche 
zu anderen hinzugesetzt werden oder nicht hinzugesetzt werden 
und das Futur, Praesens oder Praeteritum, das Mascnlinum im 
Singular und im Plural oder das Femininum bezeichnen, zu 
der Art und dem Theil der Interpunction gehören, die für das 
Verständniss dient. — Wenn Jemand fragt, weshalb in der 
Ueberlieferung nicht auch erwähnt sind (d. i. durch besondere 
Zeichen ausgedrückt) die Buchstaben, welche weich ausge- 
■sprochen werden,^) so dass die syrischen Buchstaben die Zahl 


stabe zweimal steht und der erste vocallos ist, so ver- 

birgt sich der erste im zweiten. 2) Dasselbe gilt von Buchstaben, die 
eine verwandte Aussprache haben ; hier nimmt der 

erste den Laut des zweiten an. Solche verwandte Buchstaben sind Tau 
und Teth, Dälath und Tau, He und Heth, ' Ain und Heth, Nun und — 
RS6, Mim, Lämadh, Vau K&f, Qüi, Bäth, Gämal, TSth, Säde, Semkath 
Zai, Sin, Tau. — Aus diesen Bemerkungen ergiebt sich, was Elias mit 
Buchstaben die derselben Species oder demselben Genus angehören meint. 

1) Es zeigt an, dass über einen Buchstaben schnell hinweggelesen 
werden soll; in welchen Fällen es nach den östlichen Grammatikern ge- 
setzt wird, sagt B. H. p. 200. — In den nachher angeführten Beispielen 
hat Hegj&nä plötzlich eine ganz andere Bedeutung als vorher, nämlich 
dieselbe wie bei B. H.; wenn dies die zweite Bedeutung des Zeichens 
sein 8oll(?), von welcher der Verf. oben sprach, so hat er sich mindestens 
sehr unklar ausgedrückt. 

2) Erg. ein Wort wie H. 

3) Die Note 0 unter dem Text ist zu streichen 

4) H. 
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30 ausmachten ’) und nicht 22, (und) so dass von der Anzahl 
des syrischen Abc diese Quantität ebenso hinaufsteigt, wie es 
bei den Arabern der Fall ist, welche*) acht und zwanzig Buch- 
staben zählen, nämlich yy ^_> | u. s. w. — so antwortet; 
wir, dass die Ueberlieferung dieser Erweichung-*) erst später 
stattgefunden hat und nicht schon von der Zeit datirt, wo die 
heil. Schriften in die syrische Sprache übersetzt wurden. Es 
genügt, dass die Schüler beim Lesen selbst von den Lehrern 
lernen, dass dieser Buchstabe weich auszusprechen sei, dieser 
aber nicht weich; und dies vererbt sich durch mündliche Be- 
lehrung ohne schriftliche Ueberlieferung. 

Cap. XXIX. '*) Wisse: die Punctation theilt sich in zwei 
Arten; entweder dient sie für die Aussprache der Worte, der 
Nomina nämlich und Verba u. s. w. wie z. B. in dem Worte 
loiX das erste Alaf gemäss der Ueberlieferung mit Pthähä 

versehen wird, und wie ebenso in dem Worte jiol?'’) das Dä- 
lath; in anderem Sinne aber handelt es sich um die Zeichen, 
die eigentlich Punctation genannt werden und zum Zweck der 
Genauigkeit der Gedanken gesetzt sind. Diese letzteren sind 
für die Eleganz und Getalligkeit der syrischen Sprache und 
Rede bestinomt. Es bedarf daher der Sorgfalt um die Arten 
zu erkennen, welche fiir das Verständniss dienen, wie z. ß. 
P&süqä, welcher anzeigt, dass der Sinn eines Satzes vollendet 
ist, und MethkaSfanä, welcher die Niedrigkeit des Redenden 
und die Erhabenheit dessen, an den das Wort gerichtet ist'-) 
andeutet. 


t) Die 6 bgdkpt in aspirirter Aussprache und mit besonderen Zei- 
chen ergeben 28; griechisches Pe 29; endlich hat auch GämaJ drei ver- 
schiedene Aussprachen (vgl. Z. d. M. G. XXXII, p. 746 Anm.) = 30. 

2) Lies 

3) Lies lAsoi H. 

4) Aus einer Vergleichung des Anfangs von Cap. XXIX und XXVIII 
und unter Berücksichtigung des Schlusses von XXV 111, welcher offenbar 
einen grosseren Abschnitt markirt, ergiebt sich, dass die Reihenfolge 
beider ursprünglich umgekehrt war. 

5) Scheint verderbt; etwa ['.bu]^* oder dgl. 

6) H. 

4 * 


Digitized by Google 



52 


In einem Exemplar der Werke des Jacob von Edessa habe 
ich eine Schrift über die Puncte, die für das Verständniss 
dienen, gefunden; ’) er nennt sie ) (Zeichen) und hisst sie 

ln sieben Gruppen zusammen.^) 

1) ‘Eläjä; „Buch von der Geburt Jesu Christi“ Matth. 
1, t; wird hinter den letzten Buchstaben des letzten Satz- 
gliedes nach oben hin gesetzt. — 2) ‘Esjänä. Es scheint dass 
er Mzfänä rabbä so nennt. — 3) Zau ä d. i. Mzfänä. 4te Art. 
Tiihtäjä: ,.Das erste Buch habe ich geschrieben, o Teophilus“ 
Act. 1, 1. 5) Samkä: „Das Brot stärkt“ i/' 1^4, 15. — 6) 
Msaljänä oder „Erbitter von Gott“: .,Ich bitte dich Herr“ Luc. 
9, 38; diesen nennen die östlischen Syrer Dathläthä (wegen der 
drei Puncte). — Die 7te Art sind zwei in senkrechter Linie 
stehende Puncte, nämlich Zaugä und dies wird gesetzt, wenn 
man zum Nachsatz eilt; .„Und Gott sah, dass die Sünde der 
Menschen auf Erden viel war“ Gen. ü, 5. — 8) Tkasä, und 
wir nennen es Zaugä ‘eläjä z. B. „Sollte er, der die Augen ^) ge- 
schaffen hat, nicht sehen“ xfi 94, 9, und dies besagt in mahnen- 
der Weise: „er schaut im Verborgenen“.^) 9) Schräjä: ,Jhm sei 

1) Der folgende Abschnitt über die Accente ist ein Auszug aus dem 
bei Phillips: Mär Jacob and Bar Hebraeus on Syriac accents Appendix 
1 gegebenen Text mit denselben Beispielen. Dieser Text folgt im Ms. 
immittelbar auf den Tractat des Jacob von Edessa über die Puncte; 
der Verf. ist nicht genannt; Mür .Jacob selbst kann es nicht gewesen 
sein, weil sich in seinem Tractat viel Abweichendes von dem hier ge- 
gebenen findet, so zählt Mär Jacob 47 Accente, der vorliegende Text 
nur 23. — Auch Elias drückt sich über die Urheberschaft vorsichtig aus. 

2) Die sieben Gruppen sind bei Phillips folgende: 1) 'Eläjä, 'Eyänä, 
Zau'ä. 2) Tahtäjä, Samkä, Msaljänä. 3) Swäjä Zaugä), Tkäsä, 
Sräjä. 4) Bahtä dlä phäseq, Bahtä dphäseq. 5) Mhawjänä, Mtajlänä 
Qärüjä, Päküdä, Mpisänä, Mqalsänä oder Jäheb tübe. 6) Metdamränä,, 
Mnähtä, Mbhatlänä (= Mzahränä). 7) Zäqürä (oder Mhajdänä), Gärürä 
und Päsüqä. Die griechische Abkunft dieser Siebentheilung ergiebt sich 
aus folgenden Worten bei Bekker Anecdota p. 711 kmä ydp ^aav 
[TtgotipSltti] TO ngtüTov, dioti xal tpcov^evra hnxä tlaiv. 

3) Der Accent hinter |J.l^ ist im Ms. etwas in die Höhe gerückt, 
was aus typographischen Gründen im Text nicht wieder zu geben war. 

4) Nach Bar Zu'bi Cod. Peterm. 9. fol. r. b 

behält H. die Texteslesart bei und ändert )}.m ()JUoj. 
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Lob und Preis in alle Ewigkeit, Amen“ Röni. 9, 5. Dieser 
Accent gleicht dem vorhergehenden in Bezug auf die Setzung 
der Punkte, doch setzt man ihn nur um Ende einer Aussage, 
lote Art. Rahtä dlä phäseq: „Schau Herr und sieh, was uns ge- 
schieht“ Threni .5, 1; diesen nennen wir Kärtä. 11) Rahtä 
dphäseq: „Tod wo ist dein Stachel“') 1 Cor. 15, 55. 12) Mhaw 
jänä: „Siehe das ist Gottes Lamm“ Joh. 1, 29; diesen nennen wir 
auch Päqädä und Päsüqä. 13) Msajlänä: „Wohin habt ihr ihn 
gelegt?“ Joh. 11, 34. — 14) Qäriljä: „Kommet zu mir Alle, 
die ihr mühselig und beladen seid, ich wüll euch erquicken“ 
Matth. 11, 2S. 15) Päqüdä: „Geh sammle die Pfeile, welche 

ich schiesse“ 1 Sam. 20. 36. 16) Mpisänä: „Nimm mich an 

als einen deiner Arbeiter“ Luc. 15, 19. 17) Mqalsänä oder 

Jäheb Tobe: „Selig sind die da geistlich arm sind“ Matth. 
5, 3. Merke dass die Zeichen dieser fünften Gruppe einander 
sehr ähnlich sind und deswegen *) und nach der jedes- 

maligen Bedeutung erhalten sie ihren Namen. — 18) Metdam- 
ränä: „Wie sind die Helden gefallen“ 2 Sam. 1, 27; er besteht 
darin, dass zwei Puncte über den ersten Buchstaben gesetzt 
werden. — 19) Mnähtä: „Ihre Netze ordnend“ Marc. 1, 19. — 
Mzahränä: „Im Anfänge war das Wort“ .Joh. 1, 1. 2) Zäqürä 
oder Mhajdänä:*) „nicht geboren“, „nicht veränderlich“; dieser 
Accent zeigt an, dass zwei Glieder oder Gedanken zusammen- 
gehören, *) und wir nennen ihn ‘A^iijä und er steht fiir Samkä 

1) Zwei senkrecht über einander stehende Puncte und einer rechts 
vom oberen (:•). 

2) Der Text ist verstümmelt. Bei Phillips p. 72 heisst es: „Alle 
diese [Accente der 5 Gruppe] nehmen ein und dieselbe Stelle ein; sie 
werden nämlich über den ersten Buchstaben des ersten Wortes gesetzt 
und ihr Zeichen wird benannt je nach dem Sinne des Satzes, in welchem 
sie Vorkommen. 

3) - des Textes fehlt bei Phillips an allen drei Stellen und 
gehört nicht hierher. 

4) Der Text ist in dieser Verkürzung kaum zu verstehen; er lautet 
bei Phillips p. 73 f. : „Zäqürä oder Mhajdhänä ... Es giebt in der 
griechischen Sprache Worte, die wenn sie in unsere syrische übertragen 
werden nur durch zwei Worte wiedergegeben werden können, wie fol- 
gende a7iO(fiäatii d. i. Negationen: ayivvrjtoq, afietäxQOTiot, davXXtjmot 
u. s. w. Die heiligen Väter und Debersetzer der göttlichen Schriften 
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gnibhä: „Der ofiPenbart wurde im Fleisch“ 1 Tim. 3, 16. — 21) 
Garürä und Päqftda; oben hat er ihn Päsilqä genannt. ') ,^uda“. 
Ich denke dies ist Nägüdä; oben hat er ihn Mqalsänä genannt. '^) 
„Juda ist ein junger Löwe“ Gen. 49. 9. — Schuhläf Mnahtä:*) 
,^s wird gesäet verweslich und wird auferstehen unverweslich“ 
1 Cor. 15, 42; diesen nennen wir ‘A^i^ä — Schuhläf Samkä:-^) 
„Nicht Tod“ Köm. 8, 38; dieser ist in erster Linie 'A 9 l§ä(V) — 
Päsüqä heissen alle Accente, welche am Ende eines Satzes 
stehen. 

Ich habe bei Mär Narsi in einer Homilie gefunden 
. 'du wirst ihn spalten) demnach . .- . (du 

wirst ihn verlassen), ,.oi-i- 9 oi,z (du wirst ihn unterdrücken), 
-.ai-i^o&az (du wirst ihn schreiben), und jegliches Verbum, in 
welchem Vau vorkommt und welches solche Aussprache hat. 


beschlossen einen Punct unter den letzten Buchstaben des ersten Wortes 
zu setzen und einen anderen unter den ersten Buchstaben des zweiten 
Wortes, um anzudeuten, dass obgleich es in der syrischen Sprache zwei 
Worte sind, sie im Griechischen grösstentheils nur eins bilden“. — Falls 
im Griechischen zwei Worte standen, die jedoch eng znsammengehören, 
steht nach B. H. (bei FhilUpg p. 56) Snhlaf Mhajdhänä; dies zur Er- 
klärung des letzten Beispiels bei Elias. — lieber die nicht uninteressante 
Herkunft dieses Accentes und seiner Regel vgl. Bekker 675 i; dt ig>hv 
(bo^l nach Etymologie von vq>aivw) zi^ezai, ozav övo iv z<p 

a/ia 6<ptlXmoi Xiyto^ai, olov <piX6 9eof, oqxi- azQdztiyot xal za ofioia 
und 689 6id zovzo yäg xal (Jvofiaazai v<piv, wq kvotaa ()J| » m5o) zag 
IS^eig xal v<p' IV noioiaa avaytvtöaxea^ai. zl9ezat 6i vnoxäzw rcüv 
dilo XiSttov, inl ztjg ngozigag Xi^twg zov ^ojcärov ygäfz/iazog fxovaa 
zf/v ägx^li'i de z^g isvzdgag zov agxrixoC dxovoa zo zdXog zov 
axTifiazog. 

1) ln der Liste bei Phillips ist dies nicht der Fall. Der Text bei 
Elias ist in Unordnung. Für das folgende Beispiel dient die Notiz bei 
Phillips p. 83 zvir Erklärung, dass von Einigen Oäriirä nur auf das 
Wort )joai_ gesetzt wird. 

2) Auch hier ist der Text in Unordnung; bei Phillips ist Mqalsänä 
vielmehr ein anderer Name für Jäheb tfibe. — Vgl. Bar Hebr unter 

3) Diese beiden .Accente fehlen in der Liste bei Philliiw. 
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muss mau so dehueii; auch (ich werde ihn verlassen), 

^oui^o^l (ich werde ihn spalten) ') 

Cap. XXX. Dies Capitel handelt kurz von der syrischen 
Syntax. — Es giebt im Syrischen sieben Redetheile; Nomen, 
z. 13. Gott, Mensch, Heiliger, Fels, Thier, Pferd, Ochs, Hund, 
Adler, Löwe. — Verbum, z. B. that. thut, wird thun. — Pro- 
nomen ^). Participium oder Adjectiv, z. B. heilig, 

gerecht, heilig (istr der Mann, gerecht (im stat. abs.), frevel- 
haft (ebenf.), böse (im stat. abs. und emphat.'. [Participium] 
z. B. harrend, hinüberftihrend. anfangend. redend, gethan, und 
weiter: der da thut (jä:L?), der da ist (looij), der da thun wird 
und jegliches Verbum, zu welchem Dälath und Lümadh 
hinzutritt ist ein Participium. — Praeposition oder „zur Con- 
junction gehörig“, z. B. wegen, allein, nicht sein, sein, nicht, 
gehörig, mit, auf. Das Erkennungszeichen der Praeposition 
ist die Hinzulugung von fünf Buchstaben, welche Pronomina 
sind, ,Jild, He, Käf, Vau, Nön. Z. B. etc. meinetwegen, 

deinetwegen, seinetwegen, unsertwegen, euretwegen,®) ihret- 
wegen. • — Adverb oder „zum Satz gehörig“: auch, wenn, da, 
bewahre, keineswegs, wann, wiederum, und auch: weil. ') — 
Conjunctionen: denn, .aber, zwar, nämlich, freilich nur. Das 
Zeichen (der Conjunction) ist, dass es keinen Menschen geben 
könnte, der da sprechen wollte, ohne die Nomina mit den 
Verbis (durch sie) zu verbinden; die Grundlage des Satzes sind 
jedoch seine beiden Theile Nomen und Verbum; das Nomen 


1) Die gewöhnliche Formen heissen — Uebrigens ge- 

hören diese letzten Worte ohne Frage an eine andere Stelle (cap. XV ?) 

2) Hier ist im Text ein Stück auegeMlen, in welchem die Beispiele 

für das Pronomen und das Wort liaa. standen. — Weshalb Worte 

wie sowohl ah Nomen als auch als Adjectiv angesehen werden 

konnten, ergiebt sich aus Steinthal 1. 1. 611. 

3) ,Q, ist ausgefallen. 

4) kann sowohl als Praeposition als auch als Adverb an- 
gesehen werden. 
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als Genus, Substract (ro vnoxeifierov) und Materie oder StoflF 
das Verbum aber als Unterscheidung oder Zeichnung- ') Diese 
übrigen (Satztheile) nehmen Bestand und Namen vom Nomen 
und Verbum und sind gewissermaassen deren Qualitäten und 
Accidentien, das erkennt man daraus, dass sie Pronomen 
(u. s. w.) genannt werden; man sieht (in ihnen) nicht das 
Nomen und Verbum allein, sie sind aber beide in der Be- 
nennung dieser (Redetheile, nämlich Pronomen, Adverb) 
enthalten. Auch haben sie keine eigentliche Existenz, sondern 
sie sind gewissermassen [Accidentien am]*) Subject. — Die 
Zusammensetzung des Satzes ist folgendermaassen, wie wenn 
du sagst: Siehe jedoch jener Mann sagt von dir 

Ehrenvolles;^) oder „Wenn du denn in das Haus 
gehen willst, so geh“; oder: „Gott nämlich hat sich 
vereinigt mit einem Menschen von uns zu dem Zwecke, 
dass Jeder der Gerechtigkeit thut und sich von den 
Sünden wendet“ 

Merke, alle diese sieben Redetheile werden Nomina ge- 
nannt und erhalten dann diese besonderen Benennungen; 
ohne (den Begriö’ der) Zeit ist (das Wort) ein Nomen, mit 
demselben ein Verbum; die übrigen sind Anhängsel dieser.*) 

Wisse, alle Verben an deren Anfänge einer der Bildungs- 
buchstaben (?) Alaf, Mim. Nün, Tau steht, und welche folgen- 
dermaassen vocalisirt werden (ich werde wollen) u. s. w. 

1) Vgl. Quintilian instit. orat. I 4, 18 Veteres enim, quornm fuerunt 
Aristoteles et Theodectea, verba modo et nomina et convinctiones tra- 
diderunt: videlicet quod in verbis vim sermonis, in nominibus materiam 
(quia alterum est qnod loquimur, alterum de quo loquimur) in convinc- 
tionibus autem complexum eorum esse judicaverunt“. Vgl. Bekker 
Anecd. 844. xvgta yäp xal yvriaiutraTa ftdgrj xov X6yov zä <Svo zavza, 
TÖ ye ovofza xal z6 ^fffta .... nävza dt za SAA« ngbi zrjv zfXtiav 
avvza§iv inivtvotjzai. vgl. 927. 932. 962. 

2) ^AxoJ H. 

3) OSL£ 

4) Lies oder dgl. — Die sieben Worte des Satzes repräsen- 

tiren die sieben Wortarten. 

5) Vgl. Holtmann de horm. 70. 74. 
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bei diesen und ähnlichen wird der dritte Consonaut regel- 
mässig hart ausgesprochen. — Eine andere Regel; in jeglichem 
Wort, welches Vau in der Mitte hat, auf welches ein Beth 
folgt, und in welchem ferner auf das Bßth ein mit einem Vo- 
cal versehener Consonant folgt, wird Beth nothwendig unter- 
drückt, z. B. liÄoi (ein Würfel), (das Eintauchen), 

) - (lies: sühä, Lob); diese und ähnliche unterdrücken das 

Beth regelmässig. *) — Eine andere Anweisung; über die Aus- 
sprache des Jöd; z. B. (er redete) u. s w.; in 

tdlen Worten in welchen kein Alaf an letzter Stelle steht, 
spricht man das Jild (des Plurals) aus. Dagegen merke dir, 
Leser, das jegliches Verbum, an dessen Ende Jüd oder Alaf 
steht, das Jüd unterdrückt z. B. ^(er erwählte) u. s w. 

Jegliches Verbum aber, an dessen Ende kein Jüd oder Alaf 
steht, lässt das Jüd hören z. B. und alle 

^ X 

gleichartigen. — Steht Alaf am Anfänge eines Wortes und 
auf das Alaf folgt ein vocalloser Consonant, so spricht mau 
das Jüd aus z. B. (wir haben vermehrt) u. s. w. — 

Steht es (Jüd?) hinter den vier Buchstaben ioie), und bezeich- 
nen diese, wenn sie am Anfänge des Verbum stehen, das 
Praesens und das Futur [so unterdrückt man das Jüd].^) — 
Auch wisse, Herr, dass in jedem Verbum von drei Consonanten 
von denen einer zu den ioiol gehört, dieselben weder hart 
noch weich ausgesprochen werden.®) Merke ferner: in jeg- 
lichem Verbum, welches auf dem ersten und letzten Consonan- 
ten ein Mzi'änä hat, betone das erste Mzi'änä und lass das 
zweite unberücksichtigt. — Jegliches Alaf, dem Vau voraus- 
geht, wird wie Vau ausgesprochen. — Merke; in jeglichem 
mit Pluralzeichen versehenen Nomen, in welchem sich ein 
Jud befindet, dem ein mit PthShä versehener COnsonant vor- 
hergeht und ein Käf folgt, wird das Küf hart ausgesprochen, 
z. B. (eure Haufen) u. ä. — Lies: ols, u. a. ä.; in 


1) Vgl. Z. d. D. M. G. XXXIII 669, 

2) Ergänzung von H. 

3) Dor Text scheint verderbt zu sein. 
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dieseu [lass] das He [hören] und unterdrücke das Alaf regel- 
mässig. — ln jeglichem mit Nün schliessenden Worte sprich 
falls das folgende Wort mit Alaf anfiingt das Nün aus und 
unterdrücke das Alaf 2 . B. ,1 (spr. : e-nattun), 

(von seinen Kopfkissen), • ^ (von einer Rotte). — 

.^1 (meine Mutter hat mich empfangen tl> 51, 7). — 

Von jeglichem in der Mitte eines Wortes stehenden Dä- 
lath und Tau, denen ein mit einem Vocal versehener Buch- 
stabe vorangeht, wird das erste, sei es Dälath oder Tau unter- 
drückt z. B. ,©.<£^1 (iiir fasstet), (ihr jagtet), ln allen Fe- 
mininformen wie - 1^ (kommt), (seht), (ruft) 

und in allen ähnlich gebildeten sprich die Jüd wie Alaf aus. 

— Jegliches Alaf dem Jüd vorangeht, wird wie Jüd gelesen, 
und Alaf dem Vau vorangeht, wie Vau z. B. Schmüwll (Samuel) 
IJezqijil (Ezechiel), Gabrijü (Gabriel). — Allenthalben wo zwei 
He züsammenstossen, wird auch das zweite [ausgesprochen] 
z. B. )em oiia.*, .. ]ooi oipa. — Jegliches Alaf, dem Pe voran- 
geht, wird nicht ausgesprochen z. B. )zU (Bart), bbs (Frucht), 

— So oft ein mit Zcpifä versehenes Alaf einem andern Alaf 
vorangeht wird dies ausgesprochen [z. B. »ff ’tijar]. So oft 

zwei Consonanten in der Mitte eines Wortes stehen und ihnen 
ein mit einem Vocal versehener Consonant folgt, wird der 
eine von ihnen unterdrückt z. B. (er bereute), 

(es wurde erzählt), fSiz] (er wurde geführt). — So oft 
einem m der Mitte eines Wortes stehenden Alaf ein mit einem 
Vocal versehenes Vau folgt und ein Vocal voraugeht, wird das 
Alaf nothwendig unterdrückt z. B. (sehet mich) u. s. w. 

So oft auf ein in der Mitte eines Wortes stehendes Jüd 
hbhi^tta einer von den fünf Buchstaben folgt, werden 

die letzteren weich ausgesprochen, seien sie mit Zqftfo oder 
Pthähä versehen z. B. (genommener) (streitender), 

und alle gleichartigen. Wenn aber der Consonant welcher 
dem Jüd, von dem diese Regel gilt, vorausgeht, mit Zqäfä oder 
Pthäljä versehen ist, so wird der folgende Consonant noth- 
wendig hart ausgesprochen z. B. fiL.^ (die äussere), fiLJ^ 
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(die Zelle) ii. ä. Steht aber an der Stelle dieses Jfid ein Vau 
Ijbhi^tä oder masaqtä, so wird das folgende Tau weich ge- 
lesen z. B. (Gebet) u. s. w. 

• 'S 

Wenn in dem Worte das Dälath mit dem Jüd ver- 

bunden ist, so weist das auf die Vergangenheit hin („damals“); 
sind die beiden Buchstaben getrennt (^i ^oi), so bezeichnet 
es das Fe min inum oder Neutrum. — Ist in i,.Äal das Kiif 
mit dem Beth verbunden, so bezeichnet es die Gemeinsamkeit 
z. B „die wir zusammen (1,^1) das Mahl gegessen“ i/' 55, 14, 
„so gingen die beiden mit einander (],^))“ Gen. 2 6. Heisst 
es getrennt 1^^ so dient es als Hinweis und fUr die Ver- 
einzelung von Etwas, wie man sagen könnte: „Der Theil 
N. N.’s ist wie einer ()^ .^1) von den Theilen P. P.’s“. — Ist 
in das Käf mit dem Zai verbunden, so wird es als Hin- 
weis gebraucht im Sinne von „dieser ist Etwas, wie der und 
der“; ist aber das Zai vom Käf getrennt (pi so dient es 
zum Hinweis, wie man sagen könnte: „Es ziemt sich dass wir 
jedem Menschen so wie seine Art (ij^ ,^1) d. i. Gewohnheit 

ist thun“. 

Welcher Unterschied ist zwischen einem Stolzen, [einem 
Prahler], einem Hochmttthigen und einem Aufgeblasenen? Stolz 
ist derjenige, welcher sich selbst schätzt wegen einer Sache 
die er besitzt, z. ß. ein Reicher auf seinen Reichtum, ein Ge- 
lehrter auf seine Gelehrsamkeit. Ein Prahler ist deijenige, 
welcher mit einer Sache prahlt, die nicht sein ist, wie der 
Diener, der mit dem Ruhm seines Herrn prahlt, Hochmüthig 
ist der, welcher sich im Herzen und in Gedanken hochstellt, 
mit dem Munde aber nicht gross thut. Aufgeblasen ist der 
welcher viel Selbstüberhebung besitzt und , ledermann in Ge- 
danken und Worten verachtet. Auch der Hofiartige ist 
aufgeblasen. 

Welcher Unterschied ist zwischen Unwahrheit und Lüge? 
Unwahrheit findet da statt, wo Jemand einfach Etwas sagt, 
was nicht wahr ist, wenn es gerade so kommt; Lüge aber 
ist das, was im Herzen durch List und Verschmitztheit ge- 
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schmiedet ist und was in Gedanken verarbeitet wird, bevor 
man es ausspricbi 

Welcher Unterschied ist z^vischen Freude, Heiterkeit, 
Fröhlichkeit, Lustigkeit? Die Freude ist im Herzen, Heiterkeit 
im Gesicht, Fröhlichkeit äussert sich durch die Füsse, Lustig- 
keit durch Handlungen, wie Jemand, der ein grosses Mahl ge- 
macht hat und mit seinen Freunden lustig ist, oder wie die 
Lust des Bräutigams an der Braut an seinem Hochzeitstage. — 
Welcher Unterschied ist zwischen sich nähern und sich neigen? 
Sich nähern ist das Nahekommen eines Wesens an ein anderes; 
sich neigen wird von einer solchen Gesinnung gebraucht, 
welche fremder Lehre zustrebt. — 

Welcher Unterschied ist zwischen Gram, Kummer [und 
Harm]? Der Gram dauert lange Zeit wie der Jacobs über 
Josef; Kummer kurze Zeit, wie Jemand, der Nackte und Be- 
dürftige sieht und um sie bekümmert ist. Harm ist ein Leid 
des Herzens ohne Ende bis zum Tode, wie der Harm der 
Heiligen. 

Welcher Unterschied ist zwischen verharren, warten und 
abwarten? Warten gebrauchen wir von der zeitweiligen Er- 
wartung der Worte; verharren von dem Warten, welches lange 
Zeit dauert, wie das Wort Pauli an Timotheus (2 Tim. 3, 14) 
,J)u aber verharre bei dem, was du gelernt hast u. s. w.“. 
Abwarten ist die Mitte zwischen verharren und warten. 

Welcher Unterschied ist zwischen Dürftigkeit, Armuth, 
Entsagung? Dürftigkeit ist das Nichtvorhandensein alles dessen 
was dem Menschen nöthig ist um sein Bedürfniss zu stillen; 
Entöagung ist ein ausgezeichnetes Ertragen in allen Nöthen 
wie das des Abba Arsenius *) und seiner Genossen; Armuth 
ist die Leere und das Fernsein von Allem was in dieser Welt 
ist wie die Johannis des Täufers und des Abbä Markos 
Tarmqäjä. 



1) üeber Ärsenius, den Erzieher der späteren Kaiser Arcadius und 
Honorius vgl. Land Anecdota III 192. 

2) Heber AbbS, Markos and seinen Aufenthalt auf dem Hügel Tarmqü 
in Aegypten vgl. Wright Cätalo,gue II 782. 882. III 1123. 1142. 
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Welcher Unterschied ist zwischen Handlung und That? 
Eine Handlung ist dasjenige was nicht länger bleibt wenn der 
Handelnde damit aufgelöst hat, wie der Flötenspieler oder 
Tänzer oder Läufer oder das Walken; eine That aber ist das 
was lange bestehen bleibt nachdem der Thäter damit auf- 
gehört hat, wie ein Haus, das vom Architecten gebaut wird, 
oder der Sessel vom Tischler. ') 

Welcher Unterschied ist zwischen Erlösung, Erhaltung, 
Bewahrung, Errettung, Entrückung? Erlöst wurden die 
Kinder Israel durch Moses aus der Knechtschaft der Aegypter; 
bewahrt wurden die Hiniviten vor dem Untergange auf Grund 
des Gebets welches sie erhoben durch Jonas; Erhaltung ist 
die Veranstaltung, welche Jemandem zu Theil wird, der in 
Mitten von Gefahren ist, wie die Arche Noah, welche die Ur- 
sache der Erhaltung seiner Angehörigen war; Errettung ist 
die Versetzung aus der Enge in die Weite und aus dem Mangel 
in die Fülle, wie z. B. Kaufleute, die auf dem Schiffe in Mitten 
des aufgeregten Meeres umhergeworfen werden und durch 
Gottes Hülfe zum Hafen gelangen und ohne Schaden zu leiden 
gerettet werden; Entrückung ist die Versetzung von der Stufe 
des Leibeslebens auf die des Seelenlebens und von der des 
Seelenlebens auf die des Geisteslebens durch Einsiedlertum. 

Frage: welcher Unterschied ist zwischen Missfallen, Miss- 
billigung, Tadel und Vorwürfen? Antwort. Missfallen findet 
in Gedanken statt, wobei der, dem die Missbilligung gilt, nicht 
nahe ist; Missbilligung, Tadel und Vorwürfe durch Worte, 
wobei eine Person der andern gegenübersteht; nur ist Tadel 
härter als Missbilligung, weil die Missbilligung in liebevoller 
Absicht geschieht und im Verborgenen, Tadel aber mit Härte 
und offen vor den Menschen. Vorwürfe .sind noch härter als 
Tadel, weil sie das Gemüth verletzen und das Herz leiden 


1) Die Herkunft dieser Synonymik zeigt Bekker 665. vgl. 670. 
äia<p^Qftai äi ^ npaxtixrj xrjq moxeltaxixiji, öxi ij fiev Ttpaxxixij ix 
TU» npäxxeaä-ai x^x vnaf^tv fisxä yäg x6 ngä/fta ovx Saxiv, u>{ ij 
o^xrfaxixi) ix xip vff/sta9ai ?<rxix xal vTtdpxfi' iäx yag nava?ixai d og- 
Xov/iexof, avv aixip xal xä xrjs inagitwt anonavexai, xal oix ^axtx 
ixi rj SgyijOK;' r) dh aTioxflsaxix^ fxtxa xd ngäyfia §xei xa dnoxel-ovfxexa, 
uj? inl x^t ftfxä yäg xd anoxskiaai xdx x<*dxia xfjx ^eaxtx 

9-ttogovftex xd anuxfXoifitxox, Xiym dij xijx ^eaxtx. 
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machen. Hierher gehört das Wort des Apostels an Timotheus 
(I. 5, 20): „Wer da sündigt, er sei wer er wolle, den tadle und 
mach ihm Vorwürfe“; ferner (Matth. 18, 15 ff.): „Tadle den 
Sünder vor zwei und drei Zeugen, und wenn er sich nicht 
von seinem bösen Wege wendet, so mach ihm Vorwürfe vor 
der ganzen Gemeinschaft“. 

Welcher Unterschied ist zwischen anschuldigen und an- 
klagen? Anschuldigen bezeichnet eine Schmähung begangener 
Thateu oder Worte wegen und zwar grösstentheils während 
der Angeschuldigte abwesend ist; die Anklage, während der Ver- 
kl(^te gegenwärtig ist. 

Welcher Unterschied ist zwischen Meinung und Glauben? 
Wir behaupten dass der Glaube der Wahrheit näher kommt 
als die Meinung. — Welcher Unterschied ist zwischen offen- 
baren und aufzeigen ? Wir behaupten : offenbaren wird von dem 
gebraucht, was verborgen war und dann offenbart wurde; auf- 
zeigen auch von dem was offenbar war. — .• 

(für ^X^). bezeichnet viele verschiedene Sprachen; 

(beredt) ist Einer, welcher immer derselbe bleibt, wie ein 
Aramäer oder Hebräer. — ^»aiijase sind solche die den Zeugen- 
tod starben. — „Geöffnet“ werden Bücher, Augen und Ohren. *) 
1^ (werfen) hat im Pa'el die Bedeutung des Wiederholten. — 

juLu wird im P al gebraucht, wenn Jemand aus freien Stücken 
Zeugniss ablegt, ohne von Andern dazu gerufen zu sein; im 
Af* el wenn er von Anderen zum Zeugniss gerufen ist. 
sind solche die sich freuen und andere erfreuen; braucht 

man z. B. von einem solchen der in seinem Zeitalter einzig an 
Gelehrsamkeit ist. — (ordnen) hat im Af'el die Bedeutung 

des Einmaligen, im Ethpa'al und Pa'el die des Wiederholten. — 
j (verschliessen) im Ethpe. einmal, im Ethpa. öfter. — 
das öftere sich erinnern, das einmalige. — 

(es kam an mich) Etwas, das mir nahe war und mich 


1) Der Text ist unvollständig; vgl. Z. d. D. M. G. XXXH, 76t. 
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berührte, wie das Kleid den Körper; Etwas, das fern 

war und sodann herangebracht wurde, wie eine Belohnung 
welche erwartet wurde, oder ein Gerücht — ,*si| wird gebraucht 

von dem was Jemand aus der Hand oder dem Herzen entlässt; 

ist das Abbiegen von der Gesammtheit zur Vereinzelung. 
^ M ..’.I heisst einen andern Mangel leiden lassen; ^ (er 
schadet) sich selbst ohne sein Wissen. einmal umher- 
gehen; wiederholte Male, und auch vom Eingehüllt- 

werden in Kleider .... 

Zu Ende ist die Grammatik, welche der Katholikos Mkr 
Elias verfasst hat. 
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^ IXkiaa ^ ') 

’^Ok«) ■ -ini 3 ^>lie -^? xa^^l . . Ion »a . e£->) 

..looi 11^1 >e^ 


1 ‘^\maVc )U^-^ ). 1 aL> ,.n . . . . ,- 1 ..^^ax 1 _J^ 

. . i-ii-alkO 'f-') 'Vmoa LXo P« cm . c!w| ^) h 


• 1 


V» . . ^JmJOJ 


aS ^ . ■ «^«N P^— lo ..01 |^.<<"^'" 

. . IzlZ.^ ..n ■ . ^1 ÄV ..)jl)c . IXÄlkO 


M'f^l ^oi0iJil . . ]Zoi0Ual:k >.aJ| rr**~° ^ r° ^O0v*.aj 

. )Jr-*>P mSpo ^o0i *a1 r^r^l . oiouo'z 

1^ .011^2 0il«iSn«*~, .<0ie£->]i waJ) -^I ■ • • )-^^ lU 

.liOsi*) Ij- >alo^:j ..Uli^ liij:l ..01 ...^iz] UJ.E1 

ly- Zjjizl .^U.^ Z?0iizl ..Uli^ UÖäI 

)j_ZaO .y-1 — £ —1:^ )c0l *•' i "» ^y—ZlS ^ . . U^1 

Ipoa .y-1 VZl ^il^c )c0i -c— ii ^1 ^ — 14^ ‘^) . )Za—.3.^^_!z 

o) -0io,-1 >—j) . nn A.1 >c,:>o — si) . . (.Ä4 c) |^£zslci 15 

j i M ti V . . )j'|^P yia— ^ . . IZ 'i i Zo.^ Izo— x^o . . 0k£^ 

..IzU..^ aoi^sZ) ■:■ )LJ.£] jy- t^-^l . . 0i£^y-> |i£ 01.^ 001 


) i| v/^— « I— soi^s 'V^e 

).£— |,« ^ — I Sn . ^ f A *" i S i —fl « l££o yt'iZ— . 


1) Ms. 

2) Ms. <7*-^- 

U) Das Wort hat im Ms. die Pluralzeichen. 

4) Ms. ^-l£1. 

5) lies -1 1 ^ ifi. 


20 
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-njva^ 

1 ^ 0 ^ ■. (n.«£_>) ) 2 wov^ . . |] ^ U>aJ 

).^aX*A] IZoJLaa— J t )2 ^mo.a^c— ^ Vi ? 

■)ZaJ| > m« 7 )i_£o,_£ l^oloci.!;^ 

^ l''" •» M V |i . ^ ^ V ) L.t^ Im .|]|a^*) 

091 |] ^ ■• o£^) ^) t^JiLfl iJofLabi» 

-l " fS )c9i l&^lo }Joaao IZolnialeo IZo^j^o ■^ 

^ ) - *■ " lZn..l-xt-a-V> ■> ^i— ^ IpSo^fS^ Vao^|.s 

]^ajjiLa^o » ) ^tta'ie |.^09i y-. ^ms «IZa^i be 

10 IZoXoa^ ^:>e jjooso } ^ ^ ^ \ »lnf)\ ) 

t«i«\^ ^le )?9io '» . ^»Ve 

ri»M? « ^aao «xas) >j>X^a ^ •.'Vaiolo« \ l-l-*h '> 'ZSoltZia.».^^ 
^o .^laüe li\..^Zo V ^aa] " 

>C|— e <«9i.AJa_a .)£— 4__&_a 91 ^ 90 ) ^-Lti *) .^_S9I (fol. 228^) )] 

.-K 

)i— .oi-1 UXo^ i-kJo^ 2-kÄ S-l |X*.9aa ,__iö 

ll^aJlLSi <^1 )j9io . SnZ) o1 ]zä-S^ ^Zs) 

« i ■ n r— ® • r:^? I — ^i— ® • • i®" 1- 1 * 1 — ^.a^i ^-a 

• • ’> 

2U )Zf>lS-iVi9 liV) . . I ^-.9 V-^v>.V ^aJj.axtLe ^ 

.. . IZaJiiattSfi bj-aX ) ••' -| " 

-= 1 

1) Mb. ^Jaj» lind nachher |))a^. < 

2) Mb. 

3) M IZfil^j.V. 

25 4) Ms .^. 

5) lies U^i^52.c. 
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liZcLS s •HP ]a^ U»^ )j-*’ias V 

m9i <^1 . )t» ^in )Xa^? ]iZu )a.j ••r^H=l') ^1 Pf-? 

•H! •• 'r^° ■ Wli^ Vy< 

. . ?A*>S )u t.kS ■. >^9IOw) 

l^a-DiW. lg . . )Ze)gi. \| Vi ^ le ^ 

,^»\.| ^ai \ti Sr; IZei-^m» ■• \Zc'\'n \'j V 

1 •. n_>£^) IZaSs^nwyi . . mZa-a^Att •j,\ni^''^ _aJ|] 

*. lZi fi| mV . . (ja^o Vsl? )&.n^ 'Va£f ]Zf^L^ 

^01 )j3i l^A^:Zk £7 ^'n.^Zs ,^7 IZxOAotc )_s^a 0 

. t-^flSPTZ g»T eif Sfi l—sl -^jo . . yisv 

-. . . ]y'is\ IXa^^oä ^ 'vi (fol. b.l 

l^oal— a t— ^1? ^ -f->) • 71)3^ all .V |La fS )aj 3 _lo {]7 cai 

i&A i£.a ^7 cai ■• ot^\ 1 r^ ■ c) U — °1 1 r°’ =1 

Ujcioao . Ua 7 i) }j.sL:>e 7 U.^ ^| )U■^^ 1-^1 »<?'•> ^ aiZ^ )Li >.7 

■•>^ He '■’ 

L< |^]ea.a^ |_l_oia— a i^\ a_a Le '^) 

Vi <A'^| — a &^7 ^ai ^) -. o£^) Uaiaa . . U^ai-^-b^ 

^-3n» s*^ S7 'f— •) •' .^oC.^) l^^a—a . . I ~*^ *•"? <-. v 

<r r \ , i L a A . j )7 )Zal £7 Ifi. \s ,.•£ 1 aJUJ 7 ^) ),^ 3 fiaai |-.n 1 1 1 .\ 

.^1 . )Ja*xaXs '\^La_Lc 7 ^ajP ^r 3 \t_Lc 7 jjgiaa |zs^o— a. ') 

'. o£->| t-^Sna . . eih.^ . iil *~7 Vs'|aA7 Zoai7 »aJ7 )Za.aa 

1 't-^Z ^|o . . )Zaj«Z i * L<i\ |Ziu.i>lita H^* I * 


1) Dies Wort oder vorhin oi^) ist zn streichen. 

3) Ms. . 

3) Ms. mit Pluralzeichen. 25 

t) So Ms. 
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091 o£^1 . . tlnA>A\ U^ias 

. . fliJLa^a.1^ siiZo:^ 1i->^ . <n^ £->)i >OySA£ 

i9i.'Sti.ASfi> 1|-^^ f-*! • >C|.1 q£ isLS&.a^i 09i 3£->) {Jiswaa. 

BiSogaro ailtS| *~o ai.*a^ri >eii csi ■. <«9io£^) l^liei . . 9ii^i i%ar 
5 ^U = . ]Zr\ Sri fli__s ^) 091 -.>aSIo£<^ 1 ji" ^ ..)Lk^) |] 

. . 091 llaa.^ 9i&.^^aso gi.lAV>j.s . 

>. 9Ui£^) . . Izaa^abt jZalx^i )X*.iaa ,_le 

■. ou<£w1 \Z’t *^r~'° ^) • • l-*'^)? 't-*1 227a) ^ - ^aJ] V^^i 

Ia^o-mS . )£Ül^o )jeiaa UA^.^:^ t^^a? ^9i 

10 . . li.^)^^ ^i_>9io 

)^o^ ..lloi.^ .1^,^ )Zo M LjJS )j.^iae 

r^a lloi . . U— t-^ Vj-? • • ^1 ) ■'r, _ g|_2_«) 

IJi-.? ll oi o) .^9n.Sni«j -> ']oio |-a^ j&ai iZo£.aJ^i )J| Sota 

. . si^o^^i * *~ l^^aa 

15 )Zalai^&!>B •. £^) . . Ui£>^!>a^ ~a^£^ ^.^a U^iaa 

)il«^>i3-» .^3^ jlAi.ii )Zo1a^^ O&a] jjl&.id . . 9lZjaiA ^oIa j-Attoll 

. . U^aJ 

■. 9i_£_| )t, a V. . . -a-^> ^) ]£.o^ j—l— aiaa 

jla] 2u>ial.') ^i . . „aiaa^ _eaal_>i ^A91 .^1 jlal ia^i] 

2(1 ■ • ^og^A^S 91^ Uh>® v^ « r i. lB o ,_Al^la ij-? >-<J1 

|la) ^1 UrA' 91^ i.A^i j*^\i jjiA. . a9ic£.a] |la1 

. . jAJr®? 


1) erg. 

2) Das G&mal ist im Ms. kaum vom *Ain zu unterscheiden, doch 
2ft scheint letzteres hier in der That zu stehen. 

H) Ms U-^?- 

4) Das Beth steht im Ms. zwischen den Zeilen. 

5) erg. Ua|l. 
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>ia^, ^01 j^V^ 1 >^ -l -'!"^ ') oi.k:ie|.£te 
Vkcsi) Iz^aAm ;a^ Vso . . ^e ^oUjs .*Jcli_a yUel’j« .^1 

IfiÄAX'l ^C9i y) LSf^ > aSo» ,^>Sgi ^!ie 91)2^7 ).Lo a. ^S^Vl 

)2u>i^ I^H* l-^t^ .^'f£22ic 2w}..inyUi ]2uiÜ2La o) 

\omZ {J3< jJaXo) . ;o^ )itn >C|-e> )ZoZ) t^|J) • ■ l— >1 l_l<ivc? 'Vse 5 

]2L>i^ ^1 . ^oj.s 'Vs oii&£? ^91 c) )2.»^') 

]2).atljc c1 IZ^« nn o ]c9i 2 90^ )99i LaOfS ^|J) : ,^tV>>s 

)Zo.i^^) ]Zoi^ .9192^9 oZ 2^).ssi2tf 

(j-^1 'V:^ &i^9 >o:k 99^ )un^r> fS ^r^9i . . )^o,.fi:k )Zo?9u> 

IZa^^ 'Vlk c) l&AQj Vlk fS .^me . . i-^? 1** 

'V2k iuM >o 2 k fS in*»~9 ^a ),.ms)o . . )2^9n,AVi 

.^)o '^) ..)|.«s] ^09l~«9Z C991 ^^9190 )ZO| a\ ,^ttlS\ 1 |-hs19 -a9I 

w*j) .)Za.s^ Zo^^c )2 w<9^ 2oo9 |s91 -•,- ■ ^ 

pS UV^) • • <9i-i2-.i 9iZxUe '*J IpM *) ,-^^s? 9i&Ue . |2ie)j 

U 91 >o^ o£u>) ItiSVi»*: ■ ‘HlH^V I^mOhZ .^] 90^**) >o 2 k fa 1 n*^? (5 
.^1 io9i ..?o-i‘) ^ U-*i^ pS )J] ^)o ..^^ 1 o U>si 

> All I Al iil -i\ ,a!^l? >^?19 >aJ) i^) . )2w<Xi«Z 2 lsO|^9 

> • 9L^ 2h^)9 2*aSo| ij*! <^] 


1) Ms. > vorher hat vielleicht auf dem jetzt über- 

klebten Rande des Ms. das Wort )ZoZ) gestanden. 

2) So Ms. für )Zo^}_.^. 

3) Ms. 1pAs)o. 

4) Ms. Ipi^l. 

5) Die Plnralpunkte fehlen im Ms. 

6) lies 

7) lies fa. 
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o) iJ-S] OLM,fS 

, ^ - " "*^ )]o ^ss'i^ )) MIxi) ^9kX!tf )l^o . U>03i) 

j£_«^|o -*^| " ]^oZ) ^ISi^e si^ £w1i *^10 

. "* -'■^1 '‘^ 'V^o . . M^pe ^osu^c }.X£>^pc 

a ] . -mn\v. l'J' ^ 'Vst '^to . ■ ^91 )_<i^££>D . S . .^1 . o 

]L^.A^ic . fS miL&o )£>xk>&^ ]^oZ) ta_i >C|-eo tau> sls &x)o 
. , ^^91 'fiajto , . , ^OSAlOt9l , ^as^f.^0 91 *) 

i^O ^o£j) 9U^t £ü] 9lj^ . <^&^) 9I|.£ . <^£^1 91.^ . £j) 9L£ x^SO 

)_la_^£Lat ^) ^o— 1 'Vs , . ^sXo »alL n ws) ^) 

^o£-l) ^ 'fx) >a^ ^Qj ^1 '^>^Z >a^ 9ii£.£i 9i_>ia.«^o 

. m.niiV £ £xy ^ n c i '’) eZo &^t 'Vs . . ^£J.{yS ^a») ><9iöps) 

. . Z , ^o ,i . ^] )£^^|-B t*^l ^£>1 b |£.jJ!^^^Z££^ ]ZeZ\ ^mb-Abe^^ 

,-A^IZ .^) £^)jfc*:in1 v»9io£-i)i 'Vso ,,^Zi^o . . ^oZ^] <^) 

91 jV|| ni ,] ,'Vs > °i\ ]ia_i }.a 13 )j9v£t Vso .j,.i 

15 .)->|_s£i£>s o ^] ,e . 9LAle,_ot >flS. e , )_>i^££^ lo^ ta^ 

^] *') )9i ^Z'iZ ^'^*-‘"^ 1 "*^« j.s'Vso 'V^Pi-a^'V^t-AOp. 'V-.pXflA 
] na />^^/^ |] {^ .) ,'VSO ,,) 091 91^£ )o91 9i5aA )£^p«) a9i 

]£.&ASp .) ,>Cf^ UaJt IZoZ) wa^ 'Vso . )i|^o jZ^a >^1 ,| . >*9i 
]o9io -«xiBa^ ^0911 jZoZ) ^ZVZ Vs . , ] . . 9 l^£u>) 

2U .^] . ^oLlao (fol. b.) ]£.^^:^]Z£— 5s )ZoZ) ^9ii£^ 

o 9ii&£o uaaUs^ £>^^ )_>o9ii , ] ,'VSO , i^iZl , , aJZZ] . , y^oZZ] 

1) Im Ms. über der Zeile. 

2) Ergänze '^Z oder lies ^as|. 

3) Das steht im Ms. über der Zeile. 

25 4) Ms. -AJb^LS. 

5^ Das Säde steht im Ms. Uber der Zeile. 

6) Ergänze ).aaZ££ie. 

Baeth^ou. Mar EUas. 3* 
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(t'ol. )).' }jys) ') . coi )A£si 

^] .t-.UJi-| ^oZ jic) ..OBI ..^? ..1 bi 

^ laiA. ..&^UJ^) ^oZ ..'\1 '^llZj ij| 

lZTlj.l<at\.:»co )Zo.a.<i] r^? 'Vs; | «\vi a\ ,^ 1 Vi 

jZaj.^ ^ 

1^1 > 0:^1 . |zö.fc U.S1 ,\S^ . . t i H\ <i ^a ^ bi )bÖa^£ ^aCaeiuCieo IsöaOA. 

B|_4.|.£I *^10 .. BII ^äflJ jiOi^) ^^Bi 

. ..^Bi. Vimt«! oiBic . . ^(j)] ]Ziö.a:^ iui^i IZoZ] ^_le 

i-*\bi . j.^0 .'^^) . .ioo:ic) . . ^oii) . .io^] . . . . ).£^] 

^ I— Ul . . 33 Z.S jiw&.>^Z )ZoZ| ) - ^ '^)ic 10 

]£<Z1^1Z£.^ IZoZ) &.*£ iLso ZukS BiiZ>.£o . c . Bi&^^las Icbii 
^^aXbi V^-.OiA . . . jp^oi . U9Ci.S £p.kS <^3I ^AA.^£\ZiC 

)io-i BI.S Uh*) ) ..iwUa^ ^^A\m <^1?c 

loBi {]i Uo..^&s ’-^ .^1 
£..<1i l&.^iZac'Vsi !->Ci^ oj '’ipie ..IS.» siiZ.£i oai^ -a!^ 15 

.)1^ .,-».0..^ .^1 .13.1^ sülk .aV o) IS.I 8iZ^.»>£ 

)]o IO» BlZi..M£ iw) ))i Voc ..^»4^ l-^»* -^^5 ^ 

. "'B» ■ "Ma _ ^.^-'l \p.aj , .^) law^ ^ . r.Q^ _ ■ «V 

31 ^aX. IcBlZ ^C . . U) IJbLSI -.Kl V^) -,) 

v^ ^ ’^ ^Z) 'f») . ’Sw^ Bi^ ^^ « naV .)iwJz^ )ZoZ) Bii&£o )^&^i.si 20 

'^i) ^»^Bl ii.£ I 0 B 1 Z ^)c ...»Zk«) . ,-»VlBl) '*) ^i»a) ^p'^-’) ^»JEL^Z) 

^031 ^ ^is5c '’; IZeZ) (tol. 22ti<^) ,^»\bi .^3i_.iw]e . iO^ji )ZoZ] 


1) Im Mh. steht auf der folgenden Seite noch einmal rj-^)- 

2) Das Wort scheint überflüssig zu sein. 

3) Im Ms. am Ende der Zeile Voi. 25 

4) Das He steht im Ms. über der Zeile. 

5) Lies ^iPAar. 
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, .«■ . ,^]e . |_-l_£?i floh \ 


; ^3i.ixO|4a] 


(fol. 22r)B<) , U:^ «.Asei Z1'_< |--C-A-CQ.S I ^ oo*s^ y 

..01 . . l^öaio fi.^).:ieo joloJIic) 

5 . .]icZ . . IaIOsjo • • )-*->^ •■U^i-so ..joiAt . {j}.s] 

. . r AliJ • -. olo£_ 1 ..)~>’1 --Ir^ ■ • tnS*. 

• • l^?l ■ )-«->i-s Ul-s1 • £.o.so) .ooio^u) I N oa, . .-i' , .» 

. . i I A. ii-Ii-ie ’) .«i^ö li-oA.ö .'\ai ■ Ir^ 

••r=^? .jooio . . . . I osr Sn . . Ij aV . . 

]0 . . I ^ o )_«eoi . . . Ol «\\ 0 |)li^ j_3 ] f. Vvn '^soc 

..P . . |_t2w) . . . . oxa^a . UV^) ••Ih^) &aso] iao»i8 

^aVioO o£a] I V/s o w ^alArfjiXi . . .Vi. . >Q^ . . 

. . . . o . . ..01 ..A .. I Sn A. ^^oi 

. . ^ooi£Ä4.Le . 

jg . . wIOa • • fS . .^ • • >s) . )i.leU>e £aac) j^iSsn . . ^oit.\^Sr 

. . . . t;^? . . • • l'^l '^^4^ . , A^lae] . 

jÄ] P '^OmSei ..aJ] IooiJ Pi .oOio^I oi_^l_> . . >c^ . . ?<^ 

^ooi_Öa 1 ,,l£.^:bSe . ). i o,A ,. oi Zolle Ijlellei )ii.A.o . . joi^A P^\ 

jlJoie .lln\le l_k=e] Pool ^)o . >OAai eoi .^]e . )a1^ ^^1 (Ioa. 

20^:« loiSaAO ^ Sn o f i o lULljA) ,^>Soi ..jzio^o {XAÖas 

^le I^^Moo )>ör^o ]1 a^ai .^) ^ola1a)o ^orioWl )iJoioo |.laA. 
]|A )^ I^Jlleo ISn a\ &J] ]}Ä ]oi P . }Sn a - ^-jAMei %o 0 i 

ooi <^1 P] )a£_> |_laoox ^oi_^ . ,^oSoii IolIc&aA ^coi->iZc 


1) Die folgenden beiden Worte fehlen im Ms. 

25 2) Das auf dies Wort folgende »^S ist vom Schreiber mit dem 

Tilgungszeichen versehen. 

:t) Ms. a 1\ ^Sr. 
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9L^f . . i ^ ‘I * I 

)Cf£i . l^aJt ^,^n^(l1*1 1 "*^ )a^9 . . ^^»^nSs >ö\sS 

)a^ . ., nnq |i? }— jsii (fol. b) || ) ii ,.'|^.mA— 2>s 

. . i- . . all. .^i.0 ■•^) Ujj • U-Jno 'f cai }— i->i^ 

. jaiü.; 3iiJ.e1 )ai . . ->. , , . »i - , i-. -v ^ -i . ] , . nma« bjoii 5 

. . <^31^9^.1011) ^A..) . ) l V) ..•'X . . . . ail^ " ]^SJ0S9 laoju )J3I9 

. . ^a aj«Al] ^) )j]9 UÄolc ■jSI'.'i^o o^ ..]^o'fS . .^ 

tliff.'üVi . . a-i . . )j| ||-4.a )äbv^ '^1 . . Iioas . . au> 

^ Jl . . . 1.23^ ^£31^ ^*)0) . ) ^ ^ ^le fdA ^] 

• i?f m\ * '.' ViM ^a\3i IpZlIa "^i.laN ...M9i.£ 1 1 n inlnlt 10 

. . le llootti ILu. )93i ^oaJO i— I o) );3i '’^>_1^9 

Vll. )}loaJ .^9.^ 9 . )-j*~il ^ n\ql U.9..) . . )j^)&lo 

U’9<V^ ..^931.1^^ . . )t,MlV) • • »^ . )t .Sriy n ]ZoZ] 

Po )j,,AJ«^ £.x9o) liox] ) V/<- - . >• . . . . I^lllo )931 £-•) 

3il^ )j3io llsaw 9 ) I.1Ö131 ^3j) )a.«J? 

)lS.OS9 )39f..^ . . ).9 . . i.m*3f: .<l..<^z)i . . ).s.U.^ ]^laig .^1^9 
mal V)>. '^^_ll.9 . . jia.,^-] a->omi U-j) )_]i ■• )io3i_ ..a3i_>^ {.s^jus 
- a^T. ^^iiyio . )-•> o. . . )i93U> l^i)? ) 

{] . . ).ala_» . 0 V -.1 .. . . 3i_^ . . {L-a» Pi 

>g\a o*".! )^OQj 'V.9 ■. <^mo&<d| b^oma .931 ^)Jr^ )J<’< . ■ -0 

■ ,.m. • ■ )i) .«3U..09^Z . 

)j3|^ ) >. 0 ».« )J3L£I .9 . 3LS £<^)l l&l^ 'V 90 . ..3L.k£9£oZ «31^.991^^ 


1) Ms. &.»)lMlVl. 

2) lies 

3) Das Eaf stebt im Ms. zwischen den Zeilen. 

4) Ein Buchstabe ist nicht zu lesen. Nach dem Text bei Phillips 
ist zu lesen 1|..ili.. P. s. die Anm. zur Uebcrsetzung. 


25 
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) ^ ^ W Zc3i j ^ .t j iM l ).Asei 

1«oit ‘i "*'■ 3LS ^sai^ l\nnw 

- V »~>..»^ jtsic . )] ]ZoZ] )«9i )ja±i)£_!ie 

5 . . ^3ic£^] ^-^1 rr*’'^ l\i««i?> .'^,Vi \ 

)jys| . Vs|-^£ Ibicc £wkS jöCAA' |£s LXsj ) nq'v c] (fol. 224^^) 

. )J)^)o . . l^alS^^AV l&.<lei-s laii^? 

\«?? ) ■! ^*Sn )iaaa ]-^oZ] £>_^’ 

^3Jsi9 . iVijBiZ^l I i.vv« . l_lcu>oa — 9S_^ 

10 . ).A^ial9 tiSSaVo IZcua^i^o s-4.i.aZ) ]Zn «N'Vn nmS *) 

-X| *~iV? Uoattai ')j}a) . Uso« ^?it.aV *^|Sn\ ■ '^>.^si 

U^aZaolie) ]^ei-i^ 'Vlk . 1 »^ ^IqAsS^o Vaotf ^oj «lin 

yit a>? tijmgS & Mta.] . . ^oaiZo^) ssi?^) )Zfi «\S1iee 

)i^ UaaJB '!a?a<>Sr? V'^«.ri s )_>ntc] *~" -« Vv 

15 -l^i-o .-UJI 1- .Soa. £>.i^Z ^C9L— ^ ...an«! l.aaJ 

IZeZ] >oattZ^ Jjsio .• ja^aV ’^a-*-.» aiZoya^.«? }^&a : t*\S ^) 

Vs’ I IV .]V«V< . . . )j_i^ . !-*i-»l 1^)31^ l^i^l 

. . V^&oZ . )Zk£)1i • • {J] • • <n . . l^c] . ]£^Z> ..^si )i^ 

. . tl^a\ . . } -'V"M . 1 aian> . Uaao)Z o) li^LSi " ]^Ls 

20 jJsio . «pc '^lie iis*~; -IsL^ Za^ |jLaaa£v^ £>aS9) }•» -s 

iJaa. ]}ÜqJ ..^ . . lalkaAa. }J1 ■ ■ j '«' alfie au^ 

. asä,^S l.a^aii ^ 1?aio . . )^o] . . n . . ^al^iaff 

K?1 'tV“® • • ' i^’l^ UJ)> is-aas ^V*= 

|jnc |] )iiia\> : ) i '-•’^ 1i-£? om . . ^) . . ai2^ " }-<^Zk 

25 1) lie8)Za\afiitt\ cf. Mar Jacob, on Sjriac accents ed. Phillips p. 17. 

2) lies ^aJsit oder <nZa\). 

3) Das Wort ist iui Ms. vom Sclireiber nachträglich hinzugefügt. 
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3 ^ 

C3i^ ”'r*- ..U— C3-Jie .^V.lf.Aa 

^1 ^Q^^<.u. I j-, ~S^\r, ^ 1 Vi )JV^1 • • »aäj i 1 

.v^.w :)Ji^:J9 ZgajJiJ )Aa^) . IZfiiS*!^ >a^ 

£_i£o *) )ZsZl ^ 0 !Ti fH ))sia . ■ qnJ ^-) 

^JUloloa^c .)^ ,^l.T>g.iVc «ZL4^9i )^') . iw^e. V> •> 

)_iJa^ I < )ZsZl ZaJ-i)Z; on ]^;oa^ iZoZ); 

Po lo—^? ^) )J}^) )-Z<’SJ9 Zoooi . . )^^e 

)Zn\t\>o ‘*) )ZnN«\f. V^iZc | 7710 ^oj-S oIa 
.V« V.$L^ <<2^1 ^) 7VS n^7 ^7 

)j>ol Ihi'o ^<^oi£^ 7 . 1.1X70 qS; Z_<)o 10 

. )Xk.^7L£ mAm^So Pi )x.i7ajs>0 . . ^oyMZj70 . ^OiZo^7 .^}oZZÖ7 
. V'^v^vj'V «anJ ]i..aa.«o Zwjjl »Vi) |->07i jZaZX |A\Sp,.r 
’»>, Vi\ .-o^lo . . {Za^ovs . . ^^^l>a■«^V '’) VVXZio 1-1'^) |lä\ ^)o 
Uäx7 jJaX^e ila<7 V^7 ]A\vo )a<73J9 )-p«}ls7 ^aa ]ZÖj^ 

)ZoZ]o Ixo^ix )X^7Zo )le7oi7 jxo )'^|7 pLsaJto )7ilax7 15 

)Ao|o (^5X7 ^^7nxVe )&aJ'^] %Z> ^aitoZZZ« Po ^n'aoZftlo? 

)J1 i-OZXLSja ^71 |.jj).A,^ ■ i-kl^ |aJfX70 . j.^70 >c)^7 

^701X5.^ P ^oVfl\ wxJ) ^ . s*a7o5_>) PsoX97 tViiia°i7 

]£..i^7aii) 1ZoZ| ^otO . .X . . 7 . . |ZnlSn\ aVn»~ )ZJuo^ )ZcZl 

iZxsl )Zo «Vi-i )7oi 1 ^\b . . ^o r-^1? )l «IV ^^7 . . ^.as 0^0 20 
)Joi7 «i v) • fXo vä7 (_} I »^«SViaV )ZoZ) ..^^a 

1) lies &l£c So Bar Hebraeus. 

2) Ms. 

3) sic! 

4) Hier folgt im Ms. das mit Tilgungszeichen versehene Wort 2r» 
Ijlclicj. 

5) Ms. ,^««*mA V. 

6) lies (^3) 
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fS ILqmo ^ ' fi’^t. I - -^« 

a-^Jsi) t>Jile a^o 

• i>^> *) |J}^) >e)>^? )JLc] ooi^ 

U • av^>± ’Vs )?n— £ )je^i.a 11 • )o<nc 

5 Uiö .U-1^^ U«) . Po 

. >a^ )-kJ|^ >^.iie| . l^oaZo^ ^dls ^) . Loj^) 

..^)j .^i^iel) (fol. 223a) ..UiIlsaj > 0 :^ U^i-s? öoio 

. . UJUl^ i^O^i^ V^O . UJ|£? ]ooiJ 

. UJ^? \i^iZ ^.‘^^^ V . . losiZc 

10 ..)j|r£^ ..).. ^aafcS.Tn >eiie> U^l ■ . nnl 

..o.. iJ],^^) ..31.. ^L,fOi^ ..?.. iJ||£>i. ^.. T:l-r*i ••'^ 

..^.. 1r^ ..^.. rTi-^ ..<^.. ..).. 

..^.. M)^ •.!-•• 

. . 91 . . tXoJySn li<-.i'aMV> 2L<]i Ur"? iJuÄUi mSi 

13 . . 13*1^91 i.«.3o) . )JU^9u_:tf o ).1^9ii_3oo . . Pl<b,8L^3ce . . lio.^ 

jn^a^y ].aa3ei )^iaa^ ^ ..p3e<k&s ^A9lo&.•]l |.^\n,a ^iZi 

I - ^ . . ^>&^o ..).&£'] ..91.. ) ^ liiJ^l^ei )^aI3fii • UÜeo 

UV^) (?) l^nvo "V *^lsn Pbos Zr, \i c9i )J^)o • . rAe 

^osUls l^’OB s.a) . . . )3^a.si i-^olc ti Ss ? 

20 ^C9iX>s . )J1 09i.^ 

>''•<* . yt\rvS %a-a^ ^)i )J>f) .9ilkoa« )c9i ).4i0i.s > 0 :^ r~V^ 

P IzPia Pio Uys) . ) ^ *? |j|.a\ 1i-oJ ■ M^ali iZa^l .'^a.a..i 

l*^ — .oV ^9i_iZ'iZ . P . ,^1 «I . ^09 l3b^ 1c 01 ’ ^ . ! >a Sr 

^oa^o .«Za^ oZ ^1 vaJP ^f£iay )J}a) ..aäj Usois ^1 

25 1) Man erwartet den diacritiHchen Funkt oben; 8. jedoch auch vor- 

her und nachher. 

2) für .^hj) l|-ä^. 

.1) mit Tilgungszeichen über dem llßth. 

3» 


Digitized by Google 



)j^ii ,j. I^Z tv.:^*, ,^e 

} ^ .) -iM 0^)3^) .'Vs&jvZ ]ZÖZ]y j.^0 

1^100.*^ ,^iSV'1» ) lf> «l ) l^oZ) fc >\ . aa^joähi:ii-^ 

. . i 'i’>»i. . • • )-^a-co . . 91 : 2.^ : . . U'p>a«? 

. . l^ai^ie |i£ t-i^so . . t « *nV! . ^-■«■'^'-^ | >^V- . . 2.a£ ^ 

Of^ )^&£C )ia V^ M ^e )^cZ]i yx^o ^-soi 

2^)i_i2^o l^oio ) . >n fl ^)o >a ra ^rfl \ ).a^ 2^ 

.j2^aJ?e )i.sil \SfXS, l2 SaSff C 2>^o] U2e> . WtlBojiAE 

|2tiaA^a ') (fol. b.) . . U>a) . 

9i2-Si^e oZi lijV'i fi . ^|.a2iS . . Z. ) . ^ ^V/-. 

.U-i2nai ).<2 .a^Z 9i2kai^o Ule^ o2 bukA^ 

taal . . |2^^^Vi b> aläa |^n"lS.]Z22^ . . ^. . ws) 

ba'O^ .)i) )2^|-> . . | 2 ,*ajs ^ VifiVi i )^ .]2ASi.^ b^ 

1 1 ■«■V-« i&|2aabk ^«|.ai'| . . |.ikaiaje )j¥Zaj:>eo b<>A.Xj) ^sjj 

A . . )M'iSa ^OL^h *\i ,^t\9i jZoZba ^l«yaV )j9i 15 

) ^ , 2wtl*iVi| . ^9LS ,^1 »i tV |Ao] >o^ 

}J}a 1 . ^91^ ^1 «Sifl\AV b^ob-S wa)i . . o . . ..> ^2e ^.mK-.K 

. )<^filV>\A^ 2C>^£ ^5e Ifo .basoja ,^1 «j aV |] . ^2jjl '^) 

<n9 ]£a^£aM 

U:>ei Xylia \fl?'| . . ]ZoZ]j btaso^ i2w± . »Z) ^¥2u-S izäi:^»1Z2--jc 20 
Igi^oa. 2^^o| ^gi^i It^o . . naSj ta Vi \ Pe 2^bla..^_x 
b±sy baaleo ,ogfc»V»fi x ^C9i 2-iblol^ ^aJai ^| IZeial^i 
lZfil2fl\a2<io bl'fo) laü^ttA. . ^9iZna\ ^) ^^gio )läe Zoa^ 
|ov^ ,^1 ii.ni b^b^l ■ ^b*-lH*) 3—^0 |J^9i ^o^2J> o_^_A<Zl 


1 ) lies b^yriAVi. 

2) ^li? 

3) Im Ms, steht über der Linie xwischen Tnu und He ein Jud. 
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jj) , .qag^rs . . n:aeL.jtJje ^LaiiJiie aC^Zi^ ^1 

^ . I^Vaa )sCo^; )^4l-V^l■ i» V ..].. \Zo^\ .^r^} lgt^..A wa)t 

^jicl jÄ .)jÄj U>»1 ;.) ^)&2>a Po lAkOJ i^s^l 

^ ^o^c ^o P) ^31 . 3L^ *) P lilo Pn >. |Jn^? jai m^e 

Po IsiZ .Va^ Pa» •»■^ *’'f^ •''■’^ -M-- 

Iße I )om ■ «-"i« jlv^ ^ . |ils ZÖai 

UaI ■ ^^\i&jalc )&.»i»>1o )A «Vii»|-o? ]Znqjn1 

•> ]^o;oAa o) iA^? 

10 jöiloAt ,^>\ji j.1 nqSr ^) }li .} )i^»aao ,^-i '"^« 

)Zo^)? . . ^o . jillLao . . i^l . . 91 . . P^e 

i^ö'^lj i-to ..» ,.o ..| ..91 ■■^): (fol. 215a)®) . )&^i^'.-i 

P V o) IdCAk.! lAaoj,, i\ l^oZ) ,^»\9i . . ^^-inl Vm V. ]£..ij'^) 

^^»^91 ^-jfl 0|.\*’m\ cuJ9i.sZ| iJfSr, IC 4V 

15 • I . l»£^o . . . >0 . ) . . Lao| 5r . . IfcÄl,. \».i L—^Z 

..o . ■ jZii^lS i]Za.5o ‘° P.AA.Q . .^it^ 

1 ^ «ao^ ..» . j&»oio I "M*." ..o ..]Zi»>]o )^au> 

^91-J::^ ■ V-^-v Ls|..^> ^1 )zoz) ..» 9i_>£w»]i lzni\,«'jZL^i 

. . ) . . ^5ei P*A.Q IasI o| ^9L^ ~s??l) l»t.a IZol^wIZI^ 

20 9a» oa^ . ^£uAl ^»^91 »s|e »*-"| ]ZoZ) 

a.sii UJLX^j Za^^^ l | )i9i »a| Vl^o l»£.ao l^’o laZ| . . 91 

'Vs£jCZl .Xl] 1l9l . . 1& i>l\.-1 0|J0 ..) . . » ..o ..^91_>£»>1 i 

II0910 »9ia»^AiAZ .|. Za.^a . >a».^ i^-sl . ,.01 

. . )»>&.a »910I.») .). Za.^2zs9 . . 4 ) » I r*^ ? ^ li-oZ 1-la-Va.A ,.s 


25 I) lieber dem Lämadh des 91 ^ steht im Ms. ein senkrechter Strich, 
welcher wie ein Zai anssieht. 

2) Das letzte Tau ist im Ms. nicht deutlich. 

3) Das Blatt steht in der Handschrift an verkehrter Stelle. 

Baethgen, Mar Klias. 3 
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. IlviV . . lZ>finaX 

]o<nJ) )'»•' -1 . . IL^ o) • ]}^? • ^ -| . ) . j-ien ^s 

. £^i^| UV^I ?a-»~~^BiSn\(i an 2^^]? )Ec 

1^ " )o9iZ) • •'^ • ■ 2^1-^ 2.^)^ . ^^9LS 

. . s«no2w].)Ls 2 .^ 0 ] ]] * >. e . )2i^l\,fi yji^ ^ 

^oZ) '^— £)] U-ie 2 i| M*~i ^001 t 1 >ifl \ . )2>^o ^^.jWS? 

) "1« ]ZoZ\^ . )la ^ 2 .^ 0 ) 1^’ )o9i P . . f2iM9i . . si . . 

] ■') - ■ av^^e ’^V'a.e .wt^Zjo . ^)o ■ UV^I • 

^1^0 . Lisi Za^j }JLi>(%a\ 2ba2J '»nlll 

sil^ ]ZoZ] ,^ « S m? ’Vi Vi S Po . ]Ze;a.aa 10 
U^o ^9i2^na2a£ )^NN^n^nS 2^) La« . ^ai‘vi2AV ]2JL3|.^ 

^091 )2S^.iia ''. ^y fS l2.^^Ls fS 2^)i^2^o — Vn S 

^.^1 1o9i *Vi| fl ]c9i )osi )^’ a^o (fol. b) . 

I ^ ^ i^2«^ ^ *'? Ll}^] » M i f l l y 

Öovs loL^^^Z ^aJOh? '^|2aQ^ ^>1 . . Lsi^ LlsOlO 15 

. >c)jg )2^1^) Ule . sLloA.» ll^aJ VL) Vi.? 

^A^si PLo^ao .^^yoAlo >o)i.e) Lls] Ll°°<° 

P> Ls^? yiMaSoe . A Via- ^) . ^*2« . nheZ . -f£^y )J1^1 ^en 
]2^f^)o L^siio] > mnS< . .'Va^ . r('^)^ ‘ U<n ^^*S*^nV! 

{^’^')y )J) ■ «‘W’"’^ )j) • . )2^?aaa Vcja . -jusole Mf^) UojLa; 21) 

.)o9i^ I ^y }.(‘^)35e L1*L^ . A Vi )|i*tS )2^1o 

V1.J ^ ^ ^ ^ ^ / nJsfyA*^ 

..^oiV^ wSlaoJ jJol-o )j<n ^ooiJy'*) Uo^ U-i)-s ^>n aVi }_a^ 

1) Ms. <> Via.?. 

2) Alle diese Formen sowie nachher undVa^ sollten den 25 

Punkt oben haben. 

3) Da es sich um Verben tertiae gutturalis handelt, so gehört dies 
Beispiel nicht hierher oder es ist Terschrieben. 

4) Das Wort ist im Ms. zweimal geschrieben. 
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• •VSf)« 1 ^^^^ ??<n-S £u>}.alj) .o . .]. 

. li^U-^e |.2>^ iJLi^aa v£i<n-> ^oZ) . ) . pys)o 

£_>)X>^ liui.1^^ l^oZ) . . o . . io 0 i )Xssi 

Ui^!b>fu« ^V>*\ )o9iZ *) a^o 

5 "Vsi.m >^91 <^«9 'V^ . . 1 . . M'^1? 

..o . . .)^o£w)i {ZofaLtf . .'^90 a^ 1Zo£->) 

)J^ {} ]^oZ] . . e . . 'I . .V ^ Vi . . 91 . . 9iZa^)^^ oa9l^ 
^1 ^??l) • Vf^? ^ifiAVie i-^1 ll£1 '^^1 lUe 

. . VjLi viAai . {Ji.2) . I^JIqj Zoi.4^ .)i^i V:^i )^.^^ 

10 tJ'fo) (J)^) • Qo . . f^o i-äj ’^^Ve 

|-ay*aWi ^ '^«>^1 )£.^aLe hfliano ^) . IfiJLoJi ]-’''j •”-■ 

. £_i)ie.as Po . e^^o i>a^? ^) )Jj=}£ P:^ .. 91 .. 

. «iS «1 ^1 ^91.^ ^] (l.fo 221^) Po ^^oJLoi Po 

^9 . . |-p£> . ^Via. ^9 ^ .| 

15 l&Äo) V 5 . ^90dij9 P •)• ^9|£^^|^9 

ol Jzl V.}!. PI Uj 1>- ^iio? P ..Ii-a ..1)- .Ul |J>3l 
|£.^A^ ..)..(?) ^o )£_kl-^1 P_:^ ^^9 ) 1 A aV Itno . . t'fA, 
. ZO..^« o) <^91 )?>>Al\fl .«91 ws] ..^ • . U) ,^V>i9l 

. )j}o) 9 I_i£^) )J9I )LaS9 'Us . . . . <«z] . . 91 

20 . 9i.«£«i] ^91 ^ <«9i &«l9aA9 .^]o . . r^l • • • • r^l • ■ r^°1? 

P ^9 . . ,—^ 0 ) . . ^1 .v«.«n. |]!_a Zp^ 

. . pSlAAr) . ^amleZ) . -^Z] (?) Us9i . . ^ 

.«IZs iLaiaa )o9i— Ji (9-, .j . )Zo!^) fioAs ^1 .v«^m 


1) p>ea«^?? 

25 2) lies ^ (?) 

3) Ms. Ops:s9. 

4) lies UoikSi. 
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. ^ . c . ^ ^ * ^tft « . )}-«*J . . ^IS] iXUJ 

^Q ).MVaJe; ^on^s ]sl^^ &ii^) )^oZ] 

ft— ^O .O . ).<09l l«ftf!iVl I— J'iiM) ■'" ^ 091? t,.VftA. 

. . ^09I->91^ ^) 19l2^ ^ ^1 Ij^il liyiÄ.') 

91 ^1 &rf|Xk.^ ^ . ^09U<'p0 )->'^ 5 

• li^o .^.? 1^ .ili )<^o^| lÄHiOA^ 

\Ui}ZAl jJLiwl ^) ^ Uio 

..^1m ))m Ir^ ^) . ^ i^ | i Vi |> 091 . . , ^1 » y ft. ^l * Vi < 

ftI:^o . )^? }a*^9i? ..o . . j.^0 li^o )y^ (fol. b.) ..^o 

.1 ^ Vjie -Uicj Wr^l -#-1 10 

i^i-l P? 91 «SVi *-) 2.fC^ ^1 . . o . 91 laSu 

• 9U>£->) ^091 |.0 . . Oi.^ 0 }!m ''T^’ 91^ ,-l.tAe'] )i^?91 

^lio >.a^l.(a^ ,^Vi\ÄV? ,^*\gi? U^ifta^i ^1o ..)i^ . )}« 

ftlkO . ■ OftA ■ • ^? -1^^? i^^SÄV? 

P ^1? .)&^^ )^^] \ZoAs, 15 

.oliA) • °l-^? l-3'V^l *" Iu)Xkl^]o b^9i 

• vpl^l • ■ • vfi^) ■ °i^) '’) • vPl^l 

ji V •■)?" ftlo^i) . .^o^) 

.091? )X>) iJ^ft^a^ ^Ijjva.v^ ^? . .li^ft.» 

. 0|.^ • • P— e llr^Uo ]&— L— 5o_^ 20 

.^91^(.m)? ILfibS? ...^Oi.^1 . Oi^iol . .<910|.a^ 

1) Ms. )2 jAw. 

2) Ms. ^09191^. 

3) erg. . I . 

4) Hier und in dem folgenden Beispiel sollte der Punkt oben 25 
stehen. 

5) lies ,-l^.i|?. 

6) Ms. ^) . 
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. . ^^ä^cZ) (fol. 220^) >.&^Z) ^91 -’^i-^ 

p9i {jaJjB ’^^iynS |£uUi^] lEe |^^ <_aJ) . ^iViZ] ^eZo 

^aXoi) '^|J . MiLtt) *) vj»K-i^Z) >^^Z) ^^] 

5 1^? I M-^^Vi tl ^*^91? V.if^ Sfi ]ZeZl? ^Zoi^AV) {] ]ZoZ) 

)] ]^oZ] i^ZZ^) )Lö ^<i^>^^n ^enJ 

^91 );azj U}^ *V >^)o )9io . . v^^Z) <.«£^Z] .v^&.aZ) 

Ia£}Z> Vi? Ifb Sv ^oZe ..V_^&a) »£__») ^) . M>^Z] 

.•>e^ l iW i V {] .^Ubo llüs . ^»\9tz> ^r-^? 

10 )]) ->aJ ,^1 « |V | P 'r^ », a— ? •. )& !^So 

li^o^o |lvi\ &.k^o l&isl ,-1^ Al«; >0£ . . >o)i£ 

]] •. aSt P? '’^o . ^ j «> 

.).s^9 Pie Pls) IoaJo >oa^ .,_lA^&:>e 

^9 ,fiVifval ]^a^ C09 . . }ntii«^*~'. ^9 ).(a^^iai&£ 

15 . . 90aO . . ^ 0£0 ..U0O9O ]OZi . . )ZoP Us) li^O.^ IZ^aSa .O . )>9kS 
) ■ n t ^a.)a )J)^ ^a^P 2^) . |XA)oa^l ^] 

■ a\) ^aJoaO {^9iio] ..^ab)*^) . . *)-- . |jya) 

)^i-0 |J^910 . . .^1 . ^l)-S • • T^^U* 

. . poJiX) 1 Zo£u>£..a^ V' i_>£LrfO . a^c9i|^ Ui ^lo 

25 )|-aJ ■ . 1 PaJ . jjp^o^ } «1*^« 

1) lies »jijol. * 

2) lies ^)ZZ s. ctip. 2<). 

3) lies 

4) ln diesen drei Fornien sollte diis Alaf nicht geschrieben sein. 

25 5) Ms. ts^Ao und so nachher weiter, so dass das Manuscript 32 

Capitel zählt; es scheint jedoch nicht, dass zwei Capitel ausgefallen 
wären. Ich habe die folgenden Nummern geändert, ohne es anzn- 
raerken. 
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)^o»a.os lo Uie Vi ^A^no 

. . i->ji .Vi \ '^lnVi4. ' »ri4.e . . )<n_J:A|] 
li-a^ o) , .jJLsn |oaiZ &A];aas ^ . fi_>|J£.k2>.^Z 

‘ a^tJt,ASA.Z )&AaJ 'V:a , . Ipa^.ViS >.Air>A< 

..vaIa^I^ . . i<^)^iAA]o *) ,.]£.a!^ ^,^0 . . )—iL_) 'f'i-SO . . I-Äj ^ 

. . V joaiZ £ui]tQ.aa fO . . £w)—1&a^^Z ^A^n ...'i . >- 

&Al?a.as ..^aJ)^) ..^ ,.£wp&A^Z .^a-aa^liI ..,-a^^ 

.OfSO Ul ^ 

ai/a V. V»^ v.alA)a0 ^Oa , ^IsMo ^ -l 

, si£A>i-&S I&^aIc Vst £u>osi ..UotaJD 

. . -^jt ) l^1\■^ aV ^.. ^Altans jJl-S ^1 — I&aZaZ'Z 

• • 

£t£^-^ P? ,^01 . . ^^A^t ^A\ai— i^s . .VsiZZ] ^) .VaZZ] 

. •■<^1 Zq^ fc-.ltina*~i ^9i£^f.os 

ZaiAr ^aSot . . 'fÄleZ) . > ^\S /| . wa^AAA&A] . ^aU^Z) . >attJSZ) 

. wSAa Zto^t A iU nnSt^.le ’*) |£aaJ ^aJ) ^) 

. . ) * •~' t (aIaa)) . . 9LS . . ^ aZu^a; >^) . Um ) hV ^ i {]) 

'!aU^) • . ^a^^z) .U -^7 AOAi&siASt sAmo ..IjA^ y.,a.,J Z| 

1 />a1V«VaS/1 ^.ai 1 ■• ^ Po ^A^m ,^ViAtD £<A]taAAt 

. . • • ^ ■ • Q-BiAZ) . . ] />'«» M V .^oZ )£aiJo . )A_^t 20 

,.^a3Z|o . . Ai^Z) >A»]o ^m . . OA^Z) ^oZ (Jlso &A]taAa UtX>0t 


1) Im Ms. folgt a 1 mit den Tilgungszeichen; die folgenden 

Formen sollten oftenbar heissen ,^aa,i 0 . 

2) lies ^a]]. 

3) Ms. und^sZZl. 

4) lies £»PziAXt&Lo. 

5) Ms. 
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|Ji ..I v . Ss .Uct Ss .UXi .l^Ä^ 

. |Vi»i ,. ^ • • 1 ^ 1* *^ • • ^ • 1 f ^ 

..lU^ ).la:>ek ,.UU^ Ijö^ ^r^l? t-i . . UJaaj )-k3as 

031 l^os; 031 ^1 )j^o |>a^ ..]&sioV )ZÖ^1 

ä }■ ^ o S v | ^ 1 i 'SflS o .1y^ Jja^j yl3uc ,,^li-i^ 

)o 1* i allko . . ..31 ..l^iAlk ^3i . .'^!>.^o 

..t>1*10 I^^oXb ..31 . . ,^i|Vlo 

|j^i . i-Ls] ^Vi 1 aSv> . ^iZo 

o| )->03i U'r^a» , 1©01 ji»l 

10 . ^ « t f ^) ^ Vi ^ <^1 'f^l?? ) » « i }JaXs 

,,]ZaZ] i-kS ^i.2 .).A^iaa£ )i3i ..VJ3vs )o3io )^]o 

..)-^i^o U) ..^^) ..)->^ lä. i aA \ ||j>)o t.aa 1 > c i ..o 

. . I - IjflUSO ]030 . . ^*-^1o )J3U %^0 ..]Zij)o 1^1 

o) ^0031 ll3i£o V.4^ 0^1 .^91 ^i^aJ Ilo ) MTaVi ),<UJ)o 
lä .)&.aJ|^ )o3i^i ^ >.a)o . . ^«iA^>a.o )j3u 

..^1 .^1» .^aJ) fi— »1 ..o .. UoZlj .M 11^« Isi-iaa, ^1o 
,.1:^10 ^031^^^ ]o3iJ l.'iaS*. ..^oa^ l^ara^jo {.UaMi'o |Vi\ >■ 

^1 Uo3i .^0030 ).A,i) ^ ^ iJjia» 

(foL b.) ..)}.a^ oZ] >^ll .IfMO&^^o Ua^-s 

20 . . . . r;:-r^ . . UJ . . U"^ 

Vik? v^ö U^iaJi ,1 a S/o 

psi .&rf1>aaso ^ |<«n ]&ÄaJ 

£_)iaJ9J> . ..^s->) <^1? .^aäj 1^? 

.. )&ÄaJ Zobk,^ fS ..f^ 

25 1) Ms. ).ki4 und )i^- 

2) Ms. li.^. 

3) Ms. Z]a^.^. 
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)on lVi4. , Ik *) '\)^? ; j-». \ Ve 

^7 |l»i>-i , • • <” • ^^a*\ ^] (IsoHo . 

^)o Zasat . )o3i o| .«sio£->) . . n . . t« rJ ja^gi 

OtSLS) 'f»)? ■ *»"’ {LsoJS lfc.^1»o 

..lifi-bio IjÄ^ \^^') i'r^ ••If-H' “ 

. . ) . Nsv 

ii-s^ I&aaj "^..^las? 

U-S9I ,)i.£l£L) <^\SSfl V{l^ g^ ^1 *1U) 

V^ . ‘f^J )}.s; fM )&^:« . Ijg« 

i > ln -iS >f> \j> . l>o>sM ^1° i-)V°l U^ya.*--^ 0 ]Z)X^ ]£>Äa— ] 10 

&«]) )i .tv/'^ |Jü&AgJo ]äila^t 

. . )£uLle oa^ o<n^> ^aJn . )-ea^; 

>.01 l^i^e yOOL.*Z I^LSgJo ]fso ..oi 

(fol. 219a.) .)jÄ^ ^öoi }JL] Ual© ..lr=i-^ .." ..1^ )] 

Vg) ’^y^i rr^y ..g«] . . lVi.nA*i\ l2iä..^&g ^.^ols . g g a 15 

)^>g>V .Ih? l&g.og.M ^o ).2tga5. ^ ] t >. ^ 5e 

..>4.^-» ■«••> S? oi5.g^ ■^sJS -"’» ..^a.) jA^nl 

^oö (Joilos <A»)Z]7 WiLlo . . . n^^a ^g »S.^o|.a 

^oyy )öals)la£o -. ) ■'•" a^o ..oi ^ ^ >.tg)z| . a..*; 

. . a.M^ZZ)o a^] )’a^? )i))£ua. . . )Jgoi ^^i-e 20 
•. laJag; laJag 1«. ^ '~y .^j IaaÖqjo )•« &a] , wS? 

,^a.) .xoioi..) £l.)X. 1Z jibAAÖalls {.jLjag >Of£i . £>aX 


N 

1) Im Ms. folgt hier das mit den Tilgnngszeichen versehene Wort 

I Vi 4.. 

2) Nach der von Elias aufgestellten Kegel darf man nur aJou 

schreiben. 25 

3) Im Manuscript sind die drei letzten Worte zweimal geschrieben. 

4) Ms. '^la.gle. 
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)£yü^A>Z . n mM .) 

I IlsoB "Vii )^«""«»« )j] '\Zk ) " -^1*^» *»-"■> I^'joai 

^*\^nSfi ]^al^A^Xala£ )^1 'm 1,V' oiuXaÄa).£io , sjaia-^aa ,^eaiSaie 
..1-k^o ..l^oT ..01 .1?-^ ,_io ol .)?r^ ^ * V e . ^ooi_i>. 

5 _ ^oj] |n^.^;o ^OLAA^Voffo |bÄ; )jä^o . . ^l<^Se UaaaMco 

Uwp. .^oi&^^ )]; ^^Licj ^oZjo 

l^eoi )£>_>La IZoXJ^o] jia.s') , ,^*Soi ^ai \~> fsy 

^^*\1^laVl i 1*1 «1 ,>Aom tXsfli ,^»Noi> P 0^0 . 

.)-Jl»lo }_l |3] . ^ZL^9a^ ^VaAfO j *^^ *>» oooi 

o] ]£bk^Z ,\S*i >C|^ )liatf )j] ol U^^ax {Jjola ilttSAZ? 

i■^b.^^ ^ . oi^ä \.s Po . I * 1 1 ^ iSViaVi U=1 'V:^ i^iQAlae )ASV) 

^) .lanJ {IsoXLSo P* "**' I P ]Za3| nSSnc 

. aqfiViS ))) ^o’Zo] P 1 o . tAole 

) apv» i^)j ^o ,)ooi xaa> &.>^}.s l.»A.o .V^S^ ^ .) ) a.n^ 

15 , ,,<aJ li anV o) .^ows {Jovs .acJ P ^ . IJols |.^^o )_k£U 

jioiaJ )Va5ie)lifl^. (fol. b.) , |XaJLa5o 0 |^ ^ V’‘\f^ .Uaaa P 

, . Zooi |>^i4o.s . ^o)Z)] . 1-^?')^ '-^?? 

’VsAmVi Po . P*,ninS |;oi . ; . ^^<*'-- • |.*«.J? l’oiaJ . . oi 

jooij; |)oia-J 1;oi '^«^—l^o . >C|— 5e ) Sn 

20 .4^ . 1 . 0 ..;].^ ^44l; ]ioiaJ . >a.>^) ^1? 1 , ->1 . ) Va,„ » 

Uk^P .4^ . 1 M» aVi? lioiaJ .]&Li5e ^yaa ^a.olo ^aoo] 

• iSf-o o) . )A\Vi ^lo V.^i.^a.s ^o5.a5o •'^?'^? ^?1 . 1 iSnaViO 

IfÄ^ '-SoZo .|>i-4-0 o?^l li-SZ^ --Jer^ l im M Vi P 

lr=>^ --Vr-r^ 1?äü» 1 h=\? MH -^r^«-®? t— ? My-i®-® ..oj^l 

25 ,^^a»^^fl t-SoA? . ."ifiVv» .xioZ &.i]o . )^)aa )Viuk5e • MM 

jjovso Mä 3 lrS\ • I » SSV o MMo .l»5-io lifZi^,» MH • 

1) lies ij-'iiA,. 

Baethsen, Mar Fliae. 2* 
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.1 .^.1^0 1^9 o) 1-^) .1 .02:^0 

--^ 1^*1 .. ..Ui^ ..i>-^ 

,-HjaXD ') l-ü^ ws]o )->3i7a) ^:>o )M }.i^Va» 

• .» ..o . . Zos3i r~V^ '^■Sn tj V . i\P ^7 . ^03iJ_*^£ 

..o , , ^Om^^so 5 

iJoiiasio \^ax^-fS ]ZoZ\ . . ..] \^oZ\i )i_a 

^910 |_s U_loo )gi Vi A, ^a^1Z£wJ7 )^| ^_S9i_> Pt 

)ZoZ)t .^7 >^1 ^eoiX )c9i ^7] ^ools 

V ^31 ^ )Ls 7 ’VjiVi , . ,,o ,,) ]Zai^-fs 

. . ^^VitSn )t] 1^ «l\ n l^°1 P) . P ,^^910 ]o 

^aJOm* j. 1 ^ i fi t ^ ViV y^ j.^ al V o| i M\^A^^7 

I n»mqe )_<i^ }.^t 3 jg ^7 ,)^&£o It^to) 91^ £w^] 

^^V-'nv^ Po ,.).A^tas> 1 1 ,-aXso ^^«^n^^^ V {Lee I» ^ 7 

.U’^^lo Ui-^1 '’^o )-^] ^ Po Usü:^-|Z&:« 

)Za.<oi^7 1^1 Pä) . läilQAS Us) ]^7ia**i ^j.ÄHe {P^ Po 15 

;^**~:9i.^ lisoa PI pie o1 )Älo^£ ^ )Zole7 o) . |^ -” o] 

rlle7 V^a) ILico |^1 oa 7 |ZsX^|ZiJic Po , 1 

U'öjul^^ ..4:>aM Pa) ,^91-^ iJaXsc p>e'aMZ )^ 

.^^91^ . ^ ^ A ]^a^7 I A V Q«'^ £>^c1 . ^ a £>Aao) (fol. 21Sä) 

,;^^l7 ^1 IZÖ^ Izö^Vs P) ].k^tais |l a\'^. ^091 ]ZaJl^'|Z^ 2U 

.j^-^taais '^n. ^le^7 jZsJ^oP )^to] i.^7 IZj^) ]5.^o . )&.*\s^. 
^091J:>0 (sic) 79l^w^| P7 C.kSt| |&^-^)o .yoJO >C|^ ^O9iAL0 , *~ 

^toZ Iuloo) l^tcj .)ta-o| ^7 

)^)^7 Italic )j-^)o )-i9itc) f V . ,]£u>^taa jlVvi«^ 

^7 ^ aJ t » . n Wv ^) Päük. V_:^c ,^9L^7 l^aJo . otgi—ik 25 

1) Das erste Nun ist im Ms. übersclirieben. 

2) Ms. jie). 

3) Ms. fL^^ViSfi. 
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« n . ,,o . . >a»M . . y ii N ») 

. . ,o | - f l ^ 3 .,^3^6^ . . ^nVrLfia 

,.U^ . .^aJ >CpD> |ä i'>n * ^ . ') . . >* ,.o . . 

)oai >c)js ..^ ,.o . . ,^»\bi <^|v }_<9i7oi] '^) mla Zem 
5 ,,^Oi^ . ,.'-«1 >£0^0 . . ) ^ ^1 , , V« ,.o ,.'^^ ol^o 

}]1 ^) )o9i oo^ 

, , <« ,.o ,,^o^] 1^»’^'" Kf-o^ ]ZoZ]j |StVi*\ 

Jn >0^ . USSfthn '-, l^oZ); |Iä^. o) ,.|J.j.^9i) ]Zaa^£j 

..{•^Voa a^?i ^91^ i^ol i-*^? 

in..n ,.a^ .i-aj^ ^1"^ r^)-^ 'T*H^ 

. . . 1 ..^? I .J ..Pi .,]^i-ic . . >-A. ,.J 

.. |.^^90 ]£u>J-^1 )Ze2l] ),lkOl Mi>. 

UkO] * 1 -.SnS ^9] }] ]99i V:» ..1 ..<^1 ,^»l\fi ..^ ,.o 

'^1 ,.s< ,.o II? tajJil |lo ,.)&.^'^)] 

j 5 . , )i.iJ (fol. 1 j.) . JüoA ..Ijiiö ..^r® ..> 1 ^“’ ..>e^’ 

^<nXs ,]ZoZ\ ^^01 ,,)->^ . . } 

Uiäs ^izW>oj ..o ..P) ..IM ..1 .,:-^o 

,.^.z^-f3 ..^oLb ,,1 ..'^) )iJä^£^ .^Nn ,iZlZ ,. ^0)91^1? 

.,]?9i ^09L^ (.^Vaa |] PI . V r ^0919 .«£.^1 'Vso 

2Ü 9^0 . 9i-«£.^) ..^ ,.o ,.'^^ IZa.Ux'jZ&le Vi 

^09L£? .,9 ..91 ,.],.^0 ^9 )9lX. ..^oVLleH) ^ o) fS 

1) Das He ist im Ms. übergeschrieben. 

2) Ms. ^9oP. 

3) lies Po. 

25 4) das I ist zu streichen. 

5) Im Ms. folgen hier die Worte P%ii',o mit Tilgungs- 

zeichen versehen. 

6) Hier folgt im Ms. noch ein o). 
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..-aL^a^-e . ..i')s.=U5 ..lief« •^*1? ..l-»s^ rr‘- 

^A^ai-C 4 : : 9 ; : ^mß : 9 : 

..I ..1°9i U}^) £ui)9a.ib^ I l^c^l Jäi So A, 

l£ukJLiM'|Zi^:>e ^) „o ..i ^ „01 . .Zo^oi ^9 , ,«• . .|iU.1^1ZA.^ ^) 

l£u.^1 ^cZ) .,;^oi £.1^9 ^) ^^1 ■'> 

,)901 {]? .,) ,.0I . . i-^O . . .«1»Ö^9 jii »\,4. 

)&Zl^]Z&l£ )ZeZ}^ z(o)oi }.a£j Z&soi j»» j ^)9 

o£^] .). Za.^^kS )^>&££..:ao .^) )ZoZ|9 >.x?^ >c^ 

Zu«) ^o£\^affi9 . . j ..<-S . . Ma-'. ^)? '-«JI ^o 

£«a^ 9 ,, !■* lily^ |.A.«9ajff ^oi.^n . , ) "iftl |] 

oi_>&^)9 >c}.a ,.l9Ci^9 ,,9 ..^ ..£>.1^ ,^«Sn\<> lZrLlS<^Z££ae 

^o£& 2 J ^9 Zcoi ‘^01 jJLsoi |9oi ^]e e '’Ok o^o .jZalL^IZAlo 

}JL>49 )£ia±) ,]j^££ioc fO {]) .,o .,1^9019 ocoi 

,,-a^Ls ‘,-k^ ^ .^ ^ 01 .900 ]Z Vcax . «;^] 'f^l? 

..^ . . -e ,.^s9i ^^a1^}£ibo IXA'Vaas ^^oi i^- )j^oi ^coi 15 

OlX Otlk , . ^CZ) ^^Z9Z9 ) A. )_>OI9o] wS^9 OOlj) vZ2oZo 

„>eij; ,.>cl 1. ..IjÄ- (fol. 217a) ..01 . . jz(al)i-lZ£ic ^1? (-aij) ') 

,^1 « r?pB oo2^ ^9 ^oZ| ..^ ..9aoc ..^090 ..>ca(£j9 ..>c|^ 

..Va-«^ ..)jLs9a^ ..P>Oa^ ..>caxl9Cf^ Z a lL.«1ZtZie 

..01 . . ]£‘»'l\ n Zo..^^ e) . ]ZoZ| ^^019 20 

. . .. o . , 01 . , |^a->c . . . )^9sJ9 |i\ViVi*^ lZa3%<1Zaj»? 

IZj^lo ..)^1Z£«le IZoZj }>Z>eM ll*N? ))^alL£? .^] ^f£> 

..looi ..v^i-S . ..,^3^] .^1? .. 1 ^ 01 ^ c) . . ^*Si>. 

1) Zu ergllnzen ^ und nach dem Teth ^ :^. 

2) Ms. )ZaI£>^ 1 Z£J>e. 

3) An Stelle des zweiten .lud hat im Manuscript ursprünglich ein 
Vau gestanden. 

4) Nach den noch vorhandenen Spuren scheint dies Wort hier ge- 
standen zu haben. 
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Vlk 11] . IZoZj^ . ]_>csi £^).l^iZ l£^ 0 |^ 

]ZaJ^1Z&le ]ZoZ).C l.*. 1a A *; ..]i.Zi^o1 . . (n . . ]j:>e).^ 

•1.^0^ . >:8ii^)i )J]-s) .jZoZ] ^oZ ^A^io-£tL£o . 

.^Zo^^ ^ ^ ^ )-«l^ tiViB o| .]^£^Z ).SnA\ ^1*qnV> ^) ]ZaJ^1ZtZie 
5^? UJa^ ..>c)js '^^ü] o^LiSf) . -i/n\ IZ'^) )r^ 

A nV ^ i->£^ ^2^ ' l'' ?* ”*) ■ aVa- a a, ^Va|..^ 

11]^ |1 ] ä . V> A \ joBi ^1 U»ol .>^ .]£a»* 4^» • i--^ 

IjZl^ .).>Ja.>.£ >.s) ]l23i .. 01 ^ I ^ A )Zall.»]Z&.ic 

. Vf^ .31^ ■ ”awa ^ a )jaa3.^3 

]0 l^^oaleo > Bl»aa.^s ^ ^ . . ]M • • l^c] £u<^; 

..\ . . o] . . 3 . . o| . . wS . ■ l-t-.3affl£3 piAf) IZal.a^'jr £.kSo1 
. } aVv o] ] A.Vvm ,\A^M ]] ^e . . ■ M.M. ^ a 'n..£l£) P )ZfiA 

. ]Zal^1Z2>^ £u>^o] < w*an Jl 3 ~i''^l P 

(fol. b.) . . C3I ]^ '^'|Z£^ Pc ]iVi A. fSt Zcoi ).aQj P)c 

15 * l i -A - a. Ijn 

U>&s] )ZÖZb ]«Na^'^) UkC|e )JcJ.s iw] ) . mva -a a 

^ZfZo . ^AA, .VOi'a. ^^1Z£>^ ^oZ) ^ZVZ? .A^Zf) ^a); 1-Z^ 

P ^jZicl |.a. V >a> ..^ . . IjA. .PAjic P ^iA ^n\ ^cZ) 

. . |iA^^ 1^0] )&^Z I > -Va m a, Vi\ . . {.aJs^ . . ^cai.lA^-^ 

20 • • >a1 a m '*) ^1 aZAlZZZA^ ]|A* Zb^Z . . 31 

^ZVZ ''’) . . »a3i A^, n . . .a 1 ■ A^y-e ■ . . » 31 . 1 ^ 1.3 . . «1 « *~i-e . . sa3La.kZla. 

^aV'a'ia . .)^a,a-^z: iyXZ Ual? tlos] ..].m-.aV P ^IZiJj ^cZ] 

1) Das Qiif ist im Ms. übergeschrieben. 

2) Ms. Izj. 

25 3) lies 1 .\a.o )Zao1 VIa oder ]-i.\a.e ]ZkOl.£. 

4) Die folgenden Formen sind so wiedergegeben, wie das Ms. sie 
bietet, soweit der Druck der Funkte möglich ist. 

5) Ms. ■>' -' -' 
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.. Italic ..ou.i-j ••^ 

. . oi_>^] )Ze^ ••i~^?) • • ^oJ| ]^oa4»s iMXsJOo 

mZalic,^ 9Uktfta.s ..)Za:icy £^^o1 )^;] ..Ictn 1i-^^ ]^ia^ . . lia.o\ 

. A Ql »-< , , ).war-^ . . ^sie£^) ).£Za^as {.^ios . . | 

c] )ooi £<->-se| ^aJL^ic) . . jon )i^ ^ 

..]Zolc; £ut^e) )^t) .]on Pools Pooi ■ ■ )S» *ö '^Ouo£^ ) °i«ltl»^ 

o] . . )£_^aoo) lySa-*: vM •• ^ )eoi ^OBO OOL_S >0^1 C01 

ll^] IJV^ jltor.AV 1 1 «1 n ..0 ..^fSoZ 

.)oi^ ^ - *~» l^aXsalaso . eoio 

. . oi-i2w1 )i-£^^? Iziülo . Psala^o tlaSVo l|-a^? li-^o . ^.lSo 10 

•^o-»_ Ui? '*) p}^1 ^ lijoj I '■.j I ^ ^ ‘ ^’ 

. . i&^a^ ••)^l i '^a.L^o )l *~'| . . 

.. 01 .. (fol. 2lRa) 

^) i|^o )j).s1 . . ]ioi P)^ ^a^ > gNaO £u>)a ..)ioi 

. 1 ’) . > I viSi £>^1o . ^ooiZa^ . . oi . . otlol.i }jjoöoi_^o 15 

oL£o . Vi \ ..soZ ^mAm . 01^1^ \ alae . . P) k ^o 

..01 ..)&£Za.A5e |&\v |_>ooie PI.L . . oiJO|.MiJ? 

. ? . . i-1 jj . Uic .'^ . .-= . . 

..jooLlrs'') ..)oovJ,^ lcn-],i ..1coi|^ -Icoio | »~ , 

wS iJpl 0 Ijj: ^1 IJwaJo- 20 

^01 ..ijÄ^ ^>ai ..'**!> ..liÄ^ ..li^ooL- 

1) Vor diesem Worte scheint ein anderes ausgefallen zu sein. 

2) Ms. )2j. 

3) Vor diesem Worte wird ausgefallen sein 

4) Ms. 25 

,5) fehlt im Ms. 

<i) Ms. )coiJ,.aS. 

7) Ms. IZLlUaL^. 
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^-•);a.as | .v ». ) »•> |]| }jau^ 1.$^° .«siolla^ 

• • . . <^ip^ . • -aI-c . . . . sA^dM • • ^ • • ij p >^010^1* ^ 1 s*g<oi* *M 

^ Za.^ ..«no)^ '^girt-l. n ^<9ie)].i> oj^ . . a_lx . . 0 |.m 

. . .aOUiJo)^ . . yijtS )j S3I £d»Vl^^1 I *~-^« |J^1= I^OIOAS 

^ ddSielio] . . ooo . . oio] ..Io» ..1?o] ..» . . dt(ii.>Jo|.>£ . . .^i.Oo)'^ ') 
i^lo dAd) ^Qj IZtoas l\ »? . . .^ine]a> 

|-.fc«S/ lao^i-a ^?r>4Vi? Uic ^]o . .d»n^o))o] ^^n-kJoloM . . )Xssi 

. . 01 — laJo? . . 010 — ]o? ..^a.«] . . )— JaJLe eoi fS eoi . £uaJ 

. . oi Ic.^^ . . oia.A'^ . . oije].id^] . . oie)_^i) . . oi— Iclaf . . oiolos 

10 i t-oSo '’Ok .^0.^ id>Ji.s,.S) -I . . oiJoli-o . . oio](.o 

^3.4. )]) -)^ (fol. b.) ) ^ wa)o jj^oi . j^oyOdOas (sic) 

i>£^) jjjE'l jjLaöoa^t >^1 •.sttoZ^'t ) ^ • . ^tn 

|l-^c\ ZZo^ZZ) ^aJ boi; ;ld^o>onfl \ 

3 s ^ ^ &..) )oie . . >» 01 ^— lo1i-e a.Joi . . \oi 

15 )oii , d*oio^a) V^» bs £a^)o > ■ ^01 i lOy^o] 

. .^cuSZ ..^e)Z . . ..^o.a^ . . ^C|-^ ..^0^1 . . d*oi ^01 

ws)o ^31 ' * . . ).söo)o iLOJoaZ] li-xa.» '^ ol^> I1t.i1 

}^VoJS ^ ^ OdidSi) jiJ^Zie )]? . . ^aJ . . 5Za.itZZ) ^a^oi 

. oi_i2uil |Zta.as o] . i.Anl>> )-^1 'Vs£zgZi 

‘20 ..liw'iAilo |2 u^,.do IZaaZaJo l^)^o Pl’a^ ^5e 

. . 01 . . ) . .<^w»- )5,l:;kä5e £dA3o1 )2w‘^ £.a.sc) : eVZ^ iZl5.ZA.ao 

IZiÄAi ISOiTro . )ov5Öüa 'V_A ) SfiT»^ ..X ..o ..^ 

i-*"'-^ >a01oAa] . IAzoo ..lläaio ^) ^5e . . >.£ 

> ■ ]o 01 ^30 ^ 5r H l A *T 1c . 1 0 . . 1 1 i 5ftit . . . . ^A9^5CLa 


25 1) Ms. .aOio))a>. 

2) Mh. oiiOdS. 

3) Da« 2. 'Ain ist im Ms. übergeschi-ielien. 

2 * 
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. . )o<nZ ) . l) t ^ . . ] . . f->l? • • V U»aV i 

<A(iL^aJct *) . . o) . . .^noJo; }-iA »Sz *V^ . . aJe; . . i^|Z 

. . )jLs) ..]^1 " '^ ..'^n^e'las . . wtno^af . . o]o£ ..1o£ ..^ 

);9L^ }^) ..> . . ^SL^e)Aä) . . s<9i^oli>-«) . . . . ^9io)&-<) 

. . ^sioHo^l . . wtoioy^i) . . o}^i) • • 1 «if « ■ ■ >Om>] . 

I^VaJS £^]?a.aso 3 ^.»Sä.Z 

£-<)>aAS o) ^) . >oi.£ . . ^.ainSiia^l . . ol . . ^tnol.^) 

'^atAjnS'^^l . ^Le )Z;aAa 1 a\V> 

. . . a^f_s .0^1^ . . s ■ »■ j " . . 9i . . » ln NamM 

, . ]Z;oAä jwl-tOA' . . ^^s1alei^) . . ^sia.«kaA< 10 

(fol. 2223') ■*) , , (ji,^ o j^]o ■-"!■' A . . ^Ls Zio^ ^OIO 

JU^);a.aa£ ..>ii . i>. ^ ^ |]o >«ai « 1i m*i 4« -V:i^ 

• . . ^^^9 . . O • • ^ "I 

^U| fi.A.i qVi\ 2j] ..^'f_e£J>o Zs^ £w]?aaa 

]^^9a.as £.d)jL^9 j - ..m . ^"'^1^] . . ^oi.^a^i.^9 . . )j^<n j.^1 15 

..^a.£^ ..yai^ ..>oi>9 ■ • 1-^ ..'-co^ .. r^e* - i 

. l^o^i «>\ Pi fjt£, \s ..^_S1 

w£c2o >*3ial£o'] *■■ . . >«9ioi_^9] . . >^nOf_£o^ . .^gioViueä "*) 

, v^afc^lalre] . . ^oi_iJa.a£a^ . . ^.naZZj ^oJ ^sio . <.>ai^o'f^o) 

. . ^^alo) W\l . . op£ . . oj-5a j . . )->^ . . ) io^ . . ^ . . >.gi-«Jo,i*^a S 2U 

_09l «»9UkJo).*£ . s«n.^opo^ ..'^0^0 . . ^dmo).^ 

^_5o 1^0 . . )|.i4s) £ui]9a.aao 

.V A.y t^i^£j9 pt.| . . y^aio) laj . . p2Si )o9i ir® 


1) Ms. >«(11^09. 

2) lies ^1. 25 

3) Das Blatt steht in der Handschrift an verkehrter Stelle. 

4) Ms. ■^aiaVcMV 
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t^lai ') ^ -• >~..m |^-|‘=>"^ ^1 . , ) 

le) Iwlai.* T^ > ^siwcn ^ ^I_so£-_a.) . 

■ V ^ 

. . . lÄliaA iüsM -iJi^) UV^ )-^’? aiJ^ 

5 .).usaa •)(^>^ ■ |Ä^cl4. UJ=^ ■> I-^s l.lJ]o 

. . )Lj 9 . t-=u^ . . Ij}^ 

..^? Ul --iHi-*- •i?'"J» -li-ss -vH -Kric^? • • U^? 

. . ..)Zoi_t^s . |Zaj).a£: . . &w)^;l . . . .si 

. ^Ls . ]csi . . i-S^ • 

tu U^73JL£ 

U'i^l '^} • I » \ « Sv j.^VoJS 9vS ^t~^? a.«c3io ^) . si 

Uie ^tno£.i]o USlaAV |1 S.,iia V )^73JS Uh*1o -)i^)^ 

)_>l^ i^]s -'1-, ^ !:^ U ~. «i . ^^4\l|'-.V; |ai V> c 

.'Sf^jolc e) ,}IssJS)^) . . 1 AoSnS 

15 oi (fol. b) .^31^1 >0:^ luL^ S>.^ÄO 'S. ^ <^\ 

1&*SÄ.Z ^o££^> a£ ^ ■ • UV=) 

>Q-. y X ^sJsi tSoSa.); >c,^ ^1 ^sen.£ ,^l^maV ,^»S .] 

ai.tai.%s <<S.s) ^}«Z] . UJ:Zic3 aiX.i3 1,1 |_>V* 

Z, ViSzzl? {Le) l’i-^ • ■ iUso)Z )-<^^ ^o&.s) 

2U ■ •>'^- >aa ^?aAtie ])>ä.^ SZki U_?a.aä llie *Sa»; 

^1 I - -'Wr,m )jLs^] )-kJ^9 . f I 

ri-, ^ no, U-^ Sz^3 .%, vS . bn_J:a P 

I *«1 )2La.<) ,£..<li_>3iJ ..91 ...^3.^91 (?))£w»ZZi )■l '^‘ ^* ^ M 

Zaa!^ . 9 l^£.^) )JJ1 jZiana )&^2>ci . . . j^a^i 

25 1) Ergänze V .V .. 

2) Dies Wort fehlt im Ms. 

3) Im Mb. mit Pluralzeichen. 

Baotbgou, Mar Klias. 2 
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a jon )^a.cis 

• |Äje ■‘^^ ■»■■•' . . |.^o ) «-'»•^ . . ^ÄJ) Ul ‘ • i^o tui|ia*aVio 

I . ^1 |^i4o£ ,91 •^‘«’ifi? i^e y.ij-a^e U<»^ 

. . Uos . . . {i^k^iva li-e^.!« l^attAS >Cpe ^ 

aJ^O liMO) . . t*AA< |9l^ ^.jgii^ 091 Uosi ^ 

)giJV. . .^091, ll09l ^1 .\^.m fl r, | Vl>\ 

, 9 iJ^ . lixiols ') ).:>aoo . . l-ivo»o U^por: ..91 . esi UiOi 

. l^e . . 091 tiViiA. ,9b^ . . I&^l 091 )iaj 

. ^1 liM^SaT' . . 1 iSV' oC^ 1o9i U?sa^ . . V<UJ|^i UV^Ie 

^00910. . . |.^a^ )|.s^ ^:>e aji «.jh^ No.^« yjto^a^ 

l yi a. . 11 \» ]o9i .o£m| U-^l U*^l > M*iiafli,mff 

. . ^o;. ]o9i Vka-,1 ^ )c9iZ> ■ f^ef ^ A/.^ 

^Jttlfw I^Uasi UäaJs? I^a^^o. Ia>o| 

^sl,f;o UVSi^i ^yso . Uäl^&aso iLt^ li-V'IVi** . . 

U^a^ i^*^>ai . ^9ioib<) taan „1 l^ajoa . c« 10 

■ ^ia 1| *~ U^; ILso« /A»\ Uöi^i^afio IjVilSari t>laA^ . )zäjl^l^&l£i 

. -Ihoo |9hlcuk a^i Vi^) (fol. 214a.). ,^1 ^) U^i:k<lZ£,le 

)gi.lo.k l^ukii^o ^1 l^kiJo^ . ).2>Qk^^c I^U^'Vl^o |)] 
f->) k£oZ U] • U^ ^o^ • • ia^^£ )ZÖl_^lZ£.^ 

. . ]^)i^ )|i£&le {-cfLMarr. )^aaS ij .utaJ |_^y.2a^ 2ü 

'Xfö:^ ^.a^Oo o2ko . U|^? 9U>io) .^9ia.<aM ^ -| 

• ■ 1 <i n aikmoyaso . . ikiU,^^ Ur^^? gtoio) .^a^a^o . . Uo9< 

X k .^...^ 

l»s . ^ {Jn 

1^1 i4>i? f-^ r^° .' ■ b^z] itibiS 

..,aJ[ yyj ^1y<9iii ]y^| ^40^ ,jue ..£.<UJr>) ••Mh^I 25 

t) Ms. ^i-Bi. 

2) Dies Wort ist im Ms. auf der folgenden Seite noch einmal ge- 
schrieben. 
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3tMl3 . ) . jzif *. tMjytlC . ]iJL*aa 

*) ^aJj .^«Sai IsCaj^ . j a* nS 

o) . U.1«»B o) » |M 11^ o] .1&.i^ ^aJ) ,^ « S ■! )£^le^ 

. . }Jl:>e o} . . )■«*,» o) . o4 

5 jze^le (Leo . . ]äi V'* *~. ^j-älAo P 1^1 

. . ■ • 01 • ■'^ • • e . . 1 . . ^ . . ^e )oC>aA£ ^SVi 

■’ . .'^!wS . . ■ ■ ^OAOI ■ ■ . ■ U»Sa ••1^? 

. . ^01^1 l£JLl^i.*ile " ^ ^ jl_^o )ou.2aA. 

yfoi^j ^eZ) '<wsil ^ai «\S ^ ^eoi ]&aüLsi . . . . oi 

10 ,.]^).^y V&*^o PI . . Pico joCa^kS o^o 

. ^ooi^ bAlc P ^öz) Vsi] ^A^oi P 

Pj>1 . U>£l&s Pls) . )Ae^ P . >C| V Ux ^ P, 

);oio . . 0 |X 0 nl nx, lAsoi ^) t-»L«tt^£ Po . 1 tSS*~i Po 
Po )&.Äax^ P IZoZ) ^ " *■-- )ZeZ) ,^»Soi lAo^l 

15 U^kS ^sov^ P^aa ^öz] VsM VxtoJ; lXa«1o . 

« Idbdiatt 1^^ gn-Av« ^ -f ö^o Ux^&Äso 

£^aOo) ^ O . .^) m '% , 91.^ ^9 |JS5Zk^^9 

^eZ . ^0. ^*5oäa£.ley -^lio • • I 91^ " f* |£>a^^Z 

^^a\->^M^r < a\iSo . '. 01 ^ Ut^^&xo . Zoaoio 

20 • • 1’olx) •|ZfU\l']ZL!»e ,^an*l» Po {^ioas 

IJols i-a^ö] ..yJUi-äle ^ .) - . (fol. b) )^ale . . 091 ^ y * Bll A' 

. 1^*1 UÖoJP ^aJ91 )ä*!rflAS ^lt^O&,A.:tf ^O .]o91 

I-^IV . . „ASte^ 1 ^ 0^01 ]y*ao. . . 1 ^ 0 ^ )eoi e&^) j.a^;>e . . 

. .)^5oi) )ooi IJoix . . Po.o^ . . ^o) • • i 

25 ■ U^oxo {Äjo ‘ ' ,^l*aA’x i'i'snB >c^ 

1) Im Ms. ist das eine Mira übergeschrieben. 

2) lies Ixxei (?) 
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r* 

1_L£91 . .e^e . .e . . iwle . . . j^on (nZa_l).>.,^-a) 

. .)ZÖ^ . . ^o;ciije . .j^oiau» . ^eVau-l . . )^o¥si-_l ^tnwt— le 
■ *0 • < ^ 

^ - ^ n ^«•'Y *■ ]£b£Y-^ . ^^91 . . O^ . .^SlX 

. ^^«\w fxl’e ^ 

.1£l^ V:^ &^o) )Y:>e):>e Zalo^,^ ^iz 

. . .^ej4 • • <n .)&Ae?o |Jls) ^!j)Jie 

ILö &Xsi {iSiii^o . . )>tf) <-a) . . ^ V»2^ e 

. ->e|^ |ZaJ C> <^Zt>a g faiiä^JS ^«| ‘"iSV Ul^o ]öilA.*> j— i j u, ,« 

t«J 0 UV>V»Vi '0 ^^*aau» {le . . |^aa lU 

|1) ^) . |äi.^A.s IÖCaA' P <^| . .|äi ViA*~ |.iLe^ ^\-Se )Lie Pe 

.^ib^o .>0,^0^ 0|X« i-lff) *^^0 . 1 i Sn » B Z n . Ti fl l y j 

'Vassio . .^iZejo .,^adjo 

.P&e >a^ löiloA' ^aIao . ,^i«»:ai-i Psats '>Of£> ^ols> nWi P 

Pls] Zoa^ 15 

. . CT SVi ^^|-S .OCT . li^|.^ Pc plifl .Ar I ^^ 1 '**? 

. . ).ula_je |l '\^£_5e |Jai.e ■) c . ana. Io 

. . eoLS P) . U) i^) i^r' U° )öc>a^-£ U_l_4.1os 

)octJ; ba.2^ > n\to> «jl^l ys . . {Jcto . .>*CTe 

^io r^l ^ f* ^) • -1^1^ P* ^) 1’^ 20 

} ^ -Ün-Mn ‘ VOi^ yS . . bJSOfJi V.S 

li^)_5o_£ > > ■! « P . |M «aw\ (fol. 213^) y— ^ £i.^g)e 

-Jct^ . )ib^ O«^ '. Ij-i^l OCT^ ■. Uo4 OCT^ yS • | Vt « M < !l ? 

1) Im Mg. folgt hier dag mit Tilgnnggzeichun vergebene Wort 

i -V»»» 25 

2) lieg P»l. 

3) Mg. lx.y^11o. 

4) Mg. Ui4. 
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■ fl % . 71 . .\j.eZ] .^AUs )äi, . l iOA. ^aJsi; 

I na’iflS ^n«w ^i-^? ?a^ so 

y > M 4>^^ v . . . * cipSr~ ' . • o^^uv I > ^fi *1 

o9if U») ^^4bAj7 .^X*c^ jA l^utoaco 

5 .« ^£^a« 0 »I 't^l? ■ • I » lN* i 

lihÄJ^e , 1 M» > V> ov^f ^A^Vs 
ll^^SO ^AJUkO . liHnSe )])aA , |i*ltVi2 

. .^n .^jf . IbC^AiC .l^n ru » tP ...^Joa . . 1 ^ 

tS? . Zastm . ^Iic .»afc^n 

10 il^ös . I >Vi*.f . I * ViAi ^Xir^e 

,^^1 .<-eoaJ V .1) ■ . i>iks] ■j1z«\«»^> ^-» ■, {u 

|3) V»aaVi y? Vjüic ^IL ■ . >sm 

LAms . > *^«i «AttjQ .)£.«:« ...t^]^) .)2 rl^l? <)JV^) -Itüifcafi 

,• -1^^] • \®^ ' aS» «i *^f“ 

15 . ttSn ..01 . . avaU . .'üaJ . . oi . .väu . . . n«*>a. taM^o 

U(^) ^«Joi «soini .^01 . ..aoL^ — ^ f > a\» , . ol ... . olÖJ 

.]^a^ ^5a; (.«^ei^e. tt^a^aa (fol. b.) ...^iLl) 

.«. A . . . ^... i .. , ' '- t * f^M^aAO 

... ] ..^5e.y) ),f)l<la Vl loi^A^ -alo )jkS0i - ' 

20 Uv»! • • UÄa. Vlk V=J® ,..».. oo . oZe . , . . Jlj 

.|1U....<'^) ..^cf0U9} ..oZo^) .^|J) . .^ » V iilf tt*!^ 

. . ov^ >04la? i l OA. %.ao . . . . Zojsm . , e^ . .^ . 

Vsf oif^o •■«^? '■a^y tfiAjJ 

1) Ms. 

25 2) Ms. -2a]. 

3) Es sollte hier stehen 2J) 

4) Ergänze oc. 

5) lies ^ ; jedoch scheint der Text nuch noch weiter verdorben 

zu sein. - - ■ . 
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V-r5«®- ••?‘^ V> 

. ^ ?°-» . | i n , ia»ft i V ^ U«iZ |nmar 

cz‘^) )io-jzwtf fZ> . .l&Xij ,Ui . Ai^ • -1f? , -Mh ! ^ 

jJsiÄ i-1 , .^ . .aiÄ^. .ojau» jifilz , l^joujj ^ lifl-k, ^ 

. ., l0«|Ze 1M.| Sr? Ml-s) •'^oZ )_:^iZ£_^ ok^ ) >.« « ; tJ] 

, . ;a^ ).>*^, i>- oCT . . I «Si**> -apZ }— jX ; 1 1 ^ * **” . • 

'VjZj. ^?i • ■ '* *^0 . 1 ^ 

|] ^ ^ laiZoA, ^on j&Äl^aC £>^Z . )ZoZ) 

^ löca,*.;. tottM )J] |(£.)>t;!xis . 4, )^.«jj>e£wZ>e 

'-.. U-k-’O«; Ift'^Sr ),fl^tto . 

(fol. 212») |^}-Z.e ^ ^ > . 4,1? ; PiaA |^»(.._. 

.,e^i.)j^| ^r. ,)iiüsn^?^]ntfta'v nn« 

^ .Jis . ,jio »_.>,aa . , ^Ai£. ^._^ . , Ü»! %AS , ri.a« 1» 

jooiZ oZ^^^ ' Zklz; pyc i^. 9L£ '^?1 

l^a-Z . .^i f-l?.. •Mh>'J 

_ Za^^ lä'VikS . ^l*fla:»p fSi „)Zo^ )<4<%?avB 

. . )X>,^ ^ . . olkS . e;9k0 ._,^omZ. .)_liAai 

• v,i^ 2^0aZ ^ ■ J^Sok. «yVi . ^Sji. , &a£ „., . IZäai n^l «kfiV ,^,20 

läiiokii. _ .^’ja^ , Za:^ . , Z»?o»J» 

•,-^r* • )-*4iÄ I . i-c^ j -ir^ >UiÄ ^ooi*VZ 

.1^«^ ■ • v,”WV e ^’f jÄ^. ..i;M rV^....;l+00» .^? ys 

1) Ms. <k|.a!k. j 

2) lies Iz oder oZ. t.-. ; '25 

3) Im Ms. sind die hi6r folgenden Bnehstaben )^Z mit dem Tilgongs- 

zeichen versehen. • -:.. J 

4) Ms. loaiZ (sic). ... 
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U^o . . ^91 • • 

• • . . <^£l.i.j) ^«£»a . . ^)? • |i * 1| M ^*li ^iiJAiiiJ 

|.i^ |] . . '^A.ai.faic . . .^£J] . . -.^AlLaiöle ..>*h— l) )\*r:i w V 

1 nni . . } nmn |o9i |-s *in1? . Ij-a;; t 

5 . ^’v«" r^? U^So . . 

^01 . . o}^} ^oli^l ■ • ®f7^ ■ • v=rf?^ • • -^I? • ■ ') 

. .-'o^Z . . ,^Z . . . . yoP'^ • ‘ 

l£aJ&ÄcJ ^ {he %— se . . • -.Oi ^ *7 

. . . iSSe A. . . ^nA . . ^\ . 

10 ••'*rf?^ ••'^rf?^ 

(^As) {ÄlAA.; j l^io» |iS%n^nf? ^) ^) {I)a^ 

i^£->e b^] . . i^tJoA . . >04J3?ii.^) 91.^ ^ j 

«aÖJ {öi^Ar« ^9»l\a\ I »* f |.Ia^S> . ) - - / (fol. b) 

>ei£ . . «"< {9ila.A ^eai\a\ )^iaA£ . . 

]5 )^Aa{ . Isilo^? xsio2w) {niaa . . {jaXee ahk 

. . t-fcS . . 16 w(as) . . . . UJ|^ . . N»1 *) . . )i.i) . . -fS^ . . IjÄ^ 

IwSaa^ |ZnlS»]Z^ae . a\»<i a ^le wtfo^ ^ . ."KjZj 
9|£_,^l£ |^)9Jt tV»A. '^9 \}o . . Uiäs; l^s) • • ^» ^^^^««^^^ ^ 

• ^ \i] . • { a& ft A' 1)9 I ^ A/ ^ ‘ 

•2 Q . . ]ZOao . . . . ) *K>\S j_ijgajg , , ]ilA^^ . . bAJ|i£ . . )gli .ÜV 

. . )ÖCaA> 9 ■ {.AXU M0ieiMl l>('<j')l ]b^Z ..-f^O . )&hkO&JB ..)Z£j| 

{jya] . a.’V ]]o ?o< P . . uah>P )»inl P; em " 

g^ j«Mta3 ..AuV on £>as . . Palcse U>>Me 


1) Ms. Pl-H^. 

2& 2) Ms. ]&^&ÄaJ. Cf. übrigens Bar Hebraeus kleine Gramm, ed. 

Martin t. 372 and Nüldeke, Mand. Gr. S. 46 Anm. 

.3) Ms. Uh^. 

4) Ms. 
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o| . . si . . *) ^1 n S U-l"° 

]^| | e) . ^) ^eZ)« 

. U.Sv ).fua^ •■aÖIo . <^gi )A£]; 

. . o) . , ^ . . e) . . 1 . . ^oaii^niAO £«<]; ,^«\«1 Usä S P| . 

V^9i -Ul Uläs ..^) ^1; ...^ 5 

1^1 *■" . . ) . . 'V.ksm &A1UZ| V]| -V))« )^]? '«Jifcl 

^91 ) 'Vii fie]zzo ^) . 

) l^e^jji j^b^i ^1 Ij.T))...^ . .^ .. 'fie\ i^) 

^91 . . '^ .\^ 1 « lt J ^o *) 

...aÄJ . . >aaJ ^1 . . >^£L . . ^9bl ^) 10 

■ . 1&^ >^1 ■ -VaJ . .VaJ . ^sxü . . ^aiU 
■ ■ ,^«S9i ,- A BtaU ^ Uie • • 

..%ll --^l t-*)? --tH ••'* --^ ■• (fol- 211») ..^ö^l 

. . £u>);a.a> 'V->^9i «i'*l ■ • » *1M1 .'Val . . aal •jo m mt . • • i'^j 

]jLeZ\^f ■•^sne . . Va . . <_c&a . . ^9i ..X; . .%1 . . U 15 

Jolle» llsi Vlk» UiäV> >a)o >aäj ^iuio^) . Intta 
• • yi^*>V • • • • l 1«|- V' • • <*le») . . ^)» . . ^»naV ^) 

l'm.jr ..)^zl» ^» ILjLOS . Intte» l^Je^e Ul oJ9io '^•■a) 

. . ^»iiaV Jclle; Us] UÜä^ PI . <jteJ P . |Znl\<^ZMe» ^» 



a *191 ^ ^^ll 20 

91 . ,oZ U>^£j P ^ L^L» ^^1 «|Vle ^«V>9i jVnlS 

. . La'fj^ 


1) Die vier letzten Buchstaben sind im Ms. vollsUndig erhalten, von 
den Übrigen nur Spuren; lies <J9o;e.Z9i5e. 

2) So ergänze ich. 

3) So das Ms. 

4) Das Vau ist zu streichen. 

5) So das Ms. g. die Note zur Debersetzung. 

6) So Ms. 

7) Ms. ^^»aa^. 
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■> ^■*H ‘)1 1 ^®)^ 

|A£9i . l.Zn V> ^aJ; *Vs . » a\«»a a. \ % a ata ^aJ 

LsaiiK^le . IZe^a^'' \jst>j> ,^*Sl tJ ySfi a Vi> 

'. jaJ) >{i4.ttJ lls'le lf->^ oi^ ^1 l-u4 ^ 1 ® * ^a-®! 

» |Sa\ ^ )fiLca,.^"^aj) ),«c,l l^'iasa 

V>^e « )Z|? ^3-ipel; )^s) 

P >«',^a^ »Vi^litfigaSr P '^1 ^7 lls\ ~ ■> |M*»mS ^y:>e » n\ we 

«beOrf li-®?' •VbxM U^ fi^9i ■ r*-^^'' Q j lftV 

’, ■ *' -1 ' . ^ » aBa. 

10 )jaXe -I ^ •■ '^®)^ |qi‘ V> a. ' « P)a^ 

(fol. b.) ^b>r)^ t * '-' f )r^ Vn \ l^ya_B ^en—^ . ?in V 
.aj^/1? VisNaV . . £>^o| . . • • £^77 • • ji^asoZ 

)M «,V . . . . avaj^P) iTub ^t-e . Mh*) )?^a. 

1.01 ..^ 1 o . . 1 ' . . >OJbB2£wJ £—1] ).S^ ^) ' 1^ 0l&..k£ ,.^b.si 

15 ■ *~-' "*^ -« oioL^ . .'^jJOwi 1 ^ -j . . l^a^i ).sfi.s . {JLaiaa 

. . «> . . of . . 1 1 , ,Vi a. ■ ,.Vi . . .'a \ 1 . . bO'MB |_k£ . . ) lolfl 

. \ ^ . j 

. . . . l^^ooii M ., V ■ .^^1 -f-*h . . ‘>a^P ) a«nli 

^01 . . uaaa^ ' > rn nS . ^ -j . . ).A.a^ 


-«r? 




• Na ^1 . . ^i— i>e ~» 1 ^ *1 * *^® 

20 iJ'lpI t^«\oi .^ji l^iof— s \ iI>)o ..]£.<.£ f^_ 2 ^ Ir- ^ . . bäoi 

.^'•iV ■ . ] tSv ..U^'^aa . ^a^jAaJ.S'loi ^olX obX ') 

lEa; l n m a l^loa tla\ r t...) Plaji. | . a «Vni. ^) ^.i 


V 


«Jas 


,)j^)o uaäj )Lie ^«X»P £-•) ^)o ..lo)-^ 

.25 ■ l->^'’)? Mala r>l * V r*^7 M^] *’^7 1*^*^ .aäl ^2>c l.axa.8 


1) Ms. OL^ ^OlJL. 


2) Ms. 

Bftethgen» Mar ElU«. 
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|}e ^9> 1? »| 1|-SoB? jZaXale 

)j| .)_!>ea-a— ^ ),_>|y l--Ji— ^a— » |o:ii )} ■ ai^a V>a alfl^ 

■> £^1^91 

^«1r> . {.Miaif )Jgi p ■>V<~ )süleA9 ^>1 '* 

^eai^Va* ,\ ^nal? IZallb^l'z&^AS |.kL^a^ Po 

, tsn..\f) > *^o )i>ii ll.<^_£9 ^) ,ogi'« Sa \rLAo 

-»^iVhV>V>\ OL£> 1 ^ ^_kX<P . 

.{Ji^l '^)o3) . . aS^- Ual£AlA:£.la:^o (fol. 210^) 

fZo^l ..u^.. . ^^»\9U ).A^9aa |»vaa-V ^aLaJ -t-kÄ^ ]oCaa 9 £b^Zo 10 

^aLS &a| Pi ^.k^ ^^9l ..^..i..wS ..91.. ]£wAi;.a. ^j:.o£J)ei 

l^oXk^^i . . Xi^mViS ^1 _oil . . ).kAisJ9 P\XXi U^aoja^£ 

|.a )^ia.a^ .«91 . )iLso9i->o )Zia*^^ 'a9i 

. )jha .^fikO t^a^a« . . ^^a«) '^{i . . 9ifi«kS ^.ajP V) 

Wie? }JV=1 ,VÄa&^ £kt{j£^ a!^i ..S9i_> )J(^aa fS ^? )^09l« 15 
Ui^^k^jaic . ^k^9» )Jk)i 'Vaä^i 09i 

P ^ . &5Öie fUiXy/11 -j )^, .**' ^1 Pk«VajB . . ^- •* 

4’ )9L5aa. ]^ollkl^«i£.Lo ■ 

Piaa. '%^bie ^looi^o . . P)aa. 

)Ä^a.a P« *) U>V^ 9Lla!« ]?a.Si> P; p^toaX 20 

i-kS ^lai9ii^ pya^\X ^o . ,^»*‘"4 pkiÄl . }.k5.^a.k 

^I k fi k l P P ^ . 0^0 ^JLkaj.3 )ZsJpA&Jl^ Vi. *V 


1) Bar Hebraeus El. Grm. ed. Martin v. 826 hat .«5oaa, wodurch 
daa Beispiel verständlicher wird; die Ausgabe der Bibel von Lee jedoch 

2) Ms. Uaaae. 

3) Ms. ).lJ3i]o. 

4) Ms. ^poj. 


Digitized by Google 



1 


. . ai,. ^ . . i— 3^) . . n . . )£_»|^ 

. . Sl . . )'^^) ^ OL^i m nrn« '\^)c . ■ M" V-^«^= 

si^i gl ntan i|^c -^? li f °H '^l1 ■ . ai ^|. S 

vr^? -^r= - Vn a»~^ (lol. b.) . . ^iciai . . ai . . ,^..l»aji 

5 {.1112 ^]e , , )^e '^i^c )eai ■ |cai >a^kL.Alci | « W oaiJ2 

^c£-i2u4.c }jai >a£Jic] 'Vs ^oZc . . i^aojc ^a^ 

>« 'V^ V\^ (1 . . , ?m\c . 3C|-a^ ]«« >-A,V lla^l \.asZ\ . {Jai }jLs 
oai >^)c l^lsai . .'Vsj&Ji P) 'Vs)i^^ ^^n^»'^^ |]^ 

. . )ic4 £-i1j 7 linl *~ aij^ ai^l^c . jjsaloJ ^^^^^ - 

10 'Vsi . jjaj^c . . ai ai£-*|^ . . ai . . 

t So^ » q\i« . . ai . . . . ^ ^ aL^i ) *- - . . ai . . 

£w|i . . ai . . ^ . . aifSlk axL^f^c . ■ ai.b>. ^ eiZ^A»c . . auki ai fiiBl°i 
c| . . 1^ . )-iJ-: i->£^ ,Ziä^iZLl ^1 ^*Sai )Le 

IXaJi t *1» A. 'V^ . . . . .aae) . ^aacZ )r. S V 'V:^ . ai . ^ 

15 ••^? 3^VZ£u-5e . . {s>i^c ai-a.^ ai fiBlg . . ^s..) ^1? .jj— leile 

aifS^ L^fM,c ■S’au.a.i .xJäa . . llsai U— !>e ,^i\ai ^,, 5c . . ai 

•> I ^'»>*1 -• ^)i ° Z^OtkZ i llttl*^ 

^ai_ii^1 ^\,^‘) « " " ^ ^l^/^V •'^ ^ {] £j^l )ai ]iai 

. . '*) ^ P ■:■ ai <r - n » ivnV r^? '>'<’< 

•20 <«ai -a]c . jaai , *~;S5n'^ ^l.-.W: *) ^ ■ r\AlZj ).^£Jla U 

U^ai ■> Zaai . >«Saj . U-Oy.« ].5.s:.aJ 'V:^ l^io aV? £.^^>^1 


1) Ms. ai\ ^\. 

2) Für oder hinter . • • ist \ zu lesen und hinter li^ieUic ein 

Wort wie zu ergänzen. 

1 -= 

25 ä) Ms. >.sAJZa -N?- 
4) lies IL^i. 
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. . >es^SiftVi 11 cnX 

03i_^ <^]o )Jj9i ..lJr^2>_^s a^A£__tg] . 

i-ii^ £ui]i->£u> . . jsi.^ }e&<> ).£) i>k^ (Jai.^ . . 

(fol. 209a) ,j^) lj_a_^ ^ loi—^ 

]a %»*»*? )ZoaX^ 11 . InA. ly^S ,-X^ ).£l ^ 

i_Ls]i iJyslo ..{Ji^&JO-ls C91 U_>]o 1<- ^"’ .*ino£^) U->] 

,^i\ i| jjy^axst 1^ -* ^a£2^i a£^ ]).^.,^in ..)_sa^ 

1 1*-> Vi c1 IZa^^ Vi \iC m) . . ^on^ ^1»mi Vi 

^oJ] H-*-^ 0^) • ■ 91 ..Ur^aJB? 

|.^£^ . lo3i yle] a^o . . )J 10 

li3.s^ •^sZ . . {jyl^All^o haljs °« ^) )on 

.]£^£.a— aJ o) >o^ )!utJysi e) . )A *,ll*.^e 1 a\Vi ,—le 

^1\i 2jp 1 . . lsi_^<> IZale | ^y:^)leo . yleji U>s| • ■ 't'l? 

a^9 'VJlIs ■ . l'^^äie] . .--.y . si . ^ySIVi ^aj] ]inl^i 

■ Äll tlriA°>Vi ^3^^ .]o9i y^] .<«091 l'^äilc] 15 

. >e^£J ]ia.a^i Ii..e2ü9 . ).^äls) jgu^ 

U-*^i . 1 m«N^ r^c)? . . yao^Aj ^7 | ^ ^ ^~- 

^^S*>Ali)le . 1 1 «SiS ,^\»~rMVi )£.«1.3_4, . . 01 . . |A a «*^ |a vv-, «.. 

.^7 U^i ..^Va-iLle liÄAJ V1.7 .1791^ 

)jy^aJS7 IZaTnVi )79io .,_«_*.U* «aJaii )M • ^aJ) -0 

. lla«>l«o ].A'a:£7 {jiaajLS .>c,.sa^ ^l_i.e7 l^o) .91^ &j) '«<.7o&^:ae 
. . tV>M\ •>! ViS l.A.a^ l<=r^ . 1-A.riSftS ^aj)J7 )l7 

|.A,aA«. >a^ , ft«lM |1 . )?o^ <«9i )as3-2 ^7 ]^.«J 

9iZ^£u«o . ]£<«ioljS ^^i.C7 Uys] ^ci^i) • | V>N 

1) Das P ist zn streichen, oder es ist sonst etwas in Tnorflnnng 25 
(^■ÖZls £ukS^. 

2) Das DMath ist zu streichen. 

3) lies 
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) . |ati>«:? I f A.' i ^— j {lii'ajs 

bJe I «Sn A. bS . )oi_X K->A.ji '■i . . )j) i^l 

(iol. b) . l:« ai->£-<l 7 Itm )Zal2^]^£..:>e bai |1 aJk.o . . 
ILslo .V^i))o ) )oL^ ^091 )] .>*910^1^ 

5 jJLlio . ^pgiSfiN ).Xs9io . b<n^ tfSV)!o |->£ 

. ).Ai^9aJD )j9i . ^09U£ ,^1 <1 > i»Sr )Ji^]p *3 

: 1 ■«■N/- ^i>a^ ^09iZo)9U^a^o Lms ^o9i^o n > “iViS ■) 

&^o) ,^1 *\?n aSt -1 } -'•^1 " ]i^i 

■" - ^*~ 9k^ &^1 }l . )^iaa -».V»- 

10 ^ 1 . .^aV>a:<c 'V:^).a . . 9i . ,lJ^‘\r. m V^c )Val_B7 

.^lio 1?ax>ik7 IZalPiUe . . 9i . . l'iJ ,--hn ..] ..l^ycoA? 

)giJ^ .^9i_>7 *) . jitianS '^^1 ]9i^ ^9i-«7 ') ^ 

. . 91 . . |J|,*l\ft Le ^7 tLoaS . Pos] ««9 io£^ 1 0910 . )7ii»^\ ..*9io£.i) 

. . 7 . . ^ . . 91 . . ^f_s&le i^>^yAVi7 l^oZ)7 ^Lo . .•^ . . |ji^^]&le 

15 Uv=) . • le^ . 

li<)o .)7C^L^ >^9 io£^] Vl^I? ^Uo 91^) .>&<i^P .^0^7 . ,^1 »iVl? 

. . 19COA7 l^oLOrf^o buA^ ' 1| ~ '^no5^1 

.)£^^L£ )jf.al^.La^o .P>o'hl£ ^ L-lXkle) 

)£.1 l^o £->)->a^ ^^JIiOmALbo ^->^? jsCaoXfi ).Ä4^7 

20 ■ x4^LoLei^ IZoXLeoP ^09i P . ^09i )i^6.ta V b'” o— ^7 

• ■ w^l <^1 ^) I^LoaS . . 91 . ).«Vi,> . . ^07 ^b 

IXa^) . | , Ln\> {.Leu*. VU7 ]-,f£>^e 4Sr, 

tl ä\*~ . b>^ |il*S*~ b^? • . P 3 i*>^mLa\ *^70^7 

o^ | ,l n A ftV> ^ b>i^9J Po • b>ba b^’aj» ^7 

25 1) Im Ms. zwei Worte; wohl als Eigenname in einem zu schreiben. 

2) 00 8. Zeile 2 v. u. 

3) Vielleicht gehören die Punkte von (5«)J hierher; dann wird aber 
auch ^1 statt .^1 >esen sein. 
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iSfi| 0 )L_iicZ . CC3I ^01 ) « ü fl Ui&sl 


ür* ^? 


LS 

iinv> 




■ Qgi 1 aSto . Uiv, iOL^ 




UälJi U-^)o (fol. 20Sa) >oL. \Zs^Za^ £^Laj)&X9] 

Ua^l )-iO jf-sc ‘^) u ä \ > Ji,Oj_. J-.^ >ejie >Cjie » 

UÄoa {.^iaa 1 T *S >s)o |.ls9i . {Jin jZo£^£u> 

^ 4^**'? o<’< r° • HiiaS >L^r. '’Lta.ale )^.»'>n mS oijsf 
^ •1'**^ ■* |J9< ^1a\ i.±&u^ . . n 

cJf UallJ •^■j 'l'v) l^nfOie .)Ja^ 

)i^ .>Vni«|S >-aanA.)o . )j.s&s l'iax'ic ai__£ j «V j li» m-> col— ^ 1» 
1iVa:>o U^Vt^o U£>£:?o ^.LOLn,\ 

|.:tf"i.r \ ^ggsl h mV . ^aj) ,.a.1s ] )^S'']s 

le - .^gigSVe .^aiooiSnsS? ^ . ).^)aJ9 Jjsi l-lA-bti 

'V.?oa^ Za^ clI« a^;o . i-lf] Zo^Jt^A. 

^Vig««Z ..]Z-^o £ll£ *) {j'^aJS 15 

• |i\*inSn*~' ^) '^;a^o '^s.^ ^)^iZi ).a.«,1 ^.a^c] 

IZr.l .g «Sr . . si .]ZaX>g.M5e ^ f )lVs«’^ Zo^iZ iw.)Ja^ )Sna. 

<n_.£^) -| g^fii« V^9I ..i^ IL ^ fä^ p-,-SgB» 

t l a \ |zäl^&so Ihco latla^y |Zg‘l\.]Zaj^? ..»fiL 


]£ ..01 ..0011 )J.^) I ^ 


-? ^ooi(_^aJ» 


o1 C011 (.l^l 20 


.ZliÖ^—^ . l^äl^&ss U^o loi'Sn ai lAq\äaV' lZnl\»1/A Vii paXei 


1) Das i ist nicht sicher; hinter demselhen kann noch ein Buchstabe 
gestanden haben. Die übrigen Zeichen sind, obgleich durchbrochen, doch 
noch deutlich lesbar. 

2) Ms. l^e'^o. ' 25 

3) Ms. .^livisSi?. 

4) Ms. ^eofc^\5af>. - 

5) Das eine Mim ist im Ms. übergescbrieben. 
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Cod. Peterm. 9 fol. 207b. 

,ioZ —i^l^ 

f V> \ 

aiMs^y jssiZ tnZa^^ ■ I8i*si-»|.^ | i’V ><j ViS 

. -. ^jle . ^9i|^? )j^o|] ).^r.agial >e^ 

ö lasaJs ^ ol^; l^OpS ■ naSn 

P] . ),.gn I oai ■■ j-kiioylo j 1 *S*~. 

. 1^0? i-sV) £.1^ ^lic .1^ £oLjLa )Lu>o Päiag]? )^ie? t^-as 

)&^93JD L^ 1?n^o -. )osi >C|^ U««f-S -^a« ^^Vyi^o 

Zj.2a^ - M. V f M<) Lt^} )Za l_:>eoPo j » ^ ^ 

tu .t.lafi Jo >a-^ Ulal. iljzo . U).^.^^ Uan^ltac 

t « 1 ü *1 ^ . ) lyV^Bi« ]Zo£^&^o ZaX ^ *"- -’^ )jU^ i..iao) ^aJL^yo) 

V^io ).3äj_aa |-^ V^S . ^ ä ^n lÄfXO ^q\Vi Uas |rf> .)JinA.o 

PI P - » »~ )j) P ^)o P ~^a - . >C|.^ 

,)j-^]o )j'fi>1 pop0)O Ifc-wHin*! &.•) -I I /älVaV 

15 ^)o . 00(71 ^^»llyVo 'W«*-a ^S 1 1^7 aVj»n» t j a\Vi 

.|.^a-> p »S? iJala "‘~, p^p ),^aa ^5s )'^9 l(:«) 

. pA^a7 w^oLa] I ‘ ^ ^ ^1 ■ tfL^ ^ iii*]y Z^*S7Z] 

I •« a W p) aal i(_.]^£_0 P "’a ^aJal J paSll )ZoA^&m 

^.fa5a^i La'ioi j^^on a.^i)o P^)o • )?<» 1ZaJL5eo|.s . w.-im p^ 

20 t-ipaXso ^1 P £_>p|^i on .^)o . p.»iaJ9 poi P\Sn'm*~, 

!• 
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U \-Sn-Vi t^oZ 


Baethgen, Mar Kliaa. 
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